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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Soantag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 577. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 9. Dez. Dem italieniſchen Premier iſt offiziell 
mitgetheilt, daß Goyon Befehl erhalten, den italieniſchen 
Truppen bei der Unterdrückung des Banditenweſens in den 
neapolitaniſchen Provinzen Hilfe zu leiſten. Der Einfluß der 
Kaiſerin weicht dem des Prinzen Napoleon und in dieſen 
Tagen folgt noch die Nachricht, daß Napoleon das Wohl des 
Papſtes dem Wohle der italieniſchen Einheit geopfert hat. 

London, 9. Dez. Es verlauten Gerüchte, nach welchen 
es Frankreich gelungen fein ſoll, den Trent:Conflict friedlich 
u löſen. 

l Berliner Börſe vom 9. Dez., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
30 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 117%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 26% B. Oberſchleſiſche Litt, A. 126. 
Oberſchleſ. Litt. B. 113 B. Freiburger 110%. Wilhelmsbahn 30. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Tarnowitzer — Wien 2 Monate 70. Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 624. Oeſterr. National⸗Anleihe 57. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 57%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 70%. Darm: 
ſtädter 75%. Commandit⸗Antheile 85%. Köln⸗Minden 160. Rheiniſche 
Aktien 88%. Poſener Provinzial⸗Bank 90. Mainz⸗Ludwigshafen 1104, 


— Schluß angenehm. ä 
Wien, 9. Dezbr, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 179, 50. 
an. 52%, 


National⸗Anleihe 81, 60, London 142, 25. 
Berlin, 9. Dezember. Roggen: billiger. Dez. 52%, Dez.⸗ 
an.⸗Febr. 52%, Frühjahr 52. — Spiritus: flau. Dez. 18 ½, Dez. 
an. 18%,, Jan.⸗Febr. 18%, Frühiahr 19%. — Rübböl: matt. Dez. 
12%, Frühjahr 12%. 
ee Die Trent Affaire. 
Die Welt wird gegenwärtig durch die Furcht vor einem anglo: 
amerikaniſchen Kriege beherrſcht; denn die anfängliche Meinung, daß 


die Wegführung der Herren Maſon und Slidell von einem Schiffe Ihrer 
britiſchen Majeſtät lediglich ein ſeemänniſches Impromptu geweſen ſei, 


hat ſich nicht beſtätigt, (S. dagegen unten die Telegraphiſchen Nachrich⸗ 


ten unter Abendpoſt.) und während die engliſchen Kronjuriſten die Il⸗ 
legalität des Falles erhärten, behaupten die amerikaniſchen, daß Kapi⸗ 
tan Wilkes im Recht geweſen ſei. Wir legen kein Gewicht auf das 
juriſtiſche Gutachten dieſſeits und jenſeits des Oceans; es giebt aber 
einen Fingerzeig in Betreff der Politik, welchen die Regierungen hüben 
und drüben einzuſchlagen willens find, Das Cabinet von Waſhington 
hat ebenſowohl die Wirkung ſeines Angriffs auf das britiſche Aſylrecht 
vorherſehen müſſen, wie das Cabinet von St. James, daß feine Forde⸗ 
rung: die Emiſſaͤre der Südſtaaten auf freien Fuß zu ſtellen, nicht 
erfüllt werden wird. Der Krieg war daher von vornherein in der Per⸗ 
ſpektive und es frägt ſich nun, welche Motive die beiden Regierungen 
haben zu den Gefahren, von welchen ſie ohnehin bedrängt werden, 
noch den Schrecken eines ſolchen Krieges zufügen, welcher, wenn auch 
vielleicht nicht im Augenblicke, ein Kampf um die Exiſtenz werden wird. 
Wie kommt Amerika dazu, das im Innern zerfteiſcht und in einen 
Bürgerkrieg verwickelt, deſſen Kriegsmarine in ihrer Entwickelung nicht 
gleichen Schritt gehalten hat mit der Englands und Frankreichs, mit 
einer Macht anzubinden, von welcher es befürchten muß, vom Meere 
gefegt zu werden, jedenfalls aber die Unterſtützung der Rebellenſtaaten 
und Durchbrechung des Blokade-Zuſtandes derſelben? Andererſeits, 
wie kommt England, welches aus allen Kräften rüſtet, zunächſt um 
eine gefährliche Nebenbuhlerſchaft und in der Folge eine todesdrohende 
Feindſchaft zu beſtehen, England, welches in Folge der Baumwollen⸗ 
noth einem Aufſtande der arbeitenden Klaſſen entgegenſieht, und im 
Falle eines Krieges mit Amerika Kanada von vornherein verloren ge: 
ben muß, dazu, einen ſolchen Krieg dennoch herbeiführen zu wollen. 

England iſt einem ſolchen immer ausgewichen, wie dringend der 
Anlaß dazu auch immer geweſen und wie ungeſchlacht Bruder Jo⸗ 
nathan ſich ihm gegenüber auch immer benommen hat; denn Eng⸗ 
land hat die Gewaltanwendung nur gegen die Schwachen, Grobheit 
nur gegen die Friedfertigen und unfruchtbare Sympathien für Dieſe⸗ 
nigen, die ſich zu ſeinen Werkzeugen gebrauchen laſſen wollen. — Es 
würde vielleicht auch jetzt ausweichen, wenn es koͤnnte. Daß man 
aber hier vielleicht nicht kann, dort dem Kriege nicht ausweichen will, 
dürfte zunächſt darin ſeinen Grund haben, daß man die Motive, welche 
den einen wie den andern Staat vom Kriege zurückhalten ſollte, zu 
Ungunſten des Gegners überſchätzt. Sodann aber laſſen ſich wohl 
poſitive Gründe finden, welche die beiden Cabinette beſtimmen, es zu 
einem offenen Conflict kommen zu laſſen, nachdem die heimliche Zwie⸗ 
tracht ſchon lange unter ihnen geglimmt hat. Es iſt eben fo möglich, 
daß England einen auswärtigen und vom Nationalſtolze gebilligten 
Krieg einem vorausſichtlichen Aufſtande im Innern vorzieht und es iſt 
wahrſcheinlich, daß man in Wafhington daran denkt, die Gefahr eines 
auswärtigen Krieges zu benutzen, um einen raſchen Frieden mit den 
Rebellen zu machen, auf Bedingungen, welche man ſonſt den erhitzten 
Parteilingen nicht hätte annehmbar machen können. 

Dieſe Annahme, auf welche jüngſt ſchon eine pariſer Correſpon⸗ 
denz der „D. A. Z.“ hinwies, und welche jetzt mit größerer Beſtimmtheit in 
den diplomatiſchen pariſer Correſpondenzen der „Oſtd. P.“ hervor⸗ 
mitt, iſt um ſo wahrſcheinlicher, je dringender für die amerikaniſche Po⸗ 
litit die Gefahr herantritt, daß Europa die amerikaniſchen Händel be: 
nützen will, um alte Herrſchaften wieder herzustellen. Ja ſelbſt, wenn 
das Cabinet von Waſhington die Unmoͤglichkeit einer Wiederherſtellung 
der Union in's Auge faßte, könnte es vielleicht daran denken, für den 


zu ſuchen. Wir bringen die Moͤglichkeit eines Einverſtändniſſes mit 
jener großen europ. Macht, welche die politiſchen Verhältniſſe unſeres Conti: 
nents fo gründlich verwirrt hat, daß eine endliche friedliche Löſung der⸗ 
ſelben für die nächſte Zukungt nicht in Ausſicht lebt, gar nicht im 
Anſchlag; eine Einmiſchung würde im Laufe der Dinge ohnehin nicht 
ausbleiben. Hier aber wird die Combination eintreten, welche unmit⸗ 
telbar für Europa ſelbſt verhängnißvoll werden müßte. 


Preußen. 

Pl. Berlin, 8. Dez. [Die königliche Jagd. — Landrath 
v. Gerlach. — Der Ausfall der Wahlen. — Gerſon's 
Tod.] Se. Majeſtät der König wohnte heute dem Gottesdienſte in 
der Domkirche bei und begab ſich um 1 Uhr zur Jagd nach Letzlingen. 
Im Gefolge befanden ſich Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und 
die Prinzen Carl, Friedrich Carl und Albrecht. Gegen die frühere 


v. Schleinitz und v. Auerswald Einladungen, dieſelben gehen 
jed och nicht in amtlicher Eigenſchaft, ſondern nur als Gäſte des Königs 
mit. Die Reife wird bis Wolmirſtedt im koͤnigl. Salonwagen und 


Verlag von Eduard Trewendt. 


von dort aus in vorausgeſandten Hof-Equipagen zurückgelegt. Von 
fremden Fürſten find der Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha 
und der Herzog von Naſſau eingeladen, den Jagden beizuwohnen, 
von welchen der König am Mittwoch zurückerwartet wird. Der König, 
die Prinzen und die königl. Gäſte reifen im Civil⸗-Jagd⸗Anzuge. — Der 
Landrath v. Gerlach aus Gardelegen, welcher in Folge eines Wahl— 
Erlaſſes vom Miniſter des Innern zur Dispoſition geſtellt worden iſt, 
hat ſich hierher begeben, um eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kö: 
nige nachzuſuchen; wie man bört, iſt ihm eine ſolche nicht gewährt 
worden. — Der Ausfall der Wahlen, fo weit fi) dies bis jetzt über: 
ſehen läßt, beſtätigt meine früher ausgeſprochene Vermuthung; etwa 
der dritte Theil des Abgeordnetenhauſes gehört der Fortſchrittspartei 
an, das Uebrige iſt conſtitutionell, und in den meiſten Fragen wird 
dem Miniſterium eine impoſante Majorität zur Seite ſtehen. In der 
Militärfrage freilich wird die unbedingte definitive Bewilligung der 
Budget⸗Erhoͤhung auf Oppoſition ſtoßen, da die Abgeordneten der weſt— 
lichen Provinzen, abgeſehen von ihrer politiſchen Parteiſtellung, wie die 
Fortſchrittspartei nur unter Annahme der zweijährigen Dienſtzeit dafür 
ſtimmen wird. — Die Niederlage der Feudalen übertrifft alle Vorſtel⸗ 
lung, die Anzahl ihrer Angehörigen moͤchte ſich noch nicht auf ein 
Dutzend belaufen, und ſämmtliche hervorragende Namen: Wagener, 
v. Tettau, beide v. Wedell, Landrath v. Schrötter, o. d. Has 
gen, find, wie die minder extremen Graf Pücklher, Schmückert 
u. A. bei der Wahl trotz enormer Anſtrengungen durchgefallen. Eben 
fo find die Reihen der Fraction Mathis gelichtet, der letztgenannte 
ſelbſt, v. Bardeleben, Kruſe, ſämmtliche v. Bethmann⸗ 
Hollweg, der Unterrichtsminiſter und ſeine beiden Söhne ſind nicht 
wieder gewählt; von den Miniſtern ſind v. Bernſtorff, v. Roon 
und v. Bethmann⸗Hollweg nicht wieder gewählt. — Was die 
Nachwabhlen hierin nachholen werden, bleibt abzuwarten. — Zum 
erſtenmale wird in dem Abgeordnetenhauſe auch die Preſſe und zwar 
durch vier Mitglieder, die Chef-Redacteure der „Voſſiſchen“ und „Nas 
tional-Zeitung“, Dr. Müller und Dr. Zabel, ferner Herr Otto 
Michaelis und der Dr. Freſe vertreten ſein. Dr. Zabel wird, 
wie es heißt, wegen feiner Berufsgeſchäfte ablehnen. — Der plotzlich 
erfolgte Tod des Hoflieferanten Herrmann Gerſon erregt eine un⸗ 
gewöhnliche Theilnahme. Derſelbe aus Königsberg „N. gebürtig, war 
1827 nach Berlin gekommen, um die Handlung zu erlernen. 1830 
etablirte er mit einem Herrn Wald ein Geſchäft, in welches jener 
2000 Thlr. einlegte. Gerſon beſaß kein eigenes Vermögen. Zwei 
Jahre ſpäter ſeparirten ſich beide Sories und Wald erhielt 14,000 
Thaler ausbezahlt. Von da ab führte Gerſon fein Geſchäft auf eigene 
Rechnung und verſchaffte demſelben eine europäiſche Bedeutung. In 
Deutſchland war es das größte Manufacturgeſchäft, in welchem jaͤhrlich 
Millionen umgeſetzt wurden. 1 
land. 


Deut ſch 


Frankfurt a. M., 6. Dez. [Vom Bundestage.] Wie ſchon mitge⸗ 
theilt, motivirte ſich die 1 Preußens in der geſtrigen Bundes⸗ 
tagsſitzung gegen die Anträge der Majorität des handelspolitiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes betreffs einer gemeinſchaftlichen Patentgeſetzgebung durch Bezug⸗ 
nahme auf die betreffende . zu dem Vortrage vom 
1. Auguſt. In derſelben waren die Bedenken namentlich über die prakti⸗ 
ſche Ausführbarkeit oder Zweckmäßigkeit der in Ausſicht genommenen Lö⸗ 
fung beſonders bervorgehoben und angegebeu, was Preußen unter den ob: 
waltenden Umſtänden für angezeigt halten müſſe. Das geſtrige Votum nahm 
aber auch noch Bezug auf die Einwendungen, welche gelegentlich des Be⸗ 
richtes über eine gemeinſchaftliche Civil⸗ und Criminal⸗Geſetzgebung vom 
12. Auguſt Preußen über die formelle Behandlung derartiger Fragen über⸗ 
haupt, nämlich über den Weg der Bundescommiſſtonen, erhoben und ein⸗ 
gehend erörtert hat. Letzteres mehrfach bedeutſame Gutachten iſt ſchon jei- 
ner Zeit mitgetheilt worden. Es ſtimmten übrigens geſtern noch weiter ge⸗ 
gen jene Anträge die 13., 15, und 17. Curie; und einige zuſtimmende Re⸗ 
A erklärten wenigſtens dabei ihre Abſicht, die in Ausſicht genom⸗ 
mene Commiſſion nicht beſchicken zu wollen. — Die von Preußen angege⸗ 
bene Erklärung gegen die Erllärung der kurheſſiſchen Regierung vom I4ten 
d. M. lehnt, jo viel wir erfahren, in dem Bewußtſein, letzterer ſtets dieſe⸗ 
nigen Rathſchläge gegeben zu haben, welche eine erſprießliche fang im Ge⸗ 
folge hätten haben können, jegliche Verantwortung für die Zuſtände in 
Kurheſſen ab. Die Erklärung Badens weiſt in Bezug auf ſich den Ana⸗ 
chronismus der kurheſſiſchen Auslaſſung nach und unterwirft das Verfahren 
der kurbeſſiſchen Regierung inſofern der Kritik, als dieſelbe ihren eigenen 
hartnäckig behaupteten Standpunkt dem Bunde unterſchieben wolle, dem es 
doch zuſtehe, ſeinen noch in der Ausführung begriffenen Beſchlüſſen einen 
beſchraͤnkteren Sinn zu geben. Auf ſonſtige ſachliche Erörterungen, zu denen 
die Verhandlungen im Ausſchuſſe binlänglich Gelegenheit geben würden, 
ließen ſich jene Erklärungen nicht ein. Die Aeußerung des Geſandten der 
12. Kurie geſchah für Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 

Die geſtern vor dem hieſigen Zuchtpolizeigerichte zur Verhandlung 
gekommene Anklage gegen einen hieſigen Bürger und Schuhmacher⸗ 
Meiſter wegen Schmähung Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
endete mit Verurtheilung des Beklagten zu 2 Monaten Gefängniß. 
Der Vorfall, auf den die Anklage ſich ſtützt, datirt ſchon vom Monat 
Juli her, und betrifft eine Aeußerung des Beklagten, die derſelbe in 
Gegenwart eines preußiſchen Soldaten gethan: unter Schmaͤhungen 
auf den König von Preußen ſprach er u. A. fein Bedauern aus, daß 
Becker denſelben nicht getroffen habe. Der Beſchuldigte, in der Sitzung 
ſelbſt nicht anweſend, hatte in der Vorunterſuchung die gewöhnliche 
Ausrede gebraucht, er ſei total betrunken geweſen, was indeß der 
Staatsanwalt nicht vollkommen zur Geltung gebracht wiſſen wollte 
und deshalb auf dreimonatliche Correctionshausſtrafe antrug. Das 
Gericht fand verminderte Zurechnungsfaͤhigkeit vorliegend und fällte 
oben erwähntes Urtheil. (N. Pr. 3.) 

Karlsruhe, 4. Dez. [Kommentar zur Thronrede.] Die halbamt⸗ 
liche „Karlsr. Zig.“ bringt heute unter der Ueberſchriſt „zur deutſchen Frage“ 
einen längeren Artikel, der in ſeinem Eingange gegen die augsb. „Allg. 
Ztg.“ gerichtet iſt, welche über die angeblichen Reformprojekte Badens in ſehr 
entſchiedener Weiße den Stab e hatte. Durch die inzwiſchen Sede 
Thronrede, bemerkt die „Karlsr. Ztg.“, fi die Sache in eine der Hypotbeje 
entzogenes Stadium getreten. Darin, daß die Thronrede keinerlei Andeutung 
über Schritte enthalte, welche die Regierung in der deutſchen Frage gethan 
haben folle, liege wohl der vollgiltige Beweis, daß in der That alle Gerüchte 
von einer badiſchen Circulardepeſche über die deutſche Frage, von Anfragen 
und Unterhandlungen darüber in Berlin und Wien wenigſtens in ſo weit 
unbegründet ſeien, als ſie auf einen mehr als vorläufigen, unverbindlichen 
Gedankenaustauſch bezogen würden. Die Unterſtützung, heißt es weiter, 
welche die Regierung von den Vertretern des Landes für die Löſung der 
deutſchen Frage erwarte, ſchließe auch eine Mitwirkung derſelben in ſich; ſie 
habe zuerſt unter ihren deutſchen Bundesgenoſſen in der Frage der gemein⸗ 
ſamen Geſetzgebung ihre Stimme für das unverkümmerte Recht der Stände er⸗ 
hoben. Die Adreßdebatten würden ihr Gelegenheit bieten, in Ausführun 
der Gedanken der Thronrede, ihre Anſichten über die Wünſche und Bedürf⸗ 
niſſe Deutſchlands zu entwickeln und ſo über die Frage, deren Erledigung 
von allen Seiten her immer dringender werde, zum erſtenmale eine eingäng⸗ 
liche Erörterung einer mit öffentlicher Autorität ausgerüſteten Verſammlung 
zu veranlaſſen. „So kurz die Thronrede gehalten ft“, ſagt die „Karlsr. 


Dinstag, den 10. Dezember 1861. 


Ztg.“ dann näher eingehend, „ſo inbaltſchwer ſind doch ihre Worte. Einge 
denk der ſchlichten und doch ſo tiefen Wahrheit, daß alle Energie des Han⸗ 
delns durch die Einheit und Ungetbeiltbeit des Willens bedingt iſt, fordert 
ſie eine einheitliche Gewalt zur Vertretung deutſchen Rechts 
und zur Verwerthung deutſcher Macht. Wollen wir dem Auslande 
gegenüber zum Schirm unſeres Rechts und zur Wabrung unferer Intereſſen 
mit der Wucht eines einheitlichen Volkes auftreten, nun gut, ſo müſſen wir 
uns auch einheitlich konſtituiren und die ganze reiche Fülle unſere Krä'te 
einem einzigen Willen zur Verfügung ſtellen. Eng aneinander geſchloſſen 
zu Schutz und Trutz gegenüber der Fremde, wollen wir in den heimiſchen 
Angelegenheiten Jeder das Regiment nach ſeiner Art geübt haben. Daß dieſe 
Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten, wie der deutſche Genius ſie will, erſt in 
der einheitlichen Zuſammenfaſſung aller deutſchen Kräfte gegenüber dem Aus⸗ 
lande ihre ſichere Stütze findet, iſt eine Wahrbeit, welche namentlich dicjeni⸗ 
gen beherzigen ſollten, welchen das in ſo beſtimmte Grenzen eingeſchloſſene, 
mehr ſcheinbare als wirlliche Opfer immer noch zu groß erſcheint.. . 
Die Thronrede begnügt ſich damit, den Kern⸗ und Mittelpunkt aller deutſch⸗ 
nationalen Wünſche als das von der Regierung erſtrebte Ziel zu bezeichnen; 
fie vermeidet es, die Art der für ganz Deulſchland poſtulirten einheitlichen 
Gewalt näher zu charakteriſiren oder gar beſtimmte Wege für Erreichung des 
Zieles anzugeben. Die erſte it durch die Natur der gegebenen Verhälin fe 
mit ſolcher Nothwendigkeit beitimmt, daß eine ausdrückliche Erklärung darüber 
in feierlichſter Form nicht nöthig erſcheinen mochte; die zweiten ſind nach Zeit 
und Umſtänden fo wandelbar, daß darüber der Zulunft vorgreifende E oͤff⸗ 
nungen nicht moglich ſind. Wie die conſtitutionell-monarchiſche Staatsform 
in ganz Deutſchland mit nicht nennenswerthen Ausnahmen eingebürgert iſt, 
ſo iſt auch die Conſtituirung Geſammtdeutſchlands in anderer Form nicht 
gedenkbar. Das geeinigte Deutſchland kann nur aus dem einmüthigen Wil⸗ 
len aller deutſcher Volker hervorgehen, der Leiter deſſelben wird feine Macht 
ſtets nur auf eben dieſen ſtaatsrechtlich organiſirten Willen, auf ein deutſches 
4 zu ſtützen vermögen. Selbſt wenn Baden über bedeutendere 
räfte zu verfügen hätte, als in Wirklichkeit der Fall iſt, müßte es darauf 
verzichten, das erhabene Ziel deutſcher Sehnſucht von heute auf morgen ins 
Leben zu rufen, Die erſte, die jetzt mögliche und die eben darum auch jetzt 
gebotene That iſt Verſtändigung über das Ziel. Kleinmüthige und Spötter 
mögen davon gering denken; wir glauben an die zündende, fortwirkende 
Macht des Gedankens. Wenn unſere Regierung den heißen Wünſchen aller 
deutſchen Patrioten einen mächtigen Ausdruck verleiht, deutſche Macht zu be⸗ 
gründen für die Wahrnehmung deutſcher Intereſſen, welche andere Verwen⸗ 
dung dieſer Macht läge näher und wäre dringender geboten durch alle Rück⸗ 
ſichten der Politit und alle Sympathieen unſeries Volles, als die für den 
verbündeten Kaiſerſtaat, mit welchem eine inngere Verbindun einzugeben 
ihm und uns unmöglich ift, mit welchem aber die beſtehenden Ba e zu er⸗ 
halten und zu feſtigen alle gegenſeitigen Intereſſen erheiſchen! Möglich, daß 
das wiener Kabinet den Metternichſchen Traditionen folgt, bis es durch noch 
bittere Noth eines Beſſeren belehrt wird. Der italieniſche Krieg konnte 
Oeſterreichs Staatsmänner überzeugen, daß Metternich und Schwarzenberg 
ſich täuſchten, wenn ſie von einem durch Zerſplitterung ohnmächtigen Deulſch⸗ 
land eine e Oeſterreichs erwarteten. Wir wünſchten im beiderſei⸗ 
tigen Intereſſe eine mkehr 
„zu ſpät“ würde aber für Oeſterreich verhangnißvoller ſein, als für uns, und 
wir glauben in ſeinem wie in unferem Intereſſe zu banveln, wenn wir unſer 
Volt ermahnen, nicht obne weiteres Das als unpraktiſch fallen zu laſſen, 
was eine beſtimmte politiſche W für unpraktiſch erklärt, ſondern ſeſtzu⸗ 
balten an dem Glauben von der Alles überwältigenden Macht der Ide. 


Hit erft der Gedanke und der Entſchluß: wir wollen ein Volt fein, in alen 


deutſchen Köpfen und in allen deutſchen Herzen feitgemurzelt, jo wird a 
ſeine praktiſche Verwirklichung nicht lange auf ſich warten laſſen.“ 

Heidelberg, 4. Dezbr. [Erkennt 135 Die „B. L.⸗Zig.“ theilt fol⸗ 
ende für die Preſſe intereſſante gerichtliche Entſcheidung mil: Das „Heidels 
Berger Journal“ war feit einer Reihe von Jahren Eigenthum des Buch⸗ 
bändlers Friedrich Götz in Mannheim, beziehungsweiſe deſſen Rechtsnach⸗ 
folger, und Buchdrucker Reichard dahier 1 7 daſſelbe ſeither in Druck und 
Verlag, und zwar pachtweiſe gegen eine jeite beſtimmte Pachtſamme. Nach 
Ablauf der Pachtzeit gründeten Reichard und Dr. Pickford die „Süddeutſche 
Volkszeitung“ und wollten derſelben auch zugleich den Namen „Heidelberger 
Journal“ beilegen. Dieſes iſt denſelben nun unterſagt, und zwar bei Ver⸗ 
meidung einer Strafe von 100 Fl. für eine unter dieſem Titel erſcheinende 
Nummer. Der Gerichtshof erkannte, daß nach beſtehenden Rechtsgrundſätzen 
derjenige, welcher eine Zeitung unter einem beſtimmten Titel berausgiebt, 
einen Andern von dem wiederholten Gebrauche dieſes Zeitungstitels auszu⸗ 
ſchließen berechtigt ſei. Die Herausgabe einer Zeitung wird als ein gewerb⸗ 
liches Unternehmen betrachtet, bei welchem ſich an den Titel ein gewiſſer 
Kreis von Abnehmern und Solchen, die das Blatt zu öffentlichen Ankündi⸗ 
gungen benutzen, anſchließt, und dadurch dem Unternehmen Geldmittel zu⸗ 
fließen, und der Titel eine vermögensrechtliche Bedeutung erhält. 

Weimar, 6. Dezbr. [Differenz mit dem Episkopat.] Auch zwi⸗ 
ſchen unſerer Regierung und dem Episkopat zu Fulda ſchweben ſeit einiger 
Zeit wegen des Eides, den die in unſerem Lande angeſtellten oder anzuſtel⸗ 
lenden katholiſchen Geiſtlichen dem Landesherrn zu ſchwören haben, ler 
renzen. Das fuldaer Episkopat will nämlich diefen Eid nur mit der Klaujel 
„unbeſchadet der Rechte der katholiſchen Kirche“ ableiſten laſſen, während die 
Regierung den Eid ohne Vorbehalt fordert, und zwar um ſo mehr mit 
Recht fordert, weil ſchon vor dem ſtaatlichen Eide hie Geiſtlichen der Kirche 
ihr Gelöbniß des treuen Gehorſams abgelegt. Deshalb wurde auch früber 
ohne jene Klauſel geſchworen. In der neuern Zeit führt die Feſthaltung 
der biſchöͤflichen Anſicht zu praktiſchen Differenzen. Die Regierung erkennt 
ohne den bedingungsloſen Eid keinen katholiſchen Geiſtlichen an und ges 
währt ihm ihrerſeits konſequenter Weiſe auch keine Beſoldung. Dadurch 
kam es vor einiger Zeit dazu, daß ein Kaplan, der als Gehilfe eines Pfar⸗ 
rers fungiren ſollte, ſeine Stelle wieder verlaſſen mußte. So mißlich auch 
im einzelnen Falle ein ſolches Vorkommniß ſein mag, ſo iſt doch die Regie⸗ 
rung gewiß nicht in der Lage, Beſoldungen an ſolche Diener gewähren zu 
koͤnnen, die ihr den bedingungsloſen Eid verweigern. A. Pr. Z.) 

= Oeſterreich. 

C. C. Wien, 7. Dez. [Zur Situation.] Wie der „Oeſterr. Ztg.“ 
aus Peſth gemeldet wird, haben die ungariſchen Oktobermänner ſich mit 
der kirchlich⸗ariſtokratiſchen Partei Boͤhmens zu einem neuen Angriffe auf 
die Februarverfaſſung vereinigt, für die das Oktoberdiplom und die 
Rechtscontinuität der hiſtoriſch⸗politiſchen Individualitäten als Aus⸗ 
gangspunkte zu dienen hätten. Auf der eventuellen Miniſterliſte ſtänden 
die Grafen Szechenyi, Apponyi und Clam⸗Martinitz, und der Poſten 
eines ungariſchen Hofkanzlers werde wiederum dem Baron Vay vor⸗ 
behalten. Die letzte Nachricht klingt denn doch etwas gar zu wunderbar, 
obgleich der betreffende Correſpondent verſichert, daß für dies Programm 
unter der Ariſtokratie und dem hohen Clerus mit Eifer geworben werde. 
„Oſt und Weſt“ wiederum vernimmt, daß zwiſchen den deutſchen und 
czechiſchen Abgeordneten Boͤhmens, auf Anregung der Erſteren 
Unterhandlungen zur Ausgleichung der zwiſchen ihnen obwaltenden 
ſchroffen Gegenfäge im Zuge fein. In Prag hat der Vieepräſident 
der Statthalterei jene Unterzeichner der Adreſſe an die poſener Polen, 
welche ein Staatsamt bekleiden, zur Rechtfertigung ihres Verhaltens 
aufgefordert. Dem Profeſſor Tonner iſt von dem Verwaltungsrath der 
Handelsakademie bedeutet, er möge feiner Entlaſſung durch ein Demif- 
ſtonsgeſuch zu vorkommen. 4 

— Aus Raguſa vom 2. wird und geſchrieben, daß der frans 
zoͤſiſche Conſul Hecquart dort bereits am 29. aus Scutari eintraf und 
die Conſuln Rußlands, Englands und der Türkei vergeblich zu einem 
Proteſte gegen den Einmarſch der Oeſterreicher in die Sutorina zu 
überreden ſuchte. Am Tage des Ausmarſches des General Rodich 
poſtirte Hr. Hecquart ſich in der Uniform eines Zuavenoffizierd am 
Thore und notirte alle vorbeimarſchirenden Truppentheile auf, woraufr 
er ſich wieder an Bord des großen Linien⸗Dampfers „Napoleon“, der 


aldige Umkehr von dieſem verderblichen Irrthum. Das 


— 


mittheilten. 


r 


8 bei Antivari vor Anker liegt, zurückbegab. 


Grahowo in Sicherheit gebracht. 


während des Vorbeimarſches der Truppen Spalier gebildet. 
Wien, 7. Dezember. [Zur Budgetfrage.] 


ordnetenhaus gelangen dürfte. 
Auch in den Abgeordnetenkreiſen iſt dieſer Gegenſtand das Haupt⸗ 
thema der Discuſſion. 


nate genügend gedeckt, da die Steuern aus allen Ländern beſſer denn 
je eingehen. Das Deficit, deſſen Höhe auf 90 Millionen angegeben 


wurde, beträgt nach der neuen Calculation kaum 50 Millionen, die 


zu bedecken es an Wegen nicht fehlt. Auch ſcheue die Regierung kei⸗ 
neswegs die Verantwortlichkeit ihrer Finanzmaßregeln auf ſich zu neh⸗ 
men, vielmehr werde es in der Botſchaft, womit das Budget vor das 
Abgeordnetenhaus gebracht wird, ſtark betont werden, daß die Regie⸗ 
rung ſowohl für den Schritt, den fie jetzt thut, fo wie für alle dar: 
aus folgenden Conſequenzen und Maßnahmen von dem Geſammtreichs— 
rathe Indemnität verlangen werde. Die Regierung aber wolle, daß 
die Finanzlage und die Finanzmaßregeln öffentlich geprüft und bera: 
then würden; ſie lege einen Werth darauf den Völkern gegenüber und 
überläßt es nun den Abgeordneten, dieſe außerordentliche Befugniß, 
welche Se. Majeſtät ihnen verleiht, zurückzuweiſen und ſich deshalb 
ihren Wählern gegenüber zu rechtfertigen. So iſt in dieſem Momente 
die Poſition der Regierung. Die Abgeordneten der meiſten Fractionen 
find in der Mehrheit dafür, in die Berathung einzugehen. Die Univ: 
niſten, 80 an der Zahl, haben ſich für die Annahme erklärt, wollen 
jedoch nicht erſt einen formellen Ausſchuß zur Begutachtung der Frage 
niederſetzen, ſondern alſogleich einen Finanzausſchuß wählen, der aus 
36 Mitgliedern zu beſtehen hätte und ſich in vier Sectionen theilen 
ſoll, davon die eine den Aufwand, die andere deſſen Bedeckung, die 
dritte das Schuldenweſen, die vierte das Verhältniß des Staates zur 


Bank prüfen ſoll. Die Letztere hätte auch die Vorſchläge zur Rege⸗ 


lung der Valuta zu begutachten. Die Unioniſten erklären ſich gegen 
jede Vertagung des Reichsrathes während der Ausſchußberathungen, 
und wollen, daß indeſſen die noch zu erledigenden Gegenſtände aufge⸗ 
arbeitet werden. Sie halten es für nöthig, daß der Ausſchuß mit 
dem Hauſe und deſſen Fractionen im Zuſammenhang bleibe, um ein⸗ 
mal eine Stütze zu haben, wenn mangelhafte Aufklärungen ihn im 
Fortſchritte ſeiner Arbeiten hindern ſollten, andererſeits, um nicht ins 
Blaue hineinzuarbeiten und dann vom Plenum desavouirt zu werden. 
In wiefern ſich die anderen Parteien und Abtheilungen im Haufe die: 
ſer Anſicht anſchließen, ſteht auch noch nicht feſt. Die Einbringung 
des Budgets wird durch eine Botſchaft Sr. Majeſtät, nicht durch eine 
miniſterielle Vorlage geſchehen. 

In der Hauptſache hält man an jener Form feſt, die wir neulich 
Die Regierung geht nach § 13 der Verfaſſung vor, ſie 
lehnt die Verantwortung für ihr Thun nicht ab; ſie bekennt, daß die 
Budgetvorlage vor den Geſammtreichsrath gehöre, aber nichts hindert 
ſie, das Gutachten der jetzt verſammelten Vertreter einzuholen, und deren 
Beſchlüſſe für ſich bindend zu erklären, wozu ſie bereit ſei. 

Als Beweis, daß es ihr mit dieſer Verantwortung ernſtlich ges 
meint ſei, ſoll kraft des $ 13 der Reichsverfaſſung ein proviſoriſches 


Die Vorlage 
des Budgets dürfte ſchon in den nächſten Sitzungen den Geſammt⸗ 
miniſterrath beſchäftigen und wird wahrſcheinlich einer der erſten Gegen: 
ſtände fein, worüber Se. Majeſtät nach feiner Rückkunft entscheiden 
wird, jo daß bereits kommende Woche der Gegenſtand an das Abge— 


Die Situation der Parteien gegenüber der Re— 
gierung hat ſich weſentlich geändert, und wenn dieſe früher ein Ge- 
wicht darauf legte, daß der Staatshaushalt vom Reichsrathe geprüft 
werde, hat ſie nun, nachdem dieſe Anſicht auf vielfache Schwierigkeiten 
geſtoßen iſt, aufgehört, von ihrer Seite eine größere Bedeutung darauf 
zu legen, ob das Parlament auf dieſen Gegenſtand näher eingehe. In 
ihren Geſprächen mit den Abgeordneten erklärten die Miniſter, daß 
keineswegs eine verzweifelte Finanzlage ſie zu dieſem Schritte dränge; 
im Gegentheile ſeien die Bedürfniſſe des Staates für die nächſten Mo⸗ 
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Die Expeditions⸗Colonne] Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz erfließen, das dem nächſten Geſammt⸗ 
beſtand aus zwei Bataillonen von Alemann⸗Infanterie, aus einer Ra⸗ er e te 
keten⸗ und einer 5pfündigen Batterie, einer verſtärkten Pionnier⸗Abthei⸗ 
lung und einer Jägerdivifion, im Ganzen noch keine 5000 Mann. 
Luka Vukalovich hatte die meiſten feiner Kanonen rechtzeitig nach 
Die Zerſtörung der Batterien nahm 
nur wenige Stunden in Anſpruch, und noch vor Einbruch der Nacht 
kehrte das Corps mit klingendem Spiel, fliegenden Fahnen und mit 
dem Feldzeichen an den Mützen, mit einer Avant: und Arrieregarde 
und Flanken⸗Detachements nach Raguſa zurück. Die Bewohner der 
längs der Marmontſtraße liegenden Orte hatten in neugieriger Weiſe 


reichsrathe zur definitiven Beſchlußfaſſung vorgelegt werden ſoll. 

Dem Budget wird die Vorlage über die Miſchehen auf dem Fuße 
folgen. Die Regierung hat Urſache, dieſen Gegenſtand zu beſchleuni— 
gen, da nun auch der confeſſionelle Ausſchuß ſeine Arbeiten vollendet 
hat. Heute hielt derſelbe ſeine letzte Sitzung. Es ſoll dabei zu einem 
heftigen Auftritte zwiſchen dem Berichterſtatter Dr. Mühlfeld und einer 
ihn bekämpfenden Trias, beſtehend aus den Biſchöfen Litwinowitſch, 
Jirſik und Graf Beleredi gekommen ſein. Die drei Herren ſollen näm— 
lich die einzelnen Momente des Entwurfes mit Aeußerungen, die wie 
Hohn klangen, begleitet haben, worauf Hr. Dr. Mühlfeld bemerkte, 
daß es ſich doch hier nicht um eine müſſige Beſchäftigung handle. Die 
drei Herren erklärten kein Minoritätsgutachten abzugeben, ſondern ge: 
gen die ganze Vorlage eine Art Verwahrung zu Protokoll zu geben. 

(Oeſterr. Ztg.) 

[Graf Apponyi.] Die „Oeſterr. Z.“ ſagt: Vor einigen Tagen 
hatten wir die Nachricht gebracht, daß Graf Apponyi ſeine Entlaſſung 
gegeben habe. Wir ſind nicht gewohnt, Nachrichten von der Straße 
aufzuleſen und auf bloßes Hörenſagen hin als poſttiv in die Oeffent⸗ 
lichkeit hinauszuſchleudern. Die Dementis, welche uns gegeben worden, 
ließen wir ruhig ergehen, konnen aber jetzt mit Beſtimmtheit verſichern, 
daß allerdings die Bitte des Judex Curiae um Enthebung von ſei⸗ 
nem Amte vorliege, ihm aber ſeine Demiſſion nicht gegeben, ſondern 
blos ein mehrmonatlicher Urlaub erth eilt worden ſei. 

Italien. 

Turin, 4. Dez. [Ueber die Entlaſſung Türr's!] wird der 
„Lombardia“ von hier geſchrieben, Türr habe dem Kriegsminiſter einen 
Bericht zugeſchickt, aus einem Verſehen ſei jedoch demſelben nicht die Rein⸗ 
ſchrift, ſondern das urſprüngliche Konzept mit allen Korrekturen zuge— 
kommen. Hierauf habe der Mlniſter den Bericht mit einem ſcharfen 
Verweiſe zurückgeſchickt und Türr, dadurch gereizt, feine Entlaſſung ge: 
nommen. 

([Miniſterium.] Der Eintritt Ratazzi's ins Kabinet Ricaſoli 
gilt nunmehr für beſchloſſene Sache; dagegen iſt Cialdini, der aus der 
Parteiverſammlung der miniſteriellen Majorität ſich mit dem Herzog 
von San Donato in die der Oppoſition begab, von dieſer durch Zu: 
ruf zum Führer ernannt worden; als ſolcher will er ſich an der Dis: 
kuſſion betheiligen. Es gilt auch für wahrſcheinlich, daß mit Ratazzi 
La Marmora ins Kabinet treten, und durch den jetzigen Kriegsminiſter 
della Rovere, den Pacificator Sieiliens, in Neapel erſetzt wird. 

[Finanzen.] Die „Nationalités“ vom 5. Dezember ſagen, daß 
die Arbeit über die Finanzen, welche der Miniſter Baſtoggi der Kam⸗ 
mer vorlegen wird, eine Differenz von mehr als 200 Millionen mit 
der gewöhnlichen Bilanz ergeben wird. 

[Polniſche Emigration.] Ein im genueſer „Movimento“ ver: 
Öffentlichter kurzer Brief Garibaldis an einen Dr. Oecchipinti in Genug 
geſtattet einen Einblick in die Parteiungen der gerade jetzt ſehr thätigen pol: 
niſchen Emigration. Occhipinti iſt der Präſident des unter dem Protektorat 
Garibaldi's errichteten polniſchen ſog. Unterſtützungscomite's, welches gegen⸗ 
wärtig als Centralpunkt der polniſch⸗demokratiſchen Agitation anzuſehen iſt, 
und ſich, der „Allg. Zeitung“ zufolge, vorherrſchend mit ganz anderen 
Zwecken als den vorgeſchobenen Unterſtützungen für die in Genua le⸗ 
benden Polen zu ſammeln beſchäftigt. Von dort aus werden die im 
Laufe dieſes Jahres über Konſtantinopel nach Italien gekommenen Po⸗ 
len als Agenten der Revolutionspartei nach Rußland zurückgeſchickt. 
Mieroslawski, der bisherige Leiter der polniſch⸗demokratiſchen Emigra⸗ 
tion, trat ſehr bald mit dieſem Comite in Verbindung, und wußte auch 
bedeutende Geldmittel zur Ausrüſtung der, wie er glaubte, in ſeinem 
Sinne wirkenden Agenten aufzutreiben. Dieſe aber, welche, wie der 
Correſpondent der „Allg. Ztg.“ bemerkte, Beweiſe zu haben ſchienen, 
daß auch Mieroslawski ſich in neuerer Zeit Verpflichtungen, dem Kaiſer 
Napoleon gegenüber, eingegangen ſei, thaten ihr Möglichſtes, um mit 
Hilfe des von Mieroslawski hergegebenen Geldes gegen dieſen ſelbſt zu 
agitiren. Hierüber aufgebracht, wendete er ſich an Garibaldi, und 
verlangte die Auflöſung des Comit'e „Occhipinti“. Garibaldi erklärte 
ihm jedoch, daß er nach den ihm von der polniſchen Emigration zuge⸗ 
gangenen Erklärungen hierzu keine Veranlaſſung habe, und daß das 
Comite künftighin ganz unabhängig von ihm fortbeſtehen ſolle. 

[Turiner Briefe über die geheime Geſchichte der jüngſten 
Zeit. XIV.] Die drei Inſtrumente, welche den züricher Friedensvertrag 
bilden, wurden endlich am 10. Nov. unterzeichnet. Der Kaiſer wartete dar⸗ 
auf noch acht Tage, etwa bis der Vertrag mit Oeſterreich ratificirt war, und 
machte am 17. ſeine große Schwenkung nach England, indem er Lord Cowley 


Theodor Mundt. 

Ueber das Leben und den Tod Theodor Mundts ſinden wir in 
der berliner „National⸗Zeitung“ folgende Zeilen von Schmidt⸗Weißenfels: 

Erſt wenige Monate ſind ſeit dem jähen Tod Mügge's verfloſſen, 
und ſchon wieder iſt ein edler Soldat des Geiſtes von der Sichel des 
Todes dahingerafft. Theodor Mundt, kaum dreiundfünfzig Jahr alt, 
it am 30. November Abends 5 Uhr am Gehirnſchlag geftorben. Das 
Haus, in welches er erſt wenige Tage zuvor von einer größern Reiſe 
durch Oeſterreich und einen Kuraufenthalt in Wildbad zurückgekehrt 
war, schmückte ſich ſtatt des Feſtlaubs des Willkommens ſchnell mit 
düſtern Cypreſſenkränzen. Die zahlreichen Freunde, kaum daß ſie ſeine 
Rückkehr erfahren, vernehmen die Kunde ſeiner Krankheit, und anſtatt 
noch einmal die Hand des Freundes zu drücken, müſſen ſie die ſchwere 
Pflicht erfüllen und ſeinem Sarge nachgehen, eine Handvoll Erde auf 
Theodor Mundts letztes Haus hinunterwerfen. 

Er hat gelebt! Nach einem Daſein reich an geiſtiger Arbeit ſchlug 
der Tod zornig in die Stätte ſeines Denkens. Es war ein Glück, 
daß er nicht dieſe allein verwüſtete, ſondern auch das phpſiſche Leben 
mit zerflörte, daß der Tod, der doppelt werden konnte, mit einenmal 
ſeine Beute nahm, und Geiſt und Herz dieſes Mannes zuſammen ver⸗ 
loͤſchten. Sie waren im Leben ja auch in fo harmoniſchem Einklang, 
ſo treu einer dem andern, daß der Tod des einen auch den des andern 
bewirken mußte. 

Aber mehr als einer der edelſten Menſchen und gebildetſten Geiſter 
iſt mit Mund geſtorben; einer der tapferſten Kämpfer für die Huma⸗ 
nität, für die Freiheit des Geiſtes iſt mit ihm dahin. Schon fern iſt 


zuſammen, und ſchauten ſich nicht in ihrem Zuſammenhang mit dem 
bewegten Treiben der Welt. Es drängte ſie zu kämpfen; es offenbarte 
ſich in ihnen der Trieb der Zeitkräfte, die zur Geltung kommen wollten. 

Auch Theodor Mundt gehörte zu dieſen Geiſtern. Seine erſten 
Romane und Novellen tragen alle dieſen Hegel'ſchen Typus; ſie ſind 
glänzende Phantaſien ohne Kenntniß der objektiven Welt. Die Ro⸗ 
mantik liebte es, ſich ſelbſt zu beſpötteln, da fie ihre Wiedereroberungs⸗ 
luft nicht anders austönen konnte. Mundt ging ſchon mit dem Werk: 
„Moderne Lebenswirren, Briefe und Abenteuer eines Salzſchrei⸗ 
bers“, das 1834 erſchien, aus dieſem engen Kreis heraus, und 
wandte die reiche Fülle ſeiner Ironie dazu an, den ringenden Zeit⸗ 
geiſt zu perſifliren. Noch mehr emanzipirte ſich der Schüler Hegels 
von ſeinem Meiſter in dem Roman: Madonna, Unterhaltungen 
mit einer Heiligen (1835), obwohl auch hierin den Verirrun⸗ 
gen der romantiſchen Schule, der Heiligung des Fleiſches, der Feier 
der Natur in der Hingebung der Sinne, volle Rechnung getragen 
wurde. Aber Fleiſch und Blut löste ſich doch hierin ſchon von der 
Spekulation ab, und wir fühlen und hören allenthalben Poeſie. Mit 
dieſem Werk wurde Mundt dem „Jungen Deutſchland“ beigezählt und 
auf die Proſkriptionsliſte des Bundestags geſetzt. Mundt ſelbſt hat 
ſich nie recht zu einer Identiſieirung mit den Tendenzen des „Jungen 
Deutſchlands“ bekannt, und in ſeiner „Litteraturgeſchichte der Gegen⸗ 
wart“ lehnt er dieſe Gemeinſamkeit ſogar ausdrücklich ab. Und in 
der That, als man Mundt dazu rechnete, war er bereits aus dieſem 
Ideenkreiſe des „Jungen Deutſchlands“ herausgetreten, aus dem Stu⸗ 
dierzimmer in die wirkliche Welt gekommen. Gleichwohl bewahrte er 


die Zeit, als Theodor Mundt den „Kampf eines Hegelianers mit den] noch längere Zeit eine Vorliebe für die dichteriſche Glorifikation der 


zwiſchen unſerer Zeit und der von 1831, zwiſchen dem jetzigen Ge⸗ 
ſchlecht und dem, welches Hegel erzog, liegen in Wahrheit nicht mehr 
denn dreißig Jahre. Damals reckte ſich das deutſche Volk aus ſeinem 


Grazien“ unternahm; ſie iſt uns ferner im Geiſt denn in Wirklichkeit; jungdeutſchen Tendenzen. Aus derſelben ging das Denkmal hervor, 


welches er dem Selbſtmord der Charlotte Stieglitz ſetzte. 
Mundts geſammte literariſche Thätigkeit beweiſt, daß er häufig 
Halt machte, um ſich auszuruhen, und den zurückgelegten Weg zu 


Schlaf, die Geiſter verließen die Gefilde der Romantik, traten keckfüberſchauen. Sein Geift hing durch feine Fäden mit den Zeitidcen zu: 


ins wirkliche Leben, und begannen eben ſo kühn wie anmuthig den 


ſammen, und ſeine Bewegung hielt ſich deshalb ſtreng innerhalb der 


Kampf mit dem Veralteten. Alles was Leben zeigte, das war in jener [Grenzen der Lebenswirren, fo daß er im Grund auch nie zu ſicheren 


Zeit revolutionär, und der hohe Bundestag ſah ſeine Beſtimmung nur 
darin, dieſes erwachende Leben zu verfolgen. Es iſt bekannt, daß jene 
Schriftſteller, die das „Junge Deutſchland“ bildeten, namentlich Heine, 
Wienbarg, Gutzkow und Laube, von bundeswegen in die Vehme er⸗ 
klärt und ihre Schriften verboten wurden. Dieſe jungen Schriftſteller 
ſehnten ſich nach reinerer Luft, nach freierm Leben und Bewegung. 
Mit ihrer jugendlichen Leidenſchaft ſaßen ſie jedoch im Zwinger ihrer 


Reſultaten gelangte. Leidenſchaft und Begeiſterung wurden durch eine 
gewiſſe Aengſtlichkeit gezügelt, ſo daß ſie ſelten in aller Friſche des Le⸗ 
bens, vielmehr von der Spekulation beengt, wie ſchöne Treibhauspflan⸗ 
zen im Winter erſchienen. Aber Mundt beſaß alle Eigenſchaften, die 
einen Schriftſteller auszeichnen: Phantaſie, Laune, Witz, Urtheil, Con: 
ſequenz, Enthuſiasmus und Aufrichtigkeit; nach langem Kampfe zerriß 
er endlich auch die Bande der Spekulation, und der Quell der Poeſie 


im Schloſſe von Compiegne einen Plan eröffnete, welcher nicht zu den diplo⸗ 
matiſchen Mittheilungen gehört, die England in das Blaubuch 15 ſetzen 
pflegt, an welchen ſich aber die ganze ſpätere Entwickelung der italieniſchen 
Angelegenheit und der Uebergang knüpfte, dem die Welt den Handelsvertrag 
mit England zu verdanken hat. Während der nun folgenden zweiten Hälfte 
des November und der erſten des Dezember hielt man zwar franzöſiſcherſeits 
äußerlich immer noch an dem Congreſſe feſt, hatte aber viel früher ſchon die 
Broſchüre „Le Pape et le Congrés“ vorbereitet, fo. daß anzunehmen iſt, daß 
der Kaiſer im Ernſt ſchon lange nicht mehr an den Congreß glauben konnte, 
oder, wenn er daran glaubte, mindeſtens doch das Selbitgefühl der Mächte 
bedeutend unterſchätzt hat. Würde eine Regierung im Congreß ſelbſt einen 


zu ſein, und hatte 12 
an den früheren gear 


gegen den Obſcurantismus und die Deſpotie gerichtet; um Mundts 


Thätigkeit zu verſtehen, kann man dieſelbe nicht von den Ideen der 
Zeit loslöſen. Mit dieſen allein iſt ihre Tiefe und Weite zu würdigen. 
Nach dem Erſcheinen der „Madonna“ klärte Mundt ſich in einer 
andern Thätigkeit ab, und bereitete ſich durch fie auf eine neue Strö⸗ 
mung der Zeit vor. Er gab die literariſche Zeitſchrift „Zodiakus“ 
beraus, die jedoch unterdrückt wurde, wie Mundt denn auch behindert 
ward, feine Vorleſungen als Privatdocent in Berlin fortzusetzen. Er 
ordnete mit Varnhagen Knebels Nachlaß, und unternahm zuletzt (1838), 
müde der Cenſurverfolgungen, großere Reiſen ins Ausland, deren Re⸗ 
ſultat er in verſchiedenen Werken niederlegte. Zugleich warf er ſich 
wieder in die literariſchen Kämpfe jener Zeit, welche mehr und mehr 
auf die politiſchen Gebiete hinüberſpielten. Dahin iſt eine Reihe von 
Broſchüren, die Herausgabe von Luthers politiſchen Schriften und das 
Buch „Kritiſche Wälder“ zu rechnen. 
. Mit Schellings Auftreten in Berlin durfte auch Mundt wieder 
[feine akademiſche Thätigkeit eröffnen, ohne daß es ihm jedoch möglich 
wurde, es hierin zu einer feſten Stellung zu bringen. Der Hang zur 
Ironie, der auch gern über Beſtehendes ſich ergoß, trat den Beamten 
überall hindernd in den Weg, ſo daß Mundt zuletzt die akademiſche 
Laufbahn ganz verließ, und fortan als freier Schriftſteller ſeinen Nei⸗ 
gungen lebte. Viele literatur: und eulturgeſchichtliche Schriften ver⸗ 
danken indeß dieſer akademiſchen Thätigkeit ihre Entſtehung, fo: das 
Werk über die Litteratur der Gegenwart, eine Geſchichte der Geſell⸗ 
ſchaft, eine Aeſthetik und Dramaturgie. 

Die letzte Periode ſeiner Thätigkeit war der Pflege der hiſtoriſch⸗ 
romantiſchen Memoirennovelliſtik gewidmet. Es offenbarte ſich darin 
einestheils wieder eine Art Rückzug aus dem Gewirr der Zeitideen, 
wie Mundt deren öfter machte; anderntheils zeigt ſich aber auch hierin 
der feine Inſtinkt dieſes Geiſtes für die Stroͤmung der Geiſter. Sein 
„Mirabeau“ und „Robespierre“, halb Roman, bald Memoirengeſchichte, 
find Werke, in denen auch den Ideen unſerer Zeit durch das Abſpie— 
geln in den Greignifien der franzoͤſiſchen Revolution Ausdruck gegeben 
iſt. Wie aus den Werken jedes bedeutenden Geiſtes immer ſelbſt un⸗ 
willkürlich ſein Zuſammenhang mit dem innerſten Weſen der Zeit leuch⸗ 
tet, ſo war dies auch bei Theodor Mundt der Fall, deſſen ganze li⸗ 
terariſche Thätigkeit von den Gedanken der Freiheit und Humanität 
getragen wird. Dieſe Natur mußte von Zeit zu Zeit ſich mit dem 
eigentlichen Motor der Epoche in Berührung bringen; es ſchien als 
ziehe ihn die Weltbewegung derart magnetiſch an, daß er zuweilen ſie 
in ihrer Werkſtatt aufſuchen mußte. Daher die öftern Reifen, nament⸗ 


Eindrücke, dichteten ſich in ihrem Zimmer die Begebniſſe des Lebens] konnte nun tiefer und und klarer fließen. Dieſer Kampf war zugleich! lich nach Paris und neuerdings nach Italien. Die daraus entſtande⸗ 
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vollſtändigſte Freiheit des Handelns vorzubehalten. Die politiſche Lage des 
Papſtes aber war eine ſo abhängige und verzweifelte, daß er, obgleich in 
ſeinen königlichen Rechten angegriffen, ſeinen Nuntius doch nicht aus Paris 
abberief. Graf Walewski gab fei dem Erſcheinen der Broſchüre aber ſechs⸗ 
mal ſeine Entlaſſung, und trat, als ſie endlich angenommen wurde, mit dem 
tröſtlichen Gedanken aus, daß ihm nie eine günſtigece Gelegenheit geboten 
werden würde, ſich ſo ehrenvoll zurückzuziehen. 3 7 

Nom, 30. Nov. Während der mehrtägigen allgemeinen Ueberſchwem⸗ 
mung zu Ende vorigen Monats fanden die, welche aus dem politiſchen 
Schmuggel Geſchäfte machen, unter den eingetretenen Verkehrswirren vielfach 
Gelegenheit, mit Erfolg thätig zu ſein. Die Polizei weiß jetzt, daß von 
Ponte Felice fünf Barken mit feindlichen Flugſchriften, verbotenen Broſchü⸗ 
ren, kurzen Waaren mit Tricoloren, beſonders aber viele eben dahin gehö⸗ 
rige Artikel des Kunſthandels, auf der Tiber herunter gebracht wurden, anderer 
einzelner ſchwimmend ankommender Kiſten, die aufgefiſcht wurden, nicht zu 
gedenken. Zwei Conducteure von Eilwagen thaten in dieſer Beziebung auch 
das Mögliche, und ſo iſt die Stadt unter Anderem mit einer Flutb von 
Photographien überſchwemmt, welche jedes Ereigniß der italieniſchen Bewe⸗ 
gung, jeden darin merkwürdigen Tag, ihre ausgezeichneten Perſönlichkeiten 
ebenſo illuſtriren und celebriren, wie durch entſprechende Caricaturen den 
Glerus im Allgemeinen, wie einzelne Eminenzen, zumal Antonelli, zum Ge⸗ 
genſtande des öffentlichen Gelächters machen. Daneben find Photographen 
entdeckt, welche für die möglichſt größte Vervielfältigung dieſer Blätter nach 
Kräften bemüht waren. Der Cardinal⸗Generalvicar ließ geſtern ein ſcharfes 
Edict wider alle Anfertiger von Lichtbildern bekannt machen, welche bei ihren 
Darſtellungen der guten Sitte und dem Anſtande irgendwie zu nahe treten. 
Die Strafen lauten auf Geldbußen von 20 bis 100 Scudi, Verluſt von 
Aemtern und ſelbſt bis auf einjährige Zuchthausſtrafe. — Der königlich 
preußiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter beim hei⸗ 
ligen Stuhle, Freiherr von Canitz, kehrte nach mehrmonatlicher Abweſenheit 
auf ſeinen Poſten zurück. (K. 3.) 

enua, 30. Nov. [Bourboniſche Werbung.] Oeſterreich 
ſcheint ſich wieder ſtark genug zu fühlen, um in die italieniſchen Ange⸗ 
legenheiten einzugreifen. Vorlaͤufig wird man zwar noch auf den Nas 
men der Briganten fündigen; aber wenn man erſt Süditalien dahin 
hat, wohin man es jetzt bringen will, ſo wird das Weitere wahrſchein⸗ 
lich auch anderwärts erfolgen. Factum iſt vorläufig, daß an einem 
Punkte der dalmatiſchen Küſte gegen 6000 Mann früherer bourboniſcher 
Soldaten, neapolitanifcher Deſerteure, ausgedienter öſterreichiſcher Lan⸗ 
deskinder und reactionärer Abenteurer der ganzen Welt verſammelt 
ſind. Sie werden zum großen Theil, und dies iſt ſehr ſchlau, von 
Franzoſen kommandirt; doch ſind ſie alle auf Koſten Oeſterreichs equi⸗ 
pirt worden. Ihre Beſtimmung iſt es, ſich auf die neapolitaniſche 
Küſte zu werfen, um ſich mit den in der Baſilicata ſich concentrirenden 
Briganten zu vereinigen. Vielleicht, ja ſogar wahrſcheinlich ſind ſie 
ſetzt ſchon unterwegs und ihrem Ziele nahe. Wundern ſie ſich daher 
nicht, wenn Sie nächſtens hören werden, daß Borges über ein ganz 
ſtattliches Armeecorps verfügt. 

Livorno, 4. Dez. [Stellung der Inſurgenten.] Die leg: 
ten Nachrichten aus dem Neapolitaniſchen beſtätigen unſere jüngſten 
Berichte. Nach denſelben hält die Hauptmacht des Generals Borges 
die Gemeinden Murro, Bella Rionero beſetzt, während deſſen Vorpo⸗ 
ſten bis Campagna vorgerückt ſind. Das Hauptquartier befindet ſich 
auf dem Vulture oder Montiechio, einem iſolirten vulkaniſchen Berg, 
nicht weit von Melfi, der ganz bewaldet iſt. Von dieſer feſten Stel- 
lung aus beherrſcht Borges die Ebene, und kann in wenigen Stunden 
in die Baſilicata, Apulien, Avellino und in die Provinz Salerno ein⸗ 
fallen. Nach einem in Neapel eingelaufenen Telegramm haben Chia⸗ 
vone und die Banden aus Mateſe Piedimonte d' Alite beſetzt. (Allg. Z.) 

Neapel, 27. Nov. [Der Kampf in Potenza.] Das Bri⸗ 
gantaggio in der Baſtlicata nimmt immer größere Dimenſionen an. 
Geſtern waren wir ſogar in großer Beſorgniß um Potenza, das nach 
einer falſchen Notiz des „Giornale ufficiale ſich in großer Gefahr 
beſinden ſollte. Daß übrigens die Briganten es noch immer auf Po⸗ 
tenza abgeſehen haben, iſt keinem Zweifel unterworfen. So oft ſie 
aus deſſen Nähe vertrieben waren und ſich ſcheinbar andere Angriffs⸗ 
objekte ausgeſucht hatten, immer kehrten ſie ſchließlich wieder auf die 
Richtung nach Potenza zurück. Es ſcheint daher, daß die Einnahme 
dieſer Stadt von 9000 Einwohnern nicht nur eine ſtrategiſche, ſondern 
auch eine politiſche Bedeutung für ſich habe. Das unverſchämte Auf⸗ 
treten der Reactionäre in Neapel, ihr herausforderndes Benehmen und 
ihre heitern Mienen zeigen deutlich genug an, daß ſie irgend eine 
finftere Hoffnung auf nicht ferne Ereigniſſe nähren. Ich glaube daher 
und habe gegründete Urſache dazu, daß die Einnahme von Potenza, 
wenn ſie zur Wahrheit würde, das Signal für einen Aufſtand in Ne⸗ 
apel ſein würde. General Lamarmora wird indeß ſeine Maßregeln 
genommen haben, um Potenza zu vertheidigen. Ueberdies hat man 
die nöthigen Dispoſitionen getroffen, um für den Fall einer Gefäng⸗ 


nen Reiſewerke: Pariſer Kaiſerſkizzen, Paris und Louis Napoleon, 
Skizzen aus Piemont, Rom und Neapel, dokumentiren in glänzender 
Weiſe, wie tief Mundt den Ereigniſſen ins Auge zu blicken, und als 
geiſtreicher Darſteller für das Menſchengeſchlecht Wahrheiten auszu⸗ 
ſprechen wußte. - 


= Sammlung von Mineralien und Felsaxten für Unterricht 
und Selbſtbelehrung zufammengeftellt von E. Leisner, Lehrer zu Walden⸗ 
burg i. Schl. Im Selbſtverlage des Herausgebers. Schon früher hat die 
Bresl. Zeitung vorſtehend genannte Sammlungen günſtig beurtheilt und 
warm empſohlen. Vielfache ie find Urſache, daß der Heraus: 
geber eine dritte und zwar mehrfach verbeſſerte Ausgabe der Sammlungen 
veranſtaltet. Dieſelben enthalten 80 und 100 Stück und werden excl. Ver⸗ 
packung für 3 und 5 Thlr. unfrankirt abgegeben. Sämmliche Mineralien 
haben, wo es die Natur des Geſteins zuläßt, eine Größe von 6—9 Qua⸗ 
dratzoll; friiher Bruch und charakteriſtiſche Auswahl zeichnen fie aus. — Es 
finden ſich in der Sammlung von 100 Exemplaren: 1. Quarz, 2. Mandel⸗ 
quarz, 3. Bergkryſtall, 4. Chalzedon, 5. Achat, 6. Hornſtein, 7. Kieſelſchiefer, 
8. Gemeiner Opal, 9. Halbopal, 10. Hyalith, 11. Feldſpath, 12. Albit, 
13. Oligollas, 14. Glimmer, 15. Speckſtein, 16. Serpentin, 17. Asbeſt, 
18. Kerolith, 19. Hyperſthen, 20. Piſtazit, 21. Prehnit, 22. Nephelin, 23 u. 
24. Marmor, 25 u. 26. Kaltſpath, 27, Kalktuff, 28. Magneſit, 29. Dolomit, 
30, Spath⸗, 31. Thon⸗, 32. Kohleneiſenſtein, 33. Galmei, 34. Faſergyps. 
35. Körniger Gyps, 36. Schwerſpath, 37. Flußſpath, 38. Calait, 39 u. 40. 
Grapbit roh und geſchlammt, 41. Magnet-, 42. Roth⸗, 43. Braun⸗, 44. Glanz⸗, 
45. Raſeneiſenſtein, 46. Schwefelkies, 47. Arſenikalkies 48. Bleiglanz, 49. Blende, 
50, Kupferkies, 51. Anthrazit, 52. Glanzkohle, 53. Cannelkohle, 54. Pfauen⸗ 
kohle, 55. Bituminöſes Holz, 56. Paraffinkohle, 57. Alaunerde, 58. Bolus, 
59. Thon, 60. Süßwaſſerkalt, 61. Plänerkalk, 62. Quaderſandſtein, 63. Mu⸗ 
ſchelkalk, 64. Bunter Sandſtein, 65. Zechſtein, 66. Rothliegendes, 67. Weiß: 
liegendes, 68. Kalkſchiefer, 60. Conglomerat, 70. Kohlenſandſtein, 71. Schie⸗ 
ferthon, 72. Verſteintes Holz, 73. Bergtalt, 74. Graumade, 75. Grauwacken⸗ 
kalt, 76. Thonſchiefer, 77, Hornblendeſchiefer, 78. Gneiß, 79. Glimmerſchieſer, 
80. Granit, 81. Granitit, 82. Syenit, 83. Syenitporphyr, 84 u. 85. Thon⸗ 
porpbpr, 86. Conglomeratporphyr, 87. Melaphyr, 88 u. 89. Diorit, 90. Gabbro, 
91. Lava, ſchlackig, 92. Lava, porös, 93. Dudftein, 94. Pechſtein, 95 u. 96. 
Trachit, 97. Baſalt, 98. Baſalttuff, 99. Baſaltit, 100. Mandelſtein. — Wir 
können nicht unterlaſſen, dieſe ſccönen Sammlungen als Geburts: oder Weih⸗ 
nachtsgeſchenke zu empfehlen, Der Preis iſt aͤußerſt mäßig. Größere Samm⸗ 
lungen und einzelne Stücke (800) werden ebenfalls geliefert. t. 


„Geſchichte des deutſchen Volkes.“ In zwei Bänden. Von Duller 
und e on. (Berlin, 1861. Verlag von Karl J. Klemann.) Die jetzt 
in zablreichen Auflagen verbreitete „Geſchichte des deutſchen Volkes“ von 
Ed. Duller erregte ſchon bei ihrem erſten Erſcheinen die allgemeinſte Auf⸗ 
merkſamkeit; die begeiſterte Paterlandsliebe, der kräftige Ton, die lebendige 
Darſtellung mit ihren poetiſchen Schilderungen, erhoben das treffliche Werk 
über die gewöhnlichen trockenen Geſchichtsbücher, und machten es zu einem 
eigentlichen Volksbuche. Duller hatte die Sprache getroffen, in welcher das 
Volt die Geſchichte ſeiner Vorfahren leſen will, und unſtreitig trug fein Werk 
dazu bei, das erwachte Nationalgefühl der Deutſchen kräftig zu fördern und 


Verfaſſer, daß ſeine Ueberſetzungen der 
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nißemeute, dieſes Lieblingsmittels der Reactionäre, die Gefängniſſe ſelbſt 


über ihren Inſaſſen zuſammenbrechen zu laſſen. Allerdings aber, was 
auch unſere Herren Moderati, die, was ſie verſchuldet, nicht gern offen⸗ 
bar werden laſſen möchten, darüber ſagen mögen, iſt die Inſurrection 
in der Baſilicata ſehr bedenklich und hat einen rein politiſchen Charak⸗ 
ter angenommen. Schon wollte ich dieſen Brief ſchließen, als mir 
neue Nachrichten vom Kriegsſchauplatze zugehen. Bei Bella hat eine 
förmliche Schlacht ſtattgefunden, die übrigens blutig war und zum 
Theil wenigſtens für die Unſern eine günſtige Wendung genommen zu 
haben ſcheint. Die Anzahl der Briganten iſt ſehr bedeutend, ſie haben 
bereits Ambulanzen und beginnen ſich in Bataillone zu formiren, doch 
folgt ihren bewaffneten Schaaren auch noch immer eine große Menge 
unbewaffneten Geſindels, das ſich erſt mit den Waffen der Gefallenen 
ausrüſtet. Aus der Provinz Bari und der Provinz Coſenza ſind große 
Colonnen von Nationalgarde freiwillig aufgebrochen, um gegen die 
Briganten der Baſilicata zu kämpfen und Potenza zu ſchützen.“) 
(D. Allg. Ztg.) 

Neapel, 27. Nov. [Der Bürgerkrieg.] Auch die vfficielle 
Zeitung, welche ſich bisher durch das muſterhafteſte Schweigen über die 
Vorgänge in der Baſilicata auszeichnete, hat endlich einen kurzen, ziem⸗ 
lich unklaren Bericht über den Stand des Kampfes dort veröffentlicht. 
Wie aus demſelben hervorgeht, haben die Aufſtändiſchen ihre Herrſchaft 
über die ganze Baſilicata, mit Ausnahme des Hauptorts Potenza und 
einiger andern Städte, ausgedehnt. Sie ſind von der frühern Bri⸗ 
ganti⸗Taktik, dieſen oder jenen Ort zu nehmen, zu plündern und dann 
wieder zu verlaſſen, ganz abgegangen, und ſuchen die einmal beſetzten 
Ortſchaften durch Einſetzung neuer Behörden, oder nöthigenfalls auch 
durch Zurücklaſſung kleiner Abtheilungen, dauernd für die koͤnigliche 
Sache zu gewinnen. Hohe Steuern werden allerdings, überall wo die 
Borjesſchen Schaaren einziehen, ſofort ausgeſchrieben; doch iſt die 
Plünderung in letzter Zeit faſt überall unterblieben. Eine 500 Mann 
ſtarke Maſſe hat ſich von dem Hauptcorps losgetrennt, und iſt nach 
der Einnahme der Orte Bella, Belvano und Ricigliano in die Prin⸗ 
cipati eingefallen. Waͤhrend dieſe bemüht ſind, den inſurgirten Theil 
zu erweitern, ſucht Borjes ſelbſt in der bereits eroberten Baſilicata 
ſeine Kräfte ſo zu organiſiren und zu vermehren, daß er mit denſelben 
einen Angriff auf das bisher noch unberührt gebliebene Potenza wagen 
kann. Der General della Chieſa, welcher ſich ſchon einmal im Kampfe 
gegen die Briganti, aber nur durch einen ſehr eiligen Rückzug, be⸗ 
merkbar machte, iſt jetzt von Salerno ausgerückt, um das in die Prin⸗ 
cipati eingedrungene Corps zurückzudrängen. Andere Truppenmaſſen 
ſind von Bari, von Coſenza und vom Golf von Policaſtro aus auf— 
gebrochen, um durch ein gleichzeitiges concentriſches Vorrücken die ganze 
Bewegung einzuſchließen und zu erdrücken. Es iſt dies eine ſehr zu: 
ſammengeſetzte Operation, deren Erfolg nur ſo lange geſichert 
erſcheint, als Borjes das Heranrücken der verſchiedenen Colonnen in 
feiner jetzigen Stellung ruhig abwartet. Während ſich in der Baſili⸗ 
cata aus der Vereinigung vieler Guerillabanden eine Armee und aus 
dem Brigantaggio der Krieg entwickelt, entſtehen neue Banden, welche 
die zu Borjes gezogenen erſetzen, in den übrigen Provinzen. Im 
Beneventiniſchen find die Briganti ſchon wieder fo ſtark, daß fie die Orte 
Caſalduni und San Lupo einnehmen konnten; Moliſe und der Gar: 
gano ſind nach allen Richtungen hin von kleinen Guerilla-Abtheilungen, 
die nur auf einen Befehl warten, um ſich zu vereinigen, durchzogen. 
— Chiavone ſpielt an der Grenze ſein bekanntes zweckloſes Spiel. Er 
dringt bis Iſola oder bis Sora vor, und wird dann regelmäßig mit 
Verluſt einiger Leute auf das römiſche Gebiet zurückgeworfen. Die 
Franzoſen incommodiren ihn zwar hin und wieder, und haben ihm 
gerade jetzt einen ganzen Transport von 108 Mann, 2 Feldgeſchützen 
und 2 mit Waffen beladenen Wagen bei Veroli abgenommen, meinen 
es aber im Grunde genommen nicht böfe mit ihm. Sie liefern die 
Gefangenen ſtets wohlbehalten in Rom ab, und Chiavone iſt alsdann 
ganz ſicher, dieſelben acht Tage ſpäter, auf einem andern Wege, zu 
bekommen. — Hier in Neapel hat das bourboniſche Comite den Offi⸗ 
zieren der Nationalgarde einen großen Schrecken eingejagt, indem es 
ihnen Briefe zuſchickte, in welchen geſagt iſt: daß die Nationalgarde 
nur dann Verzeihung für ihr bisheriges Betragen hoffen könne, wenn 
fie ſich jetzt, wo der Sturz der Regierung nahe bevorſtehe, zurückziehe, 


) Nach einem Bericht der „Neuen Münchener Zeitung“ aus Neapel vom 
26. Nov. wäre Potenza von Borjes eingenommen worden. Der Be⸗ 
richt des münchener Blattes enthält eine Reihe Details, von keiner an⸗ 
dern Seite iſt aber dieſe Nachricht bis jetzt beſtätigt. 0 


zu ſtärken. Malte er zuweilen mit zu lebhaften Farben, ließ er ſich durch 
den ihn ſelbſt anregenden Stoff m einer gar zu ſchwungvollen Sprache hin⸗ 
reißen, ſo vergaß man dieſe Fehler über der Begeiſterung, die aus dem gan⸗ 
zen Werke ſprach. Unſere Zeit iſt ruhiger geworden; die Gegenwart reflek⸗ 
tirt mehr, und verlangt zwar immer noch eine lebhafte, aber nicht gerade 
poetiſche Schilderung der ug Wir können es daher nur gut heißen, 
daß der neue Bearbeiter der Duller ' ſchen Geſchichte, Herr Pierſon, die 
Darſtellung auf das rechte Maß zurückgeführt, die Vorzüge dem Werke ge⸗ 
laſſen, aber das Ueberſprudelnde beſeitigt hat. Insbeſondere freuen wir uns, 
daß er das Werk bis auf die Gegenwart fortgeführt hat; wir können die 
Bedenken, welche man gewöhnlich gegen die hiſtoriſche Darſtellung der jüng⸗ 
ſten Vergangenheit erhebt, in keiner Weiſe theilen; im Gegentbeil meinen 
wir, daß die Geſchichte der Gegenwart nach dem Studium der Vergangen⸗ 
heit gewiſſermaßen der rechte Lohn und Genuß des Leſers iſt. Und ſo em⸗ 
pfehlen wir aus vollem Herzen das Werk in dieſer neuen Bearbeitung allen 

reunden der deutſchen Geſchichte; insbeſondere möchte es ſich recht eignen 
als Weihnachtsgeſchenk für die ugend. Die zahlreichen Illuſtrationen nach 
Original⸗Zeichnungen von Holbein, Richter und Kirchhoff ſind eine 
ſehr werthvolle Beigabe. An. 


„Homer's Ilias und Odyſſee.“ Im Versmaße der Urſchrift über⸗ 
ſetzt von Karl Uſchner. (Berlin, Verlag von A. Hofmann u. Co.). Nachdem 
unſer geiftvoller Landsmann, Herr Appell. ⸗Ger.⸗R. Uſchner zu Ratibor den 

reunden des klaſſiſchen Alterthums ſchon durch ſeine Ueberſetzung der Ovid⸗ 
chen Metamorphoſen (im Klemann'ſchen Verlage zu Berlin) und des Froſch⸗ 
und Mäuſekrieges (Verlag von Ed. Trewendt) bekannt geworden, iſt er 
jetzt mit einer Ueberſetzung der Iliade und Odyſſee bervorgetreten. Gewandt⸗ 
beit im Versbau, Gewiſſenhaftigkeit in der Nachbildung, ohne dem Genius 
der deutſchen Sprache Gewalt anzuthun, Poeſie und Reinheit des Ausdrucks — 
das find die Vorzüge, durch welche die Uſchner ſchen Ueberſetzungen ſich 
auszeichnen. Im Intereſſe der klaſſiſchen Bildung wünſchen wir mit dem 
liade und Odyſſee „ein deutſches 
Volksbuch im wahrſten und umfaſſendſten Sinne des Wortes“ werden mö⸗ 
gen; die Vorzüge eines Volksbuches beſitzen ſie; und ſo empfehlen wir ſie 
mit Freuden allen Freunden der klaſſiſchen Literatur. don 


[Ein Philanthrop.] Der „Weſer⸗Zeitung“ ſchreibt man aus London 
vom 27. Novbr.: „Ein ſehr charakteriſtiſches Beiſptel für die Leichtigkeit, 
womit der philanthropiſche Actienſchwindel hier betrieben werden kann, wurde 
geſtern vor dem Court of Exchequer verhandelt. Ein gewiſſer Bentley war, 
wie er ſelbſt ausſagte, von 1832—48 damit beſchäftigt, Werke über Erzie⸗ 
hung zu ſchreiben und zu veröffentlichen; darauf wandte er ſich eine Zeit 
lang der poetiſchern Beſchäftigung zu, Unterſtätzungsgeſellſchaften zur Hebung 
der arbeitenden Klaſſen zu organifiren, und kehrte ſchließlich zu ſeiner Ju⸗ 
gendliebe zurück, indem er 1857 die „Geſellſchaft zur Beförderung der Na⸗ 
tionalerziehung“ zu gründen ſuchte, eine Geſellſchaft, deren erſtes, einziges 
und letztes Mitglied Hr. Bentley ſelbſt war. Der imaginäre Zweck, den 
dieſe einheitliche Geſellſchaft zu ihrem Aushängeſchilde benutzte, iſt aus den 
Gerichtsverhandlungen nicht erſichtlich; der Name war gut uno mußte nach 
gewiſſen Seiten hin unwiderſtehlich wirken. Der wirkliche Zweck dagegen 
ergiebt fi ſehr klar. Der gegneriſche Advokat fragte bei dem Kreuzverhör: 


— Ebenſo wie in San Giovanni a Teduccio, hat auch in Arzano 
und Reſina die Ankündigung der Aushebung zu Unruhen, die aber von 
den Truppen ſchnell unterdrückt wurden, Veranlaſſung gegeben. In 
Arzano ging die Bevölkerung ſo weit, die weiße Fahne aufzupflanzen 
und das Wachtlokal der Nationalgarde zu demoliren; in Reſina be⸗ 
ſchränkte fie ſich darauf, unter dem Geſchrei „Evviva Francesco III“ 
die Aushebungsliſten zu verbrennen. (Allg. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 3. Dez. [Ueber den anglo⸗amerikaniſchen Con⸗ 
fliet] ſchreibt der diplomatiſche Correſpondent der „Oſtd. Poſt“: 
Nicht im Hotel des Auswärtigen bei Hrn. v. Thouvenel und 
auch nicht bei Vefour, wo General Fremont täglich mit dem ſechsten 
Glockenſchlage eintritt, darf man die Kriegsgerüchte ſuchen, welche die 
hieſige diplomatiſche Welt in Alarm ſetzt; die größten Alarmiſten be⸗ 
finden ſich im britiſchen Botſchafts⸗Hotel. Von dem Botſchafter bis 
auf den letzten Legations-Sekretär Lord Cowley's hört man Zweifel 
an der Möglichkeit, den Frieden zu erhalten. Iſt es ein diplomatiſches 
Manöver, iſt es ehrlicher Glaube? Genug, der Krieg wird als un⸗ 
ausbleiblich geſchildert, falls die Regierung in Waſhington die engliſchen 
Forderungen nicht bis auf den letzten Punkt erfüllt. Das engliſche 
Volk ſei nicht gewohnt, Inſulten zu ertragen, die Inſulte aber ſei beab⸗ 
ſichtigt, provocirend geweſen. Der „Jacinto“ ſei nicht das einzige 
Kriegsſchiff, welches den Auftrag erhielt, auf den „Trent“ zu fahnden; 
es ſei vielmehr gewiß, daß noch andere drei Fahrzeuge den ähnlichen 
Auftrag erhalten haben und daß an eine Desavouirung des Kapitäns 
Wilkes nicht zu denken ſei. Hört man das Raiſonnement dieſer Herren 
an, ſo wäre der Streit ein von dem Präſidenten Lincoln mit den 
Haaren herbeigezogener. Der Haß gegen England ſei in allen Theilen 
der Union ein ſo glühender, daß ſeine Befriedigung ſelbſt durch einen 
Friedensſchluß mit den Seceſſioniſten erkauft werden müßte. Und dies 
ſei eigentlich des Pudels Kern. Der Krieg mit dem Süden drohe ſich 
in's Unendliche auszudehnen, und die Regierung von Waihington ſuche 
nach einem Ausweg, um mit den Sklavenſtaaten in anſtändiger Weiſe 
Frieden ſchließen zu können, ſei es auf Grundlage der Anerkennung 
ihrer Selbſtſtändigkeit, ſei es durch Bewilligung ihrer urſprünglichen 
Forderungen. Ein Krieg mit England würde es ermoglichen, ſich mit 
den alten ſüdlichen Bundesgenoſſen auszugleichen, ohne die National⸗ 
Ehre zu verletzen, und darum ſteuere man in Waſhington auf den 
Krieg mit England los; Krieg ſei Krieg, und wenn man die Wahl 
babe, fo wähle man den populären und dieſer ſei der Krieg mit Eng⸗ 
land, der nicht nur Befriedigung der National-Leidenſchaft, ſondern 
auch die Eroberung des ganzen engliſch-amerikaniſchen Gebietes vom 
atlantiſchen bis zum großen Ocean als ſichere Entſchädigung in Ausſicht 
ftelle.... Ich würde es nicht wagen, ein fo gewagtes Raiſonnement zu 
Papier zu bringen, wenn es nicht von ernſten Männern in der ernſteſten 
Weiſe vorgebracht würde. Ich habe Urſache zu glauben, daß ſelbſt Lord J. 
Ruſſell ſo denken muß, mit ſolcher Beſtimmtheit werden jene Behauptungen 
hier kolportirt. Andererſeits wird von allen politiſch zurechnungsfähigen 
Amerikanern, die hier wohnen, unisono behauptet, an eine Auslieferung 
der Herren Maſon und Slidell ſei nicht zu denken. Der Haß gegen 
dieſe beiden Männer, welche die Urheber des ganzen Krieges ſind, 
wäre ſo groß in allen nördlichen Staaten, daß ihre Uebergabe an 
England einen leidenſchaftlichen Ausbruch der Bevölkerung zur Folge 
hätte, den Präſident Lincoln heraufzubeſchwören ſich hüten werde.. 
Das ſieht allerdings ſehr finſter aus, ſetzt aber hier gewiſſe Perſonen 
in eine ſehr vergnügliche Stimmung. Ich werde nächſtens Gelegenheit 
haben, Ihnen hierüber einige recht intereſſante Thatſachen mitzutheilen. 
Für heute will ich hier bloz die Aeußerung eines Mannes citiren, den 
die politiſche Welt als eine Autorität verehrt. „England und Nord⸗ 
amerika ſind beide von einer Race bewohnt, ſie haben beide alle Tu⸗ 
genden und Fehler deſſelben Stammes. Stolz und hochfahrend ſind 
beide; aber kein Stamm auf der Erde weiß ſeine Intereſſen ſo kalt⸗ 
blütig im höchſten Zorn zu Rathe zu ziehen. Achtmal ſeit fünfund⸗ 
zwanzig Jahren ſtanden beide Fechter bereits kriegsbereit einander ge⸗ 
genüber und die Welt erwartete mit jeder Stunde den Schlag der 
Entſcheidung, und immer wieder wurde der Degen in die Scheide ge⸗ 
ſteckt. Was achtmal geſchehen iſt, warum ſollte es nicht ein neuntes⸗ 
mal ſich wiederholen? ).. 

Paris, 5. Dezbr. ([Amerikaniſche Angelegenheit.] Der 
„Moniteur“ bemerkt in ſeinem Bülletin, daß, nach den die engliſchen 
Zeitungen anfüllenden Berichten aus den Vereinigten Staaten zu ur⸗ 
theilen, „allerdings die Hoffnung auf eine Ausgleichung der Frage von 


— 


„Hat jemals irgend Jemand einen Dreier von der Geſellſchaft bezogen, aus⸗ 
genommen Sie ſelbſt und Ihre Agenten?“ Hr. Bentley: „Ja, die Drucker?“ 
d. h. für den Druck der Circulare, Programme und der wiſſenſchaftlichen 
Werke, die Hr. Bentley ſchrieb und von der Geſellſchaft, deren einziges Mit⸗ 
glied er war, bonoriren, drucken und verlegen ließ. Dieſe Werke führten 
die Titel: „Health made easy to the people“ (Geſundheit dem Volke 
leicht gemuchg und „Wealth, how to get and enjoy it“ (Reichthum, wie 
ihn zu erwerben und zu genießen). Daneben bezahlte Hr. Bentley als Ge⸗ 
ſellſchaft an Hrn. Bentley als Geſchäftsführer, dem philanthropiſchen Charal⸗ 
ter des Unternehmens getreu, kein Gehalt, aber täglich eine halbe Guinee 
Entſchädigung und eine halbe Guinee „parlamentariſche Unkoſten“, eine 
Remuneration für die zur Bearbeitung von Ne aufge⸗ 
wandte Mühe, alſo 300 Pfd. St. per Jahr. Zwei Agenten reiſten im Lande 
herum, um philantbropiſche Subſcriptionen zu ſammeln, und erhielten 50 
pCt. Commiſſion. Jeder, der 5 Sh. hergab, wurde als Mitglied der Ge⸗ 
ſellſchaft verzeichnet, jo daß dieſe Liſten einen impoſanten Anblick gewährten. 
Hr. Bentley ſelbſt begab ſich im Intereſſe ſeiner Geſellſchaft auf die Schule 
Inſpection und inſpicirte 200 Schulen; mehr ſcheinen ſich nicht zu ſeinen 
philanthropiſchen Experimenten hergegeben zu haben. Jede inſpicirte Schule 
brachte ihm 1 Pfd. St. Entſchädigung ein. Mit allen philanthropiſchen 
Notabilitäten hat er ſich in Verbindung geſetzt. Der Name der Geſellſchaft 
prangte in großen Lettern an der Thür eines Lokals, das die incarnirte 
Geſellſchaft bewohnte und von den Subferibenten bezahlen ließ. Auf dieſe 
Weiſe wurden mehrere tauſend Pfd. St. zaſammengebracht, und nachdem die 
Quelle der Philanthropie verſtopft worden iſt, reicht Hr. Bentley eine Klage 
wegen Verleumdung gegen diejenigen ein, welche zur * ſeiner vor⸗ 
theilhaften Spekulation beigetragen haben. Die Jury erklärte c übrigens 
285 ihn. Hr. Bentley iſt keineswegs eine vereinzelte Erſcheinung in die⸗ 
er geſchäftlichen Zeit.“ 


„Das erſte ruſſiſch⸗japaniſche A⸗B⸗C⸗Buch wurde nach der Nor⸗ 
diſchen Biene am 29. Januar von Hrn. Malchow in Holz geſchnitten und, 
auf Briefpapier 20 Bogen ſtark gedruckt, dem Gouverneur von Hakodadi 
und dem japaniſchen Kaiſer überreicht, und 100 Exemplare zur Vertheilung 
unter die japaniſchen Kinder übergeben. Es iſt mit einer paſſenden Vignette 
und der Umſchrift: „Kinder, lernt ruſſiſch!“, in den vier Ecken mit dem 
Namen des Regenten verſehen. Die für Gouverneur und Kaiſer beſtimmten 
Exemplare waren durch entſprechende Dedicationen und prächtigen Einband 
in Seide mit bunten Farben geſchmückt. Die japaniſche Regierung hat eine 
amtliche Kundmachung, dieſe Erſcheinung betreffend, erlaſſen. 


Auf der nun weit vorgeſchrittenen unterirdiſchen Eiſenbahn Lon⸗ 
dons, die eine der weſtlichen Vorſtädte mit dem projectirten Centralbahn⸗ 
bof der City verbinden wird, iſt die erſte Probefahrt vorgenommen worden, 
die nach Wunſch ausgefallen iſt. Die meilenlangen Tunnel ſind hell mit 
Gas erleuchtet und trocken, die Wagen find auf's bequemſte eingerichtet, die 
Lüftung entſpricht allen Anforderungen, die Locomotiven ſind ſo eingerichtet, 
daß ſie in dem unterirdiſchen Raume keinen Rauch und Dampf von ſich 
eben, und die Preiſe ſollen ſo niedrig angeſetzt werden, daß die neue 
Bahn mit den Omnibus in Concurrenz treten können wird, Aanfang Mai 
ſoll die ganze Strecke dem Verkehr eröffnet werden. f g 


1 


thun, jo war das ganz richtig, aber die Vlämingen können thun und — 
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Staate Louiſtana, derſelbe, der jetzt auf dem „Trent“ mit verhaftet 
wurde. Slidell ſaß ſeit Jahren als ein hervorragendes Mitglied im 
Senat der Vereinigten Staaten; er war ſeit Jahren die ſchaffende Kraft 
im Departement der auswärtigen Angelegenheiten; er war ſeit Jahren 
der Vorſitzende im Departement für diplomatiſche und Conſular⸗ 
Angelegenheiten. In dieſen ſeinen Eigenſchaften als Staatsbeamter 
und Volksvertreter wußte er nicht allein die ausgedehnteſten Ver⸗ 
bindungen mit den hervorragendſten Politikern und Parteiführern 
ſeines eigenen Vaterlandes anzuknüpfen, ſondern ſich auch eine genaue 
Kenntniß der Verhältniſſe, Zuſtände und Geſinnungen des Auslandes 
anzueignen. Die Idee der Trennung des Nordens und Südens der 
Union wurde ſchon vor faſt zwanzig Jahren gefaßt und gelegentlich 
immer wieder, wenn auch mit der größten Behutſamkeit, berührt 
und beſprochen. Als Slidell dann aber unter der Adminiſtration 
Buchanan's, des letzten demokratiſchen Präſidenten, nur zu deutlich er: 
kannte, daß ſeine Partei — und in ihr wurzelte dieſe Idee — an der 
Verrottung ihres Syſtems zu Grunde, und bald zu Grunde gehen 
werde, ging er ſogleich an die Ausführung der Idee der Trennung und 
ſprach ſeine Abſichten auch offen, doch damals noch unbeſtrafbar, in 
einer der letzten Sitzungen des Congreſſes von 1860 aus, nachdem die 
republikaniſche Partei in der Erwählung Lincoln's einen entſchiedenen 
Sieg über die faul und alt gewordene Demokratie davongetragen hatte. 
Für die Erreichung feiner Zwecke ſchuf ſich Slidell drei mächtige Bun: 
desgenoſſen. Zuerſt begann er zu wühlen unter den 20,000 Aemter⸗ 
haltern, die mit dem Sturz der demokratiſchen Partei außer Amt ka⸗ 
men und ſich darum mit Energie in den Kampf für die Schöpfung 
von 20,000 neuen Aemtern in der zu gründenden ſüdlichen Confoödera⸗ 
tion ſtürzten. An ihrer Spitze wußte Slidell den damaligen Vicepräft⸗ 
denten der Vereinigten Staaten, John C. Breckinridge, die Hauptmitglie 
der des Buchanan'ſchen Kabinets, den Kriegsminiſter John B. Floyd, den 
Schatzminiſter Howell Cobb und vor allem ſeinen Mitſenator für den Staat 
Louiſtana, J. P. Benjamin, zu drängen. Der letztere, bis dahin der ein⸗ 
zige Iſraelit, welcher im Senate zu Waſhington geſeſſen hat, einer der feu⸗ 
rigſten und begeiſterndſten Redner und gewandteſten Juriſten Amerikas, pro⸗ 
clamirte in feinem und ſeines Collegen Slidell Namen die Erhebung 
der Sclavenſtaaten foͤrmlich in der letzten Senatsſitzung des Jahres 
1860 und zwar in einer Rede jo unerwartet glänzend und beredt, 


Thalern für den Platz Nr. 29 am Graben und mit 36 Thalern für die Fi⸗ 
ſcherei im Niederwaſſer der Oder fand die Verſammlung annehmbar und 
ſtimmte demzufolge für die Ertheilung des Zuſchlages an die betreffenden 
Pachtbewerber. 

Nach dem letzten Wa über die hieſige Sonntagsſchule für 
Handwerks⸗Lehrlinge haben an der Schulanſtalt, welche im Schnſjahre 1860 
bis 1861 von 520 Lehrlingen frequentirt worden iſt, 18 Lehrer gewirkt; zur 
Remunerirung derſelben nach einem vom Magiſtrat aufgeſtellten Distribu⸗ 
tionsplane wurden aus Communal⸗Fonds 294 Thaler bewilligt. Mit der 
Verabfolgung einer Remuneration von 40 Thalern an den Inſpektor des 
Hoſpitals zum heiligen Geiſt aus den vorhandenen Baarbeſtänden des In⸗ 
ſtituts Fonds erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden. 

Im Jahre 1858 nahm die Stadt den bis dahin an die hieſigen drei 
Fleiſcher⸗Innungen verpachteten ſtädtiſchen Schlachthof in Selbſtver⸗ 
waltung, nachdem ſie vorher die Etablirung einer beſonderen Hebeſtelle für 
die zu entrichtenden Schlachtzinſen ſeitens der königlichen Steuerbehörde da⸗ 
ſelbſt vermittelt hatte. Von jener Zeit ab haben zwiſchen der Schlachthof⸗ 
Verwaltung und den den Schlachthof benutzenden drei Fleiſcher⸗Innungen fort⸗ 
während Differenzen obgewaltet, zu deren dauernder Löſung von den Aelte⸗ 
ſten jener Innungen das Anerbieten gemacht worden iſt, den Wirthſchafts⸗ 
betrieb des Schlachthofes in Entrepriſe zu nehmen. Auf Grund dieſes An⸗ 
erbietens, deſſen Annahme Magiſtrat dringend empfahl, ſoll zwiſchen der 
Stadtgemeine und den drei Innungen ein Vertrag auf unbeſtimmte Zeit 
und unter Feſtſetzung einer beiden Theilen freiſtehenden jährlichen Kündi⸗ 
gung, dahin abgeſchloſſen werden, daß die drei Innungen vom 1. Januar 
1862 ab die geſammten Wirthſchaftsbedürfniſſe des Schlachthofes, Utenſi⸗ 
lien, Gas, Streuſtroh, Brennmaterial ꝛc. ſelbſt beſchaffen, die Kuttelmeiſter 
anſtellen, dieſelben entlaſſen, ihnen die geſammte Beſoldung nach eigenem 
Ermeſſen gewähren, für die Reinigung aller Schlachthofsräume durch die 
Kuttelmeiſter und deren Gehilfen Sorge tragen und für die Benutzung der 
Bodenräume in den Schlachthofsgebäͤuden eine jährliche Miethe von 100 
Tbalern an die Stadt entrichten. Für dieſe Leiſtungen ſollen den Fleiſcher⸗ 
Innungen als Entſchädigung dreißig Procent der alljährlich aufkommenden 
tarifmäßigen Schlachtzinſen gewährt werden. Ueber die Zahlungs⸗Modali⸗ 
täten enthielt der Vertrags⸗Entwurf nähere Beſtimmungen. Nach einer eins 

ebenden Erwägung der obwaltenden Verhaͤliniſſe erklärte ſich die Verſamm⸗ 
ung für den Abſchluß eines ſolchen Abkommens und beſchäftigte ſich daun 
mit der Feſtſtellung des für die Schlachthofs⸗Verwaltung pro 1862, unter 
Berückſichtigung des vorerwähnten Vertragsverhältniſſes, entworfenen Etats. 
Derſelbe 0 die Einnahmen auf Höhe von 8645 Thalern, darunter 
8300 Thaler Schlachtzinſen; die Ausgaben auf Höhe von 3285 Thalern mit 
Inbegriff der auf 2766 Thaler bemeſſenen Entihädigung für die Beſtrei⸗ 
tung ſämmtlicher Haushaltungs⸗Bedürfniſſe. Die Genehmigung dieſes Etats 
ward beſchloſſen. i 

Bei Gelegenheit der Vorbereitungen zur Wiederbeſetzung der erledigten 
Senioratsſtelle an der Kirche zu St. Maria Magdalena hatte Magistrat 
die Fixation der Getreide⸗Deputate und Legate, auf welche in e gala ii 
die Herren Geiſtlichen an den meiſten hieſigen evangeliſchen Kirchen ſtädti⸗ 
ſchen Patronats noch angewieſen ſind, ins Auge gefaßt, und unter Zugrunde⸗ 
legung des höchſten Martini⸗Marktpreiſes für den Scheffel Roggen in den 
letzten zehn Jahren, mit den Betheiligten wegen der Fixirung dieſes Ein⸗ 
kommens unterhandelt. Unter Mittheilung der angelegten Entſchädigungs⸗ 
berechnung und eines danach aufgeftellten Gehaltstableaus, in welchem der 
Kürze halber die einzelnen Gebälter auf runde Summen ausgebracht waren, 
fo wie der von ſämmtlichen Betheiligten ſchriftlich erklärten — 2 
der neuen Gehaltsſcala, extrahirte Magiſtrat die Zuſtimmung zu der Maß⸗ 
nahme und die Bewilligung der daraus entſpringenden Mehrausgabe von 
420 Thalern jährlich, indem er hervorhob, daß einerſeits die Stellen der 
Geiſtlichkeit im Allgemeinen nicht beſonders dotirt ſeien, andexrerſeits die 
Firation im Intereſſe einer vereinfachten Verwaltung ſich empfehle. Die 
Versammlung trat dem Antrage bei, mit einer kleinen, die Dotirung der 
Paſtorſtelle an der Kirche zu St. Eliſabet betreffenden Modifikation. 

wei Vorlagen wurden dem Magiſtrat, mit dem Erſuchen weiterer Ver⸗ 
vollſtändigung, zurückgegeben; die eine betraf die Bedingungen für die neue 
Verpachtung des Grundſtücks 25 der Breitenſtraße, über welche anſcheinend 
das betreffende Vorſteher⸗Amt mit ſeinem Gutachten nicht gehört worden; 
die andere die Bewilligung der Mittel zur Anſchaffung eines neuen Leichen⸗ 
wagens für die Kirche zu St. Bernhardin, wobei der Koſtenanſchlag fehlte. 
Hübner. E. Jurock. Dr. Gräger, Worthmann. 


Breslau, 9. Dezember. [Tagesbericht.] 

X= Thaumetter und Abends ein heftiger Regen, der dem Gaſe nur 
wenig Gelegenheit zur Lichtverbreitung gab, verdarben am letzten Sonntage 
alle Luſt und Laune zu Ausflügen nach der Umgegend. Die dahin führens 
den Wege, welche ſonſt von Wanderern überfluthet ſind, waren eben fo öde 
wie die angrenzenden Felder, welche dem Blick nur eine weite, weiße Fläche 
boten. So galt es im Innern der Stadt zu bleiben und von der Taſel des 
Genuſſes nach Gefallen zu koſten. Die Konzertiäle waren alle gut beſetzt, 
bei Meyer und Weiß ſogar eine übergroße Fülle. Die Doppel⸗Vorſtellung 
im Affentheater brachte beidemale ein volles Haus, der Beſuch der 
Schelzſchen Menagerie war zahlreich, Schwiegerling's luſtiger Kas⸗ 

perle hatte die Lacher auf ſeiner Seite, Theater und Circus ſtanden in voll⸗ 
ſter Beſuchsblüthe. Als zuletzt der Regen die große Geſellſchaft nach Haufe 
trieb, begann erſt für die Gareonwelt die Abendſieſta in den traulichen Bier⸗ 
Lokalen und in den Etabliſſements, in denen Guitarre, Geſang und Harfe 
ihr einträgliches Geſchäft betrieben. Heut hat die Galoſche Gelegenheit, 
Proben ihrer Waſſerdichtigkeit abzulegen. 

— Zum Beſten der hieſigen hilfsbedürftigen Kriegsveteranen fand 
am Sonnabend im Liebichſchen Lokale eine muſikaliſch⸗theatraliſche Abend⸗ 
unterhaltung unter erfreulicher Betheiligung des Publikums ſtatt. Die Muſik 
wurde von der Kapelle des 50. Inf.⸗Regts., unter Direction ihres Muſik⸗ 
meiſters, Herrn Tholl, ſowohl in leichteren als in ſchwierigeren Piecen gut 
ausgeführt. Die Herren Prawit und Rieger trugen ein Duett aus den 
„Puritanern“ mit anerkannter Meiſterſchaft vor, und der Pianiſt Herr 
Schwarz ſang eine italieniſche Arie mit Clavierbegleitung. Im weiteren 
Verlauf des Concertes folgten einige anſprechende Lieder, zum Theil von 
Frl. Blanca Santer, unter beifälliger Anerkennung ſeitens des zahlreichen 

uditoriums, vorgetragen. Ein Kotzebue'ſches Luſtſpiel, von Dilettanten 
wacker ausgeführt, verbreitete allgemeine Heiterkeit. Auch die lebenden Bil⸗ 
der zeigten von geſchmackvollen Arrangements, und die mitwirkenden Per⸗ 
ſonlichkeiten ernteten in dem ihnen reichlich gezollten Beifall den Dank, wel⸗ 
cher ihren Bemühungen zur Förderung humaner und patriotiſcher Zwecke 
zukommt. . ; 

? Geftern Morgen 11% Uhr fand im biefigen ſtädtiſchen Marſtalle (für 
dieſes Jahr zum zweitenmal) eine, feierliche Ordensdecorirung ſtatt. Um 
11 Uhr ſtanden bereits die Mannſchaften der Feuerwehr geordnet da, als 
eine große Deputation des hieſigen Feuer⸗Retkungs⸗Vereins, fo wie ein 
großer Theil der hieſigen ſtädtiſchen Sicherungs⸗Deputation, an deren Spitze 
der Stadibaurath Herr v. Roux ſich einfand, um Zeuge der Ordensverlei⸗ 
bung zu ſein. Die Feuerwehr commandirte Branddirector Weſtphal, dem 
Feuer⸗Rettungs⸗Verein ſtand Hr. Stadtrath Becker als Director vor. Gegen 
Il Ubr 35 Minuten erſchien der fol. Polizeij Präſident Herr v. Jagon in 
Gala⸗Uniform, in Begleitung des k. Polizeiraths Hrn. Wenzig., achdem 
die Anweſenden einen Kreis geſchloſſen, richtete der Herr Polizei⸗Präſident 
an die zur Auszeichnung Deſignirten: den ſtädtiſchen Marſtall⸗Inſpector und 


Tag zu Tage ſchwächer zu werden ſcheine;“ ja, „es ſcheine nicht ſehr 
wahrſcheinlich, daß die Regierung von Waſhington, ſelbſt wenn fie das 
Gebahren des Capitains Wilkes nicht autoriſirt hätte, dem Druck der 
Majorität, welche Krieg mit England wolle, widerſtehe.“ 

[San Domingo.] Das „Pays“ hat Nachrichten aus San Do⸗ 
mingo, denen zufolge General Santana nicht allein Spanien nicht 
untreu geworden iſt, ſondern auch mit dem größten Eifer an der ad⸗ 
miniſtrativen Reorganiſation der Inſel arbeitete. Er hat in ſeiner 
Eigenſchaft als Generalcapitain am 10. Oktober die Behörden em: 
pfangen. 

Paris, 6. Dezember. [Die Donaufürſtenthümer.] Der 
Ferman, in welchem der Sultan unter ausdrücklicher Zuſtimmung der 
bei der pariſer Convention vom 19. Auguſt 1858 betheiligten Groß⸗ 
mächte die Union der Donaufürſtenthümer auf die Lebensdauer des 
Fürſten Kuſa ausſpricht, iſt dem Geſchäftsträger des Fürſten eingehän⸗ 
digt worden. Der „Moniteur“ bringt bereits den Wortlaut dieſer 
Akte. Danach wird, ſo lange beide Hoſpodarate in der Perſon des 
Fürſten vereinigt bleiben, dort nur ein Miniſterium beſtehen und die 
beiden National-Verſammlungen werden in eine verſchmolzen. Die 
Central⸗Commiſſion von Fokſchani wird einſtweilen ſuspendirt, kann 
aber, wenn es paſſend erſcheinen ſollte, als Senat oder unter irgend 
einem andern Namen neu conſtituirt werden. In jedem Fürſtenthume 
ſoll ein Provinzialrath beſtehen, der regelmäßig zuſammen berufen 
wird und über Geſetze und Verfügungen von provinziellem Charakter 
befragt werden muß. Bei eintretender Vakanz des Hoſpodarats hoͤrt 
die Union ſofort auf; die Wahlverſammlungen der Wallachei und 
Moldau haben dann binnen zehn Tagen geſondert in Bukareſt und 
Jaſſy zuſammen zu treten und binnen abermals zehn Tagen einen 
neuen Hoſpodar zu wählen. 

5 Sᷣʒ ech we iz. 

D Genf, 4. Dez. Die Berathungen und Unterſuchungen der 
eidgenöſſiſch⸗franzöſiſchen Commiſſion zur Aufklärung des Grenz⸗ 
Conflictes bei Villa⸗la⸗Grand dauern fort, ohne daß ein beſtimmtes Neful- 
tat derſelben bis heute bekannt geworden wäre. Die Regierung von Genf 
hatte anfänglich gegen die Art und Weiſe der Unterſuchung Beſchwerde beim 
Bundesrath geführt, indeß ſich zufriedengeſtellt, nachdem die oberſte Bundes⸗ 
Behörde erklärt hatte, daß es ſich nicht um eine juriſtiſche, ſondern um eine 
politiſche Unterſuchung des Vorfalls handele. Die franzöſiſchen Commiſſäre 


haben das Recht, ſchweizeriſche Bürger als Zeugen vorzuladen, wie umge⸗ : * f 
kehrt den eidgenöſſiſchen Commiſſaren das ehr? franzöſiſche N daß ſie ſelbſt ſeine politiſchen Gegner mit Erſtaunen erfüllte und als 


thanen zu vernehmen. Als gemeinſchaftlicher Sekretär der Commiſſion fun- ein Meiſterſtück von Beredtſamkeit in den Annalen der amerikaniſchen 
girt Herr Advokat Borel aus Neuchatel, vereideter Ueberſetzer des National- Literaturgeſchichte verzeichnet bleiben wird. Ferner wandte ſich Slidell 
Rathes. — Während die Grenzperlezung bei Juſſo durch Beſtrafung des an die Partei der ſüdlichen Pflanzer und Sklavenhalter, denen er nicht 
Gendarmen und Freigabe des Gefangenen mit den konfiscirten Waaren RE { des Skl iſpſtems an's 2 d 

ſeitens der kaiſerlicken Regierung beſeitigt iſt, bat in der Dappenthal⸗Frage allein die Erhaltung des Sklavereiſyſtems an's Herz zu legen, ſondern 
ein befriedigendes Reſultat noch nicht herbeigeführt werden können. Die vor Allem auch die Möglichkeit der Ausdehnung der Sklaverei in gläns 
Verbandlungen ſchweben noch, indeß geht aus dem neueren Auftreten der zenden Farben vorzuſpiegeln wußte. Für fie mußte die Lostrennung 
und Unabhängigkeit des Südens eine Lebensfrage werden. Die dritten 


franzöſiſchen Regierung ſo viel hervor, daß dieſelbe den jetzigen Zeitpunkt 
zum Studium der ſchweizeriſchen Frage nicht ſebr geeignet erachtet. Der und letzten im Bunde ſollten die amerikanischen Vertreter im Auslande 
fein. Doch bei dieſen gelang ihm der Wurf nicht fo leicht und glück⸗ 


Bundesrath wird über unſere mehrfachen Conflicte mit Frankreich der im 
lich, wie bei den Allürten der Heimath. Nächſt Slidell it F. W. 


Januar zuſammentretenden Bundesverſammlung eine beſondere Botſchaft 
vorlegen. — Die italieniſche Frage hat in Rio de Janeiro der Schweiz eine 

n e Der ET R Pickens aus Südcarolina das hervorragendſte Haupt der Rebellion. 
ergab, als er ſeinen Poſten aufgab, die Archive des Conſulats einem ; For) f ‘in. 
Schweizer, Hrn. Pradenz, Vice⸗Conſul des Königs von Neapel, mit dem Slidell it ler und verſteckt, 1 2 fen, et en wi 
foeciellen Auftrage, dieſelben dem Vertreter des Königs Victor Emanuel zu kratiſchem, würdigem, einnehmendem Weſen, ein Diplomat im wahren 
übergeben. Als Letzterer die Uebergabe verlangte, weigerte ih Hr. Pradenz, Sinne des Worts, als ein Sohn Louiſianas der franzöſiſchen Sprache 
dieſer Aufforderung Folge zu leiſten, und es entſtand daraus ein Conflict, vollkommen mächtig, außerdem Millionen Dollars reich. Er hatte 
ir deſſen Veranlaſſung die Schweiz zwar ganz 1 iſt, der eventuell | ih die Miſſion in Paris reſervirt. Pickens iſt eben fo reich wie Sli- 
. re BEER SEHR. dell, aber nicht von fo feinen Manieren und nicht fo gewandt; er liebt 
ergtiem. äußerlichen Prunk. Aber er ift ein Mann der That; nach feiner 
Rückkehr vom Geſandtſchaftspoſten in St. Petersburg wurde er zum 
Gouverneur von Süͤdcarolina gemacht, um als der Erſte mit der 
Loslöſung dieſes Staates die Rebellion des Südens zu proclamiren. 


Brüſſel, 4. Dez. [Aus den Adreßdebatten.] Die Repräſentanten⸗ 
kammer hat im Laufe der Adreßdebatten auch die Frage über die vlämiſche 

Dafür war er längſt von Slidell auserſehen. Dieſer iſt die Seele 
der Rebellion, ihr Napoleon. Darum lag dem Norden ſo viel an 


Sprache verhandelt. Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man in dieſer Beziehung: 
der Habhaftwerdung John Slidells. 


„Die Sache der Vlämingen wird aus dieſen Verhandlungen nicht viel Nutzen 
ziehen, denn eine nationale Bewegung hat nie dabei zu gewinnen, als Spiel⸗ 
ball der Parteien mißbraucht zu werden. Und dahin iſt es thatſächlich mit 
der vlämiſchen Sprache gekommen, indem die Kammer, wiederum in zwei 
ſchroff geſchiedene Lager vertheilt, ſich darüber ausgeſprochen. Die Haupt⸗ 
ſchuld liegt an e . der 1 re m vs = Ze 
wegung, die man nicht mehr vornehm wegzulächeln vermag, ſich zu bemäch⸗ 
tigen und derſelben eine aufgellärte, d. h. aufklärende Michtung zu geben, Provinzial 2 Zeitung. 
hat die liberale Partei dieſes wichtige Inſtrument ganz und gar in den 7 
Händen der Geiſtlichkeit und der Klerikalen gelaſſen und dadurch für eine Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vielleicht nahe Zukunft Gefahren heraufbeſchworen, denen vorzubeugen leid am 5. Dezember. g 
ter möchte geweſen ſein, als ihnen zu begegnen. Der Grund für dieſe be⸗ Anweſend 79 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl: 
klagenswerthe Vernachläßigung möchte wohl darin zu ſuchen fein, daß die ten die Herren Guitentag, Korn, Lewald, Schneider, Seidelmann. 
Hauptfühier der belgiſchen Liberalen groͤßtentheils Wallonen und deshalb | — Magigrat benachrichtigte die Verſammlung, daß, nachdem gegen die für 
vlämiſcher Sprache und vlämiſchen Weſens unkundig find, wie denn über⸗ das Jahr 1861 wiederum berichtigten und in der geſezlich vorgeſchriebenen 
haupt die Ideen des Liberalismus ſeit 1830 walloniſchen, wo nicht franzöſi⸗ Zeit zur öffentlichen Kenntnißnahme ausgelegenen Liſten der zur Wahl der 
ſchen Urſprung bekunden. So iſt es denn erklärlich, daß die vlämiſche Frage Stadtverordneten ſtimmfähigen hieſigen Bürger keine Einwendungen ſtatt⸗ 
— denn es iſt bereits eine „Frage“ daraus geworden — zu einem Parade: gefunden, dieſelben endgiltig feſtgeſtellt worden ſeien. Die dem Schreiben 
pferd der klerikalen Partei verwandelt werden konnte. So viel für die po⸗ Beigefügte Nachweiſung ergab, für die erſte Wahlabtheilung 393, für die 
liüſche Bedeutung des Gegenſtandes. Was nun aber die vlämiſche Bewe⸗ zweite 1661, für die dritte 4731, zuſammen 6788 Wähler mit einem Jah⸗ 
gung ſelber angeht, jo hat dieſe, der doch jo viele treffliche und überzeugungs⸗ reseinkommen von 6,253,550 a Der Vorſtand der Bürger⸗Ver⸗ 
tüchtige Männer angehören, entſchieden Unrecht, nicht energiſcher und „tha⸗[ſor ungs⸗Anſtalt lud, unter Ueberweiſung einer Anzahl Exemplare ſei⸗ 
tender“ aufzutreten. Wenn die Leute vlämiſch ſein und ſprechen wollen, nes ſechszehnten Jahresderichtes, zu der diesjährigen General⸗Gerſammlung 
warum kündigen ſie es fortwährend an und beginnen es nie? Warum reden ein, welche Dinſtag den 10. Dezember im Inſtituts⸗Gebäude, Langengaſſe 
die Abgeordneten, die Gemeinderäthe u. ſ. w., welche der vlamiſchen Sache Nr. 21, abgehalten werden ſoll. Die Verſammlung deputirte die Herren 
zugethan ſind, in Kammer und Ratbhaus immer nur franzöſiſch? Die Ver⸗ Cöſter, Davidfon, Landsberg, Simmichen und Syring. 8 
faſſung giebt ihnen das Recht, von beiden Sprachen nach Belieben Gebrauch Das von den Bewohnern der Grünſtraße erneuerte Geſuch, um eine 
zu machen, und wenn die Wallonen es anfangs nicht verſtehen oder nicht beſſere Beleuchtung der Straße durch Aufſtellung noch einiger Oella⸗ 
verſtehen wollen, jo wird ein ſtändiger Gebrauch ſie mit der Zeit ebenſo gut ternen ward dem Magiſtrat mit dem Anſuchen übermittelt, in Erwägung zu 
dazu zwingen, wie die Vlämingen beute nothwendig franzöſiſch ſprechen müſ⸗ ziehen, ob ſich nicht ein Mittel finden laſſe, dem in der Vorſtellung geſchil⸗ 
ſen, die Analogie eines ede Parlamentes exiſtirt 3. B. bereits in derten Uebelſtande durch eine proviſoriſche Beleuchtung abzuhelfen, indem 
der Schweiz und kein Menſch dort beklagt ſich darüber. Wenn Herr Rogier] nach dem dermaligen Stande der Verhandlungen über die Frage, ob in den 
heute ſagte, die Regierung ſelbſt könne in der vlämiſchen Sache nur wenig noch nicht mit Gas beleuchteten Vorſtädteſtraßen die Gasbeleuchtung oder 
eine Erweiterung der Oelbeleuchtung eintreten ſolle, dis zur Entſcheidung 
darüber vorausſichtlich noch eine geraume Zeit verſtreichen werde. — Eine 
Artillerie⸗Hauptmanns⸗Wittwe wandte ſich mit der Bitte an die Verſamm⸗ 
lung, ihr die Zahlung des geforderten Einzugsgeldes zu erlaſſen, da ſie ſich 
in äußerſt drückenden Verhältnifjen befinde und mit ihrem Manne früher 
bereits zwölf Jahre am bieſigen Orte gelebt habe. Auch dieſe Vorſtellung 
gelangte an den Magiſtrat zur weiteren Verfügung, mit Anheimgeben der 
näheren Prüfung, inwiefern der in Bezug genommene frühere Aufenhalt 
25 1 en Orte der Bittitellerin etwa als geſetzlicher Befreiungsgrund zur 
eite ſtehe. 

In Betreff der durch das Ausſcheiden des Stadtverordneten Maurer⸗ 
meiſters Herrn Tſchocke eingetretenen Vacanz beſchloß die Verſammlung, 
ihrerſeits von einer Erſatzwahl abzuſehen und dem Magiſtrat davon Kennt: 
niß zu geben. Herr Tſchocke hatte die an ihn entjendete Deputation er⸗ 
ſucht, dem Collegium ſeinen Dank für die ihm zu Theil gewordene Aner⸗ 
tennung zu überbringen, was durch den unterzeichneten Vorſitzenden als 
Mitglied der Deputation geſcha h. . h 

it Ende dieſes Jahres läuft die Pachtzeit besüglidh der fogenannten 
ſüdlich vom Centralbahnhofe belegenen Teihäder ab. Dieſe in 93 Mor: 
en beſtehende Ackerfläche ſoll aufs Neue entweder im Ganzen oder in zwölf 
Parzellen, nach den dafür aufgeſtellten, zur Genehmigung vorgelegten Be⸗ 
dingungen, auf den Zeitraum von ſechs Jahren lieitando verpachtet werden. 
Die Bedingungen erfuhren bei ihrer Feſtſtellung einige Modificationen, in⸗ 
dem man die aufgenommenen Beſtimmungen bezüglich der Afterpacht, der 
Entnahme von Boden zu Damm⸗, Ufer: und Straßenbauten und einer ein 
vierteljährigen Kündigung für abzutretende Theile vom Pachtgrundſtücke, 
wenn Verpächter ſolche im Intereſſe öffentlicher Anlagen begehrt, fallen ließ. 
Außerdem wurde dem Magiſtrat zur Erwägung anheim gegeben, ob es 
nicht zweckmäßig ſein möchte von dem Pachtgrundſtücke, da, wo es von der 
ſtrehlener Cbauſſee begrenzt wird, einen entſprechenden Platz zur Lagerung 
ſtädtiſcher Baumaterialien zu reſerviren und die beiden größten im Plane 
mit reſp. 36 und 38 Morgen aufgeführten Parzellen noch fernerweit zu 
theilen. — Zur Verlängerung des Wahtvertrages. um das Grundftüd Nr.! 
der neuen Sandſtraße wi die Zuſtimmung mit der Maßgabe, die Bro: 
longation, nicht wie vorgeſchlagen, auf ſechs, ſondern nur auf ein Jahr 
auszudehnen, inzwiſchen Einleitungen zu einer anderweitigen Verpachtung 
im Wege des Aufgebots zu treffen und die Bedingungen dazu in Mitte des 
künftigen Jahres zur Erklärung mitzutheilen. — Die Pachtgebote mit 40 


thun nicht. Dafür lieferte der eben genannte Miniſter einen ſehr ſchlagen⸗ 
den Beweis. Man hatte in der Kammer mit großem Nachdruck darauf be⸗ 
ſtanden, die Staatsprüfungen nach Belieben der Candidaten auf Vlämiſch 
oder Franzöſiſch vorgenommen zu ſehen. Die Kammer gewährte dieſes nur 
billige Verlangen. Nun boten ſich letzthin für die Maturitätsprüfungen 355 
Graminanden dar. Willen Sie, wie viele davon in vlämifher Sprache ges 
prüft zu werden verlangten? Drei, ſage drei! So lange ein folder Zuſtand 
jortdauert, haben die Abgeordneten der Linken ganz Recht, es unpatriotiſche 
Declamationen zu nennen, wenn die Klerikalen vom Dualismus der Nation 
und von der Unzufriedenheit der vlämiſchen Bevölkerung reden. Ein Amende⸗ 
ment des Hrn, de Baet3 (lautend: „Wir hoffen, daß die Regierung die Be⸗ 
ſchwerden abſtellen wird, über welche die Vertheidiger der vlämiſchen Sprache 
und Literatur ſich ſo häufig beklagt haben“), in dem die Rechte übrigens 
einen vortrefflichen Redner mehr gewonnen hat, kam gar nicht zur Abſtim⸗ 
mung, indem die Kammer einen von Hrn. Vandenpeereboom dazu einge⸗ 
brachten Unter⸗Verbeſſerungsantrag, „die Regierung anzugehen, große Sorg⸗ 
falt auf den Unterricht in der vlämiſchen Sprache zu verwenden und die 
als begründet anerkannten Beſchwerden der Vlämingen zu beſeitigen“, ge: 
nehmigte. Die Rechte behauptete, das ſei kein Unter⸗Amendement, ſondern 
ein ganz neuer Antrag, worauf die Kammer, durch den Vorſitzenden be⸗ 
fragt, mit 61 gegen 41 Stimmen im erſteren Sinne entſchied. Die An⸗ 
nahme des Vandenpeereboom'ſchen Antrages erfolgte alsdann einſtimmig.“ 
Amerika. 2.2 

[John Slidell.] Die „D. Allg. Z.“ bringt die Mittheilung 
eines Nordamerikaners (eines Unioniſten) über die Verhaftung von 
Slidell und Maſon, in welcher er beſonderes Gewicht auf die Perſön⸗ 
lichkeit Slidell's legt und in dieſer die Hauptbedingung des Vorfalles 
erblickt. Er ſchreibt: „Dieſe Rebellion datirt nicht von geſtern oder 
vorgeſtern. Nicht Jefferſon Davis, der Präſident der ſogenannten con⸗ 
föderirten Staaten, nicht Walker, ſein Kriegsminiſter, oder Memminger, 
ſein Schatzmeiſter, nicht Beauregard und Johnſon, die tapfern Gene⸗ 
rale, welche die Südarmee bisher mit ſo großem Glück und Geſchick 
kommandirten, nicht ſie ſind die Häupter der Rebellion, nein, ihr Vater, 
ihr Hauptanſtifter, ihr Hauptconſpirator iſt John Slidell aus dem 


Feuermann Peter Holländer, und den Schloſſergeſellen Anton Smytal 
(letzterer Mitglied des Fer eine Anſprache, in welcher 
er auseinanderſetzte, wie ſehr Se. M. der König bereit ſei, Verdienſte anzu⸗ 
erkennen, die Ordensverleihung ſei ein Sporn zur en. in der edlen 
That der Menſchenrettung, und haͤndigte hierauf den vorgeſchlagenen Män⸗ 
nern die Erinnerungs⸗Medaille jammt Band aus, und gratulirte den Ger 
ſchmückten. Herr Stadtrath Becker brachte ein dreifaches Hoch Sr. Maj. 
dem König Wilhelm, ſowie Herr Branddirector Weſtphal den loͤniglichen 
und adtiſchen Behörden. Hierauf ſtellte Herr Stadtbaurath v. Roux die 
anweſenden Mitglieder der Sicherungsdeputation vor, Hr. Stadtrath Becker 
die anweſenden Mitglieder des Vorſtands des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins (die 
Herren Secretär Geiſer, Lehrer Dobers, Goldarbeiter Dobers, Turn⸗ 
lehrer Hennig, Kaufm. Iſid. Frankfurther) vor, Nachdem ſich Herr 
Polizei⸗Präſident v. Jagow über die Vereinsthätigkeit lobend ausgeſprochen, 
wurde noch eine kurze Veſichtigung der Waſſerwagen u. ſ. w. vorgenommen. 
Gegen 12% Uhr war die Feier beendet. 

— * Der geſtrige Sonntags⸗Vortrag des Herrn Dr, Schwarz behan⸗ 
delte die Induſtrie der Abfälle. So unappetitlich dieſe Gegenſtände 
auch ſonſt Yın mögen, fo wußte der Redner doch durch das Ungezwungene 
ſeines freien Vortrags, welcher den Werth, den die richtige Benutzung der 
Abfälle für Cultur und Induſtrie erlangen, in eben ſo einleuchtender als 
belebrender Form darſtellte, das Intereſſe des Publikums rege zu erhalten. 
Er ſprach zuvörderſt von den früher nicht benupten Producten bei der 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Brandmeifter Otto Preuße, den Ober⸗Feuermann Franz Breßler, den 


—— 


n r Rz ETW re a RE ee — ͥ ZU EEE EZ TEE 
* * r > f ae nt 


Erste Beilage zu Nr. 577 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 10. Dezember 186 11. 
— e 8 ) 


(Fortſetzung.) b klamirt, mithin der Wahlakt geſchloſſen war, brachte der Wahlkommiſſarius] von den Schullebrern die Einreichung umgearbeiteter Lehrpläne, welche del 
lenverbrennung und deren Verarbeitung zu Fleckenwaſſer, Bittermandelöl, Sr. Majeſtät unſerm König ein Hoch aus, in welches alle Anweſenden herz: egenwärtigen Anſicht mehr entſprechen, verlangt. Der Herr Kreisſchulink 
Anelin, Creoſot, Alizarin u. ſ. w. Als weitere Abfälle der Bedürfniſſe des] lich einſtimmten. 1 j peter Heinrich gab daher ſämmtlichen Lehrern an evangeliſchen und jüs 
täglichen Lebens führte er die Lumpen an, die bekanntlich durch ihre Ver 0 Kreuzburg, 7. Dez. Der Wahlkampf von geitern war ein] diſchen Schulen auf, einen zweijährigen Lehrkurſus auszuarbeiten, worin 
wendung zur Papierfabrikation für die Cultur von unbezahlbarem Werthe heißer. Gewählt wurden der Graf v. Beihſy⸗Huc zu Bankau, und der ſämmtliche Penſa für jede Woche feſtgeſtellt ſind. Das leitende Prinzip bei 1 
geworden ſind. Die dritte Reihe der erörterten Abfälle bildeten die Hörner, Graf v. Schack zu Uſchütz. — Erſterer war von der conſervativen! dieſer Aenderung deſtehet darin, daß etwas weniger religidfer Memorirſtoff & 
Klauen, Häute und Knochen, die vorzugsweiſe zur Production des] und letzterer von der liberalen Partei als Candidat aufgeſtellt worden.] und etwas mehr Realien in den Lehrkreis aufgenommen werden. — In N 
Stickſtoffs und der. LEN auxe benutzt werden. Von allgemeinem | Bei beiden Wahlhandlungen mußte zu engeren Wahlen geſchrilten werden, | der im hieſigen Kreiſe belegenen Stadt Santomysl geſchah in der Nacht 
Fita waren die Aufſchlüſſe über die Art und Weiſe, wie man ſich der | Zwiſchen der conſervativen und der klerikalen Partei war ein Compromſß vom 4. zum 5. d. M. ein frecher Diebſtahl. Der Dieb ließ ſich in der dor⸗ 5 
f RBB LH Reinigung bei der Zuckerfabrikation bedient. Aus der rück- zu Stande gekommen und ſollte nach geſchehener Wahl des Grafen von] tigen Synagoge einſchließen, öffnete die heilige Lade, deren leichtes Schloß 1 
ſtäͤndigen Melaſſe wird durch Behandlung mit Potaſche, Kali und Salpeter⸗[Bethuſy⸗Huc der Candidat der klerikalen Partei v. Au lock durchgebracht | er gebe und entwendete von der Geſetzrolle den ſilbernen Schild und die 
fäure ein Fuſelel gewonnen, das an ſich ſchlecht riechend, durch chemiſche werden. Es war daher nicht unintereſſant zu hören, wie evangeliſche Geiſt⸗]Zeigehand, beide an 11, Pfund ſchwer, nebſt zwei Betmänteln. ic 
Prozedur in wohlriechende Parfüms, Aepfelöl u. ſ. w. verwandelt, und oft | - 


zur Wenge der Ligueure verwendet wird. 5 
M. Die geſtern Nachmittag eröffnete Menagerie des Herrn A. Scholz 
zeigte, daß etwas Ausgezeichnetes gern die verdiente Anerkennung findet, 
trotzdem des Sehenswerthen gegenwärtig ſo viel am Orte iſt. Die große 
Bude war e sh der Schauluſtigen ſaſt zu Hein und Alle waren 
t 
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t n Anz 8 igen eſetzt ihrer Abſtimmung bei den Vorwahlen, für den Grafen von lle und jed f n kann, 
über die Schönheit der hiere erfreut. Vor allen aber lenkte der pracht⸗ indie no wäre es möglicherweiſe i ee eee ran LE 
volle Tiger die Aufmerkſamkeit auf ſich und man geſtand ſich, ein ſo großes 
und ſchönes Thier feiner Galtung noch nie geſehen zu haben, Die Dreſſur 
der Löwen, Hyänen und eines Bären zeigte ſich als eine ſo erfolgreiche, daß 
die Beſtien fromm wie Lämmer zu ſein ſchienen. In den Feiertagen wird 
Herr Scholz, wie wir vernehmen, auch in den 0 des Tiger's gehen und 
zeigen, welche Gewalt des Menſchen Geiſt ſelbſt über die wildeſten Thiere 
zu erlangen im Stande iſt. 

—=X,= Die Pächter des Wintergartens, Herren Gebrüder Koſche, wer: 
den ſchon nächſten Donnerstag den Saal für den Beginn des Chriſtmarkts 
pollſtändig vorbereitet halten. Verſchiedene Ausſchmückungen, Auſſtellun 
ade Verkaufshäuschen mit exotiſchen Pflanzen dekorirt, das beliebte 
Coloſſeumſpiel werden für das Publikum da ſein; Fauſt's trefflich geſchulte 
Kapelle, die deshalb auch ihr Abonnement⸗Concert auf Donnerstag verlegt 
bat, wird dort täglich für die muſikaliſche Unterhaltung ſorgen. Dabei bleibt 
den Nicht⸗Abonnenten unbenommen, auch an dieſen Concert⸗Tagen das ge: 
ſchmückte Lokal zu beſuchen. 

Auf ſehr freche Weiſe wurde in der vergangenen Nacht das Expe⸗ 
ditions⸗Lokal des „Schleſiſchen Morgenblattes“ auf ver Schuh: 
brücke beſtohlen. Der Dieb iſt vermuthlich durch ein nach der Meſſergaſſe 
zu ofen gelgſſenes Fenſter in die Druckereiräume eingedrungen und von da 
90 eſchtigkeit in das Expeditionszimmer gelangt. Dort erbrach er drei 
Pulte und nahm aus denſelben das darin vorhandene Geld, etwa 30 Thlr., 
mit. Die vielen dort vorgefundenen Papiere ließ er indeß unberührt, und 
mag dann im Dunkel der Nacht auf dieſelbe Weiſe wieder aus dem Lokale 
durch das offene Fenſter entſchlüpft ſein. Jedenfalls ſcheint der Dieb eine 
mit der Lokalität vertraute Perſönlichkeit geweſen zu ſein. 


Spezieller Bericht über die Wahlen in der Provinz. 

J. Gr.⸗Strehlitz, 7. Dez. Nachdem der Candidat unſeres Wahlkrei⸗ 
ſes, Graf Johannes Renard, eine Stunde vor Beginn des Wahlaktes eine 
ergreifende und mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommene Anſprache an eine 

erſammlung von mehr als 200 Wahlmännern gehalten, wurde er in der 
arauf vorgenommenen öffentlichen Abſtimmung mit einer ſeltenen Majo⸗ 
rität von 241 gegen 79 Stimmen, welche der Gegen⸗Candidat Appell.⸗Ger. 
Präſtdent Burchard erhielt, zum Abgeordneten erwählt. Desgleichen ging 
aus der zweiten Abſtimmung der Candidat des lublinitzer Reifen, Erzprie⸗ 
en Biernatzky, mit einer Anzahl von 183 Stimmen zum Abgeordneten 

ervor. Wir geben den Inhalt der Anſprache des Grafen Joh. Renard 
mit Rückſicht darauf, daß man, abgeſehen von den Angriffen auf feine Per: 
fon, auch feine politiſche Geſinnung öffentlich zu verdächtigen geſucht hat, 
als einen Belag dafür nachſtehend wieder, daß der Wahlbezirk ſich gratuli⸗ 
ren mag, ſeine engeren wie des Vaterlandes allgemeineren Intereſſen durch 
einen ſolchen Tory vertreten zu ſehen. Der Graf ſprach ungefähr Folgen: 
des: „Ich ergreife, meine Herren Wahlmänner, dieſe Gelegenheit, wo IN viele 
von 91 55 bier verſammelt ſind, um mich Ihnen als Candidat für dieſen 
Wahlbezirk N und einige Worte an Sie zu richten. fordere 
a 15 mir bei der bevorſtehenden Wahl Ihre Stimmen zu geben, denn 
es wird, deſſen verſichere ich Sie, mein unausgeſetztes Beſtreben als Depu⸗ 
tirter ſein, nicht allein das allgemeine Beſte, ſondern auch die Intereſſen 
dieſes Wahlbezirkes nach allen Richtungen hin wahrzunehmen und zu för⸗ 
= men treueſter Ueberzeugung — mit vollſten Kräften. Das Zu⸗ 


überhäuft wurden, ſo ſind doch alle ihre Machinationen am geſunden Sinne (fetzt der Ver. hinzu), 1 uns damit nicht zu 7 5 5 brauchen, wenn 
i 


neten waren von der Partei des Fortſchrittprogramms aufgeſtellt und unjere | Deutſchland gemachten Verſuchos hat mir viel Achſel uden nam enge, wenn 
1 N ; 0 mie ich von der Zukunft eines großen Wolehmaarengeithäfts Deutſchlands mit 
lich zu machen. Trotzdem erhielten Stimmen bei der Wahl des erſten Ab: China geſprochen habe. In bin dadurch in meinen Üeberzeugungen nicht 


j 5 ſſich i 
uns berrſcht 1125 Be über den glänzenden Sieg der Fortſchrittspartei. er möge den Verſuch lieber gar nicht wagen, damit nicht immer und immer 
jel brachte Dr. Baur am Abende des Wahltages ein Ständchen. wieder mit berechtigtem Hohn geſagt werde, daß die deutſche Induſtrie beſſer 


unſere Nachbarſtädte, die bedeutend kleiner als Ratibor find, wirklich be⸗ wird, welcher für die nächſten Jahre Ausſicht hat 
ſchamen. — Die Clement⸗Reimann'ſche Operngeſellſchaft aus Troppau wird Quantitäten 5 gehen. 0 1800 bei dieſem Arlikel darf eine ge ällige 


d 

0 . der rechten Oderuferbahn iſt für die gedeihliche Fortent⸗ 

ente des lubliniget Kreiſes von größter Wichtigkeit, 10 werde kane Ge⸗ Patte an 

ff. Ban a Te. 2 ne feen e, mit er dige Ran I e cin me mi 

F a . atten 1 s in. * 143 | x energiſche, von der Wichtigkeit der Hebung unſerer Induſtrie durchdrungene | 

noch, eines mich perföntich berührenden Punktes Erwähnung zu thun. — Wabenſchicber gu e. ae 3 0 er 7. d. M. traf den giſche, 9 8 9 

Man hat nicht allein heimlich unter Ihnen meine politiſche Geſinnung überfuhr und ihm beide Beine zermalmte. Der Tod hat den Unglüdli 9 

en die dic e ee e ee 0 gemeinen Perſun ann gen 1 8000 1 dieſe be e 3 85 die 15 den 5105 
tikeln in feige Anonymi en meme Nerſon der 2. Comp. 2. Niederſchleſ. Inf ⸗Regts. Nr. 47 als Deſerteur hier einge: | lebten Stoffen erforvern, daß fie gleſch in etwas größeren Dimenffo⸗ 

fe zu ene yet ih ie aner er Se bracht. Er war von Hirſchberg hierher fransportirt worden. nen angefaßt werden, wenn die Verſuche nicht ſchon vor der Geburt ſter⸗ 

Vas aber die Verdächtigung meiner politiſchen Geſinnung betrifft Yo glaube ˖ it o (vom eſundeſten aller Induſtrien, der Wollenwaaren⸗Induſtrie zuwenden!“ (Aviſo 
| ich Ihnen darüber eine Aufklärung 1 zu müſſen, Ich befinde mich, ab en fee ben A v. N ee — . — Kddtns En: en ür gewiſſe Beſtrebungen, welche das „große Kapital“ gern — verboten 


meine Herren Wahlmänner, in der glücklichen Lage, Sie über dieſe Geſin⸗ 5 ; a N 1 
nung vollständig beruhigen zu können. Ich bin kein Abſelutiſt, ich gehöre] Kreis⸗Deputirter Rittmeiſter v. Stößer abhalten. — Der Kkeis⸗Erekutor ſehen mochten.) a 


nicht derjenigen Partei an, welche den tur) der Verfaſſung herbeiführen he aa . 1 Berlin, 7. Dezbr. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 3 
— ich ſelbſt kenne überhaupt nur Eine ne, die dies wollen, ſie bil⸗ bour in königliche Dienſte und wurde 1814 als Land⸗Dragoner angeſtellt; er lati 8 A > : | 
en 55 Bet a 5 ji ac dtn als an 8 terruhe getretene Speculation und Conſumtion iſt dieſes \ 215 noch ſehr | 
unveräu en Gute. will ni ie Erniedrigung unſeres Vater⸗ eds 2 ae 
! Ian zu ei i i : ich wi 1 geweſen. — Unſer Kreis zählt 10,380 Urwähler mit einem Steuerbetrage 
zu einem abſolutiſtiſch⸗bureaukratiſchen Staate, und ich will auch keine 0 3 9 Ri 
| weitere Belastung vefjelben mit unnüzen Steuern, — Ein weiteres Eingehen] Bon 91102 Thlr.: bei den lezten Wahlen find nur 2537 Urmähler erjcienen, 


auf dieſe Fragen, welche unſer Vaterland in gegenwärtiger Zeit ſo mächti T 
bewegen, gestatten mir weder Zeit noch Ort. 5 fühle 0 0 1 Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. kel, für die wir gewiſſermaßen von dem engliſchen Markte abhängig ſind, 


von ſeglichem Sonderintereſſe und Privatzwecke als der Unabhängigſte unter i Poſen, 7. Dez. Die für die Kreiſe Poſen und Obornik abger| es ift dies Zink, Kupfer, Blei und Eiſen. Die jetzigen Preiſe find nicht un⸗ 5 
Ihnen. Die Förverung des Wohles meiner Wähler, des höchſten wie des haltene Wahl hat unter heftigem Kampfe von Morgens 9 bis Abends gerechtfertigt, wenn eine weitere Steigerung auch nicht im Wunſch für das N 
niedtigſten, iſt das einzige Ziel, dem ich nach gewiſſenhafteſter Ueberzeugungſ7 Uhr gedauert. Die deutſche Partei mußte trotz den energiſchſten Anſtren⸗ Allgemeine liegt, fo möchte doch ein Rückgang in Zweifel zu ziehen ſein.— 
nachſtreben will.“ gungen den Polen das Schlachtfeld überlaſſen, und wurden zu Abgeordneten Roheiſen, ſchottiſches, ab Lager 1% Thlr., in ganzen Ladungen 1 

DE, Beuthen O/S., 6. Dez. Im erſten Wahlgange ſiegte Kreisrichter[ gewählt: 1. Graf Chlapowski (der Sohn des ehemaligen polnſſchen Ge⸗ bezahlt, ſchleſiſches 48 e a.1% Thlr. und 1% Thlr. nach Qualitat in 
Neide mit 366 Stimmen; die übrigen erhielten mit geringen Ausnahmen nerals, 2. der als bedeutender Redner bekannte Propſt Pruſinowski aus] Oberſchleſien verkäuflich, 2 Tb 
Geiſtliche. Im zweiten kam es exit nach engeren Wahlen zwiſchen dem Can⸗Gräg. — Die in Liſſa ſtattgehabte Niederlage der deutſchen Partei iſt — Stabeiſen. Behauptet im Werthe. — Keſſelbleche 5 2694 Thlr. 
divaten der neudecker und ſiemianowitzer Herrſchaft, Bergmeiſter Schmidt,] durch ein Compromiß der en Katholiken mit den Polen entſtanden.] nach Qualität. — Alte Eiſenbahnſchienen zu 1% und 17 Thlr., je 
dem 17 ee Grundmann und dem Erzprieſter Preß⸗] Leider war auch unter den Wählern aus Rawitſch, Frauſtadt und Liſſaf nach Entnahme der Quantität, angeboten. — Blei. Bei größeren Partien 
reund zur Ent Kun g ＋ 25 
mid — Be 8 Neide und Schmidt werden als zür Fortſchritks⸗ Ae Niederlage beigetragen haben, denn in der am vorigen Sonntage in der Woche zu 42 Thlr. Caſſa willig Nebmer, ſchließt angeboten im Detail 


partei e bezeichne 0 

kreis Leobſchütz⸗Koſel, 7. Dezbr. Die geſtrige Wahl in] aus Rawitſch und Maſchke aus Frauſtadt die Stimmenmehrzahl erhalten. | 6% Thlr., gewöhnliche Marken 6½ — 6 Thlr. käuflich, in 4e fich an cla 

a hat die Na nee Alert in das rechte Acht gestellt, Ihre] Beim dritten Candidaten Set den von Liſſa ee bingen die Renten In den Preiſen ift nichts geändert, Eigner zeigten ſich am Sch lu 
kmmen wurden noch durch d feudale Partei verſtärkt, jo daß die Herren] Meinungsverſchievenheiten an, und ſchon von dem Moment fing man an] der Woche Bye zum Abgeben, ran Paſchkow 39 it 

hlr i x. We e 


cheidung, als der Klerus den Kampf aufgab: es fiegte eine Zerſplitterung entſtanden, und dieſe mag wohl das Meifte zur vollſtän⸗ 634 Thlr., im Detail 7 Thlr., ſpaniſches 8% Thlr. — Zinn fand anfangs 


Pfarrer Münzer aus Alt⸗Koſel, Kreisgerichts⸗Rath Wolff aus Leobſchützl dem Siege der Deutſchen Zweifel zu hegen an. — Die polniſche Agitations⸗] und Lavall 37 
und Gehrichter Schober aus Knispel ee Masora Mace partei freut ſich ihrer Siege, behauptet, wie fie es ſchon früher gethan, für im Detail, engliſches 31 15 der Centner. — Ko i 
Alle drei waren in den letzten drei Jahren auch Abgeordnete. Die beiden] die diesmalige Legislaturperiode ein Drittel mehr Abgeordnete 10 haben, und Umſatze find nicht zu berichten, einzelne Ladungen fanden zu unveränderten 
erſteren gehörten der klerikalen Partei. Erbrichter Schober gerirte ſich bis] bedauert nur, daß im inowraclawer Kreiſe der Mangel an gehöriger Orga⸗ Preiſen Nehmer. er Stüdtoblen 2123 Thlr., Nuß⸗ 19% 
zum Wahlkage als liberal und wurde auch dafür gehalten. Um ſo größer niſation Schuld an dem geringen Reſultate ſei. — Bei der Zählung werden 20% 7 Coaks 19—20 Thlr., Holzlohlen 4 Thlr. pro Tonne in Lad un: 
a = BLUE tr Ar 4 „ In ae wir ſehen, ob die Annahme der Polen richtig ſei. gen, ſchleſiſche Kohlen gut verkäuflich. — 
Wahl im klerikalen Lager zu . e beiden liberalen idaten — —e— — 6 “ „„  WELTZTREE BB 
Kreisrichter Kneuſel und Hecke hatten deshalb nur eine geringe Minorität. 00 Oſtrowo, 7. Dez. Zu Abgeordneten für die Kreiſe Adelnau Breslau, 9. Dez. [Produktenbericht des ſchlef. kandwft 4 
ie Wahl des Pfarrers Münzer war um deshalb intereffant, als die feudale und Schildberg wurden die Herren v. Morawski auf Kotowietzko, Kreis] ſchaftl. Central⸗Comßtoirs.] Die Witterung blieb in vergangene = 
Partei diesmal mit demſelben Eifer für ihn gewirkt, wie fie dies vor drei] Pleſchen, u. Kreisrichter v. Pilaski aus Poſen gewählt, beide Herren waren] Woche vorherrſchend winterlich, heute jedoch war die Temperatur wieder mild. 
Jahren gegen ihn gethan hatte. ſchon früher Abgeordnete; die Polen waren in großer Majorität; das Zah: | Gegen die Kälte empfingen die, Saaten eine ſchwache Schneedecke, | 
1 Herenftadt, 7 Dez. Nach den marnichfahen Vorwahlkämpfen it] lenverhältniß der Wahlmänner, war 81 Deutſche gegen eg. 300 Polen. Die|deren . Stand wird im Allgemeinen gelobt. Der Verladungsperkehr 
ur den ſteinau⸗guhrau⸗ und wohlauer Kreis in Winzig geſtern die Wahl⸗ Stimmen der Deutſchen fielen auf Bonin in Poſen und Miniſter Schwerin. blieb ſowohl auf den Bahnen wegen beſchränkten Transportmitteln, als 
re geſchlagen worden. In der evangeliſchen Kirche daſelbſt um 10 Uhr — — -auf der. Oder ngels Fahrwaſſers gering, dieſelbe krieb in dieſen 
konſtituirte ſich die Wahlverſammlung und bei einer Anzahl von 107 be. in Aus dem Kreiſe Schroda, 7. Dez. (Abgeordneten wahl. — Tagen Grundeis, die Frachtforderungen der bier verwinterten Kühne find 
rechtigten Stimmen fanden ſich bei den Wahlprüfungen 20 Bemängelungen Shulpläne — Synagogendiebſtabl] Nach geſetzlicher Beſtimmung 5. höher. Bezahlt wurde für 2125 Pfd. Getreide Fracht nach Stettin 
vor. Von dieſen wurden indeß nur 3 als ganz und gar formwidrig erklärt, wurden geſtern in unſerer Kreisstadt drei Deputirte für die Kreiſe Schrimm, 55%. Thlr., nach Berlin wird 544 Thlr., nach Hamburg 7 Thlr, ohne 0 
die abtigen ließ man paſſiren. Von 379 Stimmenden erhielt im erſten Seru⸗ Schroda und Wreſchen gewählt. Es erſchienen 460 Wahlmänner,  meift | Lieferzeit gefordert. Die eee DOC OU EBEL DER DEN DI er 
tinum der wohlauer Kreislandralb v. Niebelſchütz 215 Stimmen, und polniſcher Nationalität; darunter etwa 50 Deutſche. Da man für dieſe die engliſch⸗amerikaniſchen Verwidelungen werden ihre Nüdiwitkung auf "We 4 
war ſomit durch überwiegende Majorität gewählt. Im zweiten Serutinium Menge kein hinreichend geräumiges Lokal fand und die große katholiſche] Getreidehandel nicht verfehlen, bat ſich bereits 4 England, das 
waren 354 Stimmen. Davon betrug die Majorität 179, und gerade ſoviel Kirche zu weltlichem Geſchäfte nicht benutzen wollte; jo entſchloß man ih | mit Verſorgung ſeines Bedarfs zum Theil auf Amerika angewleſ 1% 
Stimmen erbielt der Regierungsrath a. D. v. Maſſow auf Kammelwitz endlich dazu, die Wahlen unter freiem Himmel vorzunehmen. Die] richtet vom Getreidehandel eine angeregte Stim 52 Am geſtrigen lon⸗ 
ſteinauer Kreis. Nächſtdem erhielt der Kandſdat der liberalen Partei Wahlmänner ſtanden gruppirt vor dem Gerichtsgebäude, wo in einem doner Markte fand engliſcher Weizen raſchen Abſatz, fremder und Mebl 
Dr, Ellwi auf Mlieiſch 173 Stimmen, und einige katboljſche Geiſtiche aus Zimmer des erſten Stodes das Wabl⸗Comits ſich beſand. Aus dem Fenſter wurde höher 17 bierdurch zeigte ſich auch an den franzöſiſchen 
dem guhrauer Kreiſe hielten mit Conſequenz durch beide Rennen ihre paar | ertönte laut durch die Winterluft die Verleſung der 3 Geſeßſtellen Märkten eine fehr feſte Stimmung. Paris meldet für Mehl eine kleine 
S Mun für den . Laube aus Guhrau feſt. Somit in deutſcher und polniſcher Sprache, ſowie der Liſte der Wahlmänner. Die Beſſerung. In Holland blieb Weizen in ſeſter Haltung, Roggen war auf 
hatte die konſerv. Partei, wenn auch nur mit einer einzigen Majoritatſtimme Wahl traf 1. Herrn Pentkowski aus Poſen (mit 407 Stimmen), 2. Bropft | Termine. billiger, in loco ſtille, elſgaten behauptet. Am Rhein war bie 
auch ihren zweiten Kandidaten durchgebracht. Landesälteſſer Frank auf Faniszewski aus Kosciele. 3. Gutsbeſizer Laczynski ebendaſelbſt. Die Stimmung für Getreide vorherrſchend feſt, wogegen ſich die , 
Wikoline hatte durch Nichtbetheiligung jeder Vorwahl ſein Ablehnen zu er⸗ Deutichen. ha ten ihre Stimmen für den Grafen Schwerin abgegeben, blieben Schrannen ruhiger zeigten, da dieſelben nicht unbeträchtliche Vorräthe nach⸗ a 
kennen gegeben, Sydow auf Waldvorwerk und Paſtor Rybel aus Dyhern⸗ aber natürlich in der Minorität. weiſen. Sachſen und Mittel⸗ eutf chland behielten ruhiges Geſchäft. 9 
furth erhielten nur im erſten Serutinium einige Stimmen. — Nachdem der Nachdem die Schulregulative durch Erläuterungen und Erlaſſe des Hamburg meldet für Weizen eine 18 für die anderen Getreidegattungen ; 
mit einer einzigen Stimme Majorität erwählte zweite konſerv. Kandidat pros jetzigen Herrn Cultusminiſters bedeutende Aenderungen erlitten, wird nun] nur ruhige Stimmung, Klee und Oelſaaten wenig Umſaß, Spiritus ſtill. 


2852 


ſerſtan 


Wa d. Ein reizendes Büchlein, aus der Feder und dem Griffel von Ling Mor 
Breslau, 9. Dez. Oberpegel: 14 F. 3 3. Unterpegel: 1 F. 3 g. enftern und Louſſe Thalbeim hervorgegangen, 11 eg ee 


Stettin war in dieſer Woche in Folge der rauhen Witterung, durch welche 
Verladungen bald ſiſtirt werden dürften, in matter Stimmung. Berlin 
hatte gleichfalls nur beſchränkten Verkehr, zumal in den veröffentlichten Ernte⸗ 
Erträgen, die günſtiger reſultiren als erwartet wurde, keine Anregung ge⸗ 
nden wurde. — Die diesjährigen Ernte⸗Erträge im preußiſchen Staate 
etrugen nach Bekanntmachung des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums: 
(Eine volle Ernte gleich 1,00 angenommen,) 


Se ne nen = — ſtraße. Hundert Bilder aus der Kinderwelt in Erzäh 
(Preis 1 Thlr. 7 Sgr.). Die Namen dieſer beiden Frauen werden ſich 
A bend ⸗ P D ft. gewiß dem rn ae A tief Br 57 bl a brit 
u Fi i anmuthige Gabe verdankt fie denſelben. Das vorliegende B \ 
PH bring; 1 1475 Bait: W 100 kleine Erzäblungen und acht allerliebſte Bilder, jene wie dieſe vortrefflich 
bl geeignet, Herz und Auge der jungen Leſer zu erfreuen. 148.56] 


eizen. ogggen. Gerſte. Berlin, 8. Dez., Abends. Wie wir aus verläßlicher Quelle erfahren, 
u: Er u om irre PER: find heute dem Ober⸗Commande der Marine beſtimmte Nachrichten zugegan⸗ * 
dagegen 1860, 0,96 097 097 099 091 092 gen, welche dem ſchon ſeit mehreren Tagen verbreiteten und auch von uns Bek ann t m a chung. 
10jähriger Durchſchnitt: 0,89 a ERDE „ Oddz ſ bereits erwähnten Gerüchte, daß das preußiſche Schiff „Amazone“] Der Stadthaushalt Etat für Breslau pro 1862 
Hafer. Erbſen Kartoffeln. Oelſadten. untergegangen fei, leider eine thatſächliche Unterlage und eine Bewahr⸗ wird in den Tagen vom 10. bis inch. 18. Dezember d. J. 
Stroh. Körner. Stroh. Körner EISEN beitung zu geben geeignet erscheinen. Die heute bier eingegangene Nach von des Morgens 8 bis Mittags 1 Uhr und von Nachmittags 3 dis 
100 09 9085 086 0.66 074 richt beſagt nämlich, daß die Königsflagge der Amazone an der holländiſchen 8 BE . G Bureau 
dagegen 1860. 1,05 1,05 1,00 0,89 058 003 Kaſte bei Harlem an's Land geſpült worden fei, und ſich bereits auf dem Abends 6 Uhr in unſerem rathhäuslichen General⸗Buxea 
10 abr. Durchſchnitt: 0,88 i j 75 vn Wege bierher befinde, wo man ihr Eintreffen übermorgen erwartet. Da dieſe | zur öffentlichen Kenntnißnahme ausliegen. Sr 


faden un e 1 7 A e ei Wee m 50 5 e Breslau, den 9. Dezember 1861. 
elben vom Schiffe deshalb erſt nach vollſtändiger Zertrümmerung des Wra 7 f H 5 
e 10 ſo 9 9 ek ea en bie Feng = Der Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 
wähnte Thatſache Raum, daß das iff vollſtändig mit ſeiner ganzen Be⸗ 8 8 8 
mannung untergegangen ſei. Wir wünſchen Nichts fo febr, als daß recht bald Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
noch Momente zur Kenntniß kommen mögen, welche eine günſtigere Auffafjung Verſammlung am 12. Dezember. 
dak den amen u 10 7 die ene e I. Commiſſions⸗Gutachten Über die beantragte Anſtellung eines tech⸗ 
i amilien in Beziehung auf die Rettung ihrer Angehörigen Troſt _:- : 18 x ; 
gewähren; die Nachricht ſelber aber glaubten wir bei ihrer traurigen Wich⸗ niſchen Beamten für die Nevifion der Häuſertaxen ꝛc., 8 die 8 
ig unſern Leſern nicht vorenthalten zu dürfen. Die „Amazone“ befand | gungen zur Verpachtung der Jagd auf den dor dem Oderthore bele⸗ 
ſich im Augenblicke auf einer Uebungsfahrt, als deren ie zunächſt Liſſabon genen Ländereien, über die vorgeſchlagene Veräußerung einer Dorfauen⸗ 
e 8 1 48a na N ae parzelle zu Klettendorf, über die neu aufgeftellten Etats für die Ver⸗ 
mandant der Lieut. zur See 1. Kl. Herrmann und die Lieuts. zur See , isdietions⸗ Theis 
2. Kl. Frhr. v. Dobeneck, Pietſch und v. Iſing und außerdem 23 See: waltungen des ſtädtichen Bauweſens, x e 1 
Cadetten. Nach dem Orte der Anſchwemmung der Flagge zu ſchließen, a ee e fr über die beantragte teung der 


74 „ 

— Der Geſchäftsverkehr am hieſigen Platze beſchränkte ſich in dieſer Woche 
umeiſt auf die Verſorgung des ſchwachen Conſums, zum Cxport wurde nur 

ehr langſam gekauft, ſomit war Wei ke in ſchwacher Frage und zeigten 
ſich nur die Preife der feinſten Sorten behauptet, während die der mittleren 
und geringeren Gattungen ohne jede Feſtigkeit hin und her ſchwankten. 
Heut war die Stimmung feſter, bezahlt wurde pro 85 Pfd. weiß ſchleſ. 78.— 
84—87—93 Sgr., weiß galiz. 78—83—88 Sgr., gelb ſchleſ. 78 —83—86—91 
Sgr., gelb galiz. 78—82—86 Sgr. pr. Schfl. 2 84 Pfd. Feinſter über Notiz. 
Roggen hatte nur ſehr beſchränkten Umſatz, bei geringen Zufuhren hielten 
Sinner auf die letzten Preiſe, die Käufer nur mit großer Zurückhaltung be⸗ 
willigten. Per 84 Pfd. wurde 54—59, feinſter 61-62 Sgr. bezahlt. Im 
Terminhandel zeigte ſich eine große Stabilität der Preiſe, auf Dez.⸗Lieferung 
kamen 2000 Ctr. zur dige Termine ſtill, bei behaupteten Preiſen. 
Gekündigt 1000 Ctr., per fd. Zoll⸗ Gew. per d. Monat 46% Thlr. 
Gld., Dezember⸗Januar 46% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 46% Thlr. 
Br., 8 47 Thlr. bez., März⸗April 47 Thlr. Gld., April⸗Mai 
47 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 47 Thlr. Gld. Das Angebot von Gerſte 
begegnete großer Zurückhaltung der Käufer, ſo daß ih Preiſe ſchwach 
und zumeiſt nominell bebaupteten, weiße 43—44 Sgr., helle 42 Sgr., gelbe 
38—41 Sgr. pr. Schfl. 70 Pfd. Hafer blieb allein von ſämmtlichen Ge: 
treideſorten gut beachtet und preishaltend, feinſte Sorten wurden willig über 
— 5 bezahlt. Per 50 Pfd. 23—27 Sgr. Hülſenfrüchte waren bei 
reichlichen Angeboten wenig beachtet. Koch⸗Erbſen 60—66 Sgr., Fut⸗ 
ter⸗Erbſen 52-58 Sgr. Neue ſchleſ. Wicken 48—50 Sgr., galiz. und 

alt ſchleſ. 40—48 Sgr. Buchweizen ohne Offerten pr. 70 Pfd. 43 Sgr. 

Gld. Linſen ſchwaches Geſchäft, Heine 75—88 Sgr., große böhm. und 

ungar, fehlen. Weiße Bohnen . 00 galiz. 68— 72 Sgr., ſchleſ. 

72—78 Sgr. Roher Hirſe, neuer 36—40 Sgr., gemahlener ohne gu e, 

per 176 Pfd. unverſt. 6 Thlr. Hanfſaamen 55—62 Sgr. per 6 2085 

Senf ohne Offerten, neuer 24—34 Thlr., feinſter 4 Thlr. und darüber 
per Ctr. Pferdebohnen ohne Offerten. Lupinen gefragt 40 —45 Sgr. 

zu machen. Kleejaat, roth kamen in voriger Woche ungefähr 600 Ctr. 

zum Angebot und Umſatz zu im Allgemeinen behaupteten Preiſen, weiß waren 

ca. 200 300 Ctr. zugeführt, die bei guter Stimmung zu feſten Preiſen aus 

dem Markte genommen wurden, heut war roth bei billigeren Forderun⸗ 

gen ſchwach beachtet, meiſt bei ſchwachen Angeboten in beſchränkter Frage, 

roth ordin. 10, mittel 10% —11 , fein 124—13, hochfein 13% — 14 Thlr., 

weiß ordin. 10 —13, mittel 14—15%, fein 18½— 20, hochfein 22—24 Thlr. 

wed. Klee in kleinen Pöſtchen Bu 44—52 Thlr. umgeſetzt. Thymothe 

n mäßigem Verkehr zu 9 —11 Thlr. Oelſaaten kamen ſehr beſchränkt 


len a Winterraps 190 228 Sgr. Sommer⸗Rübſen 160—184 Sgr. 
50 Pfd. Brutto. Rapskuchen, runde ſchleſ. 49—50 Sgr., im Ein⸗ 


der Amazone das Unglück noch dieſſeits der Straße von Calais zugeſtoßen. laufenden Ausgabe⸗Etats für die Bauverwaltung, für das Knabenho⸗ 
1 a Age hen 2 Ren ae ſpital in der Neuſtadt, für das Kinderhoſpital zum heiligen Grabe 
pät, darauf aufmerkſam gemacht, daß da if zu größeren Fahrten bei ſtür⸗ f : i 8 i i i 
miſchem Meere überhaupt wenig geeignet geweſen ſei, indem daſſelbe ein ſehr nie⸗ 45 für bp» BER = . i 
driges Deck gehabt, ſehr ſchmal gebaut und mit einer unverbältnißmäßig hohen | ſen⸗Reviſots, eines Mitgliedes der Stadt⸗Bau⸗Deputation, 
Takellage verſehen geweſen ſei. Gleichzeitig mit dieſen Nachrichten hören wir] Schiedsmänner, Bezirksvorſteher und Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter. == 
eine Vermuthung ausſprechen, für die es jedoch bis jetzt an jedweder that: Beſcheid des Herrn Miniſters der geiſtlichen ve. Angelegenheiten auf die 
ſächlichen Baſis fehlt, die Vermuthung nämlich, daß ein großer Oſtindien⸗ Vorſtellung, betreffend die wegen Einführung von Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
fahrer, der wahrſcheinlich feine Reife weiter fortgeſetzt hat, die „Amazone“ räthen hierorts entſtandenen Bedenken. — Rechnungs⸗Reviſionsſachen 
übergefahren habe. Wenn man allen dieſen Nachrichten und Gerüchten ges k a ER 8 15 
genüber auch noch nicht alle Hoffnung aufgeben darf, ſo gewinnt die An⸗ il. Commiſſtons-Gutachten über die Pachtgebote für das Schwei⸗ 
nahme von dem Untergange doch durch den Umſtand an Wahrſcheinlichkeit, zerei⸗Etabliſſement im alt⸗ſcheitniger Park, für den Carrouſelplatz am 
Ausgange des Fürſtengartens, und für die auf herrnprotſcher Territo⸗ 
rium belegenen Vorländereien, über die Bedingungen zur Verpachtung 


daß es noch immer an jeder Nachricht über den Verbleib des Schiffes fehlt, 

trotzdem bereits ſeit acht Tagen die beunruhigendſten Gerüchte über daſſelbe 
des Reftaurationg = Etabliſſements in Fürſtensgarten, über die Auträge 
auf Bewilligung der Mittel zur Anſchaffung von Turngeräthen, und 


in Umlauf ſind. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
zur Einrichtung der Gasbeleuchtung in den im Haufe 10 der Altbü- 
ßerſtraße gemietheten Schulräumen, über die Verpachtung der Lokali⸗ 


New Vork, 28. Novbr. Der Ton der Preſſe hat ſich 
täten im erſten Stock des Marſtallgebäudes, und über die Vorſchläge 


etwas verändert. Die „Tribune“ und „World“ ſprechen 
ſich darüber aus, daß die Auslieferung der Sonderbunds—⸗ 

zur vollſtändigen Erwerbung des Grundſtücks Nr. 55 der Ohlauer⸗ 
ſtraße. Verſchiedene Anträge. [4419] 


Commiſſäre möglich fei, falls Wilkes Handlungsweiſe für 
In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 


illegal erklärt werde. 
London, 8. Dez. Das Reuterſche Büreau bringt Nachrichten aus New 

Hort vom 28. Nov. Der Befehlshaber des San Jacinto, Kapitän Wilks, hingewieſen. Der Vorſitzende. 
hatte zu Boſton eine Rede nebalten, in welcher er ſagte, er habe auf eigene | --- 
Hand gehandelt, als er die Commiſſare des Südens, die Herren Maſon und! Wahlbetrachtungen. Zu den vielen Eigenthümlichkeiten unſexer Zeit 
Slidell, gefangen genommen. Er habe feine Pflicht gegen die Union gethan] gehört auch die, daß Jeder nicht nur in den Angelegenheiten ſe ines Berufes 
und ſei bereit, fie auch in Zukunft zu thun. Dem Vernehmen nach waren] Und den denſelben betreffenden geſetzlichen Vorſchriften, ſondern auch in 
unter dem Gepäck der Commiſſare keine Depeſchen gefunden worden. Die] Jedem und Allem, was das Staatsleben betrifft, in Verfaſſungs⸗ und Ge⸗ 
„Evening Poſt“ verſichert, der Finanzminiſter beabfichtige, eine Erhöhung der | ſetzgebungsangelegenheiten, dreiſt fein Urtheil ſich machen zu konnen glaubt 
Wolle⸗, Eiſen⸗ und Zuderzölle anempfehlen. Beaufort war am 20. Novbr, und friſch weg darüber abſpricht, mag immerhin feine Kenntniß auf . 
noch nicht von den Unionstruppen occupirt worden; doch hatten dieſelben] Zeitungsartikel, oder gar auf Bierhausgeſpräche ſich gründen, während doch jo 
von der an der Mündung des Fluſſes Savannah (Georgien) gelegenen Inſel] viele Zeit, jo langes und ſtrenges Studium dazu gehört, um nur einige 
Tybek Beſitz ergriffen. Der „Newport Times“ zufolge hatten die Unlons⸗ Brauchbarkeit als Geſetzesanwender, geſchweige denn als Geſetzgeber zu er» 
truppen begonnen, ſich aus Weſt⸗Virginien zurückzuziehen. langen. So find wir überzeugt, daß unter den 27,000 Urwählern unferes 
Stadt, au ad bub ande unter je Er gen en e 
netze N vertraut gemacht haben und jelbjt unter den ahlmännern dürfte die 
Brielbaslen der Redaktion. N : Zahl derer, die dies gethan, kaum 100 betragen. Man ſollte nun auch 
Herrn Kr. R. H. in Bauerwitz: Wird uns willkommen fein. [glauben, daß die vom Magistrat erwählten Wahlvorſteber, en Wahl: 
ar geſetz und Inſtruktion ins Haus geſchickt wird, deren Vorſchkiften ſich genau 
aneignen müßten. Weit gefehlt! Ein Rechtsgelehrter — welcher Partei 
angehörend, verſchweigen wir — läßt, um ungeſtört mit der Verſammlung 
zu wählen, die Thüre des Wahllokals verſchließen. Poch! Poch! Es iſt zu 
ſpät! ruft der Wablvorfteher, warum kommen Sie nicht zur rechten Zeit? 
Poch! Pod! Das iſt unerträglich, ruft der geſtrenge Herr, und öffnet 


17% Thlr. Gld., Dezember 17% Thlr. bez. und Gld., Dezbr.⸗ 
anuar 17% Thlr. bez, Januax⸗Febr. 17% Thlr. Gld., Febr.⸗März 
17 ½ Thlr. Gld., April⸗Mai reicht 1 Br. u. Gh. Schlaglein fand ans 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Novbr. 1861 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 
reife pr. Centner 100 Pfund Zollgewicht loco 12% Thlr. Br. 2 Auß dem Derjönenverleßt ; . » 5 En ak, . N. 


1 1 Aus dem Güterverkehr 72 EEE: ir \ j 

ember 12% Thlr. bez., Dezbr.⸗Jan. 12½ Thlr. Br., Jan. ⸗Febr. N. „ I, eigenhändig mit den Worten, „jetzt wird Niemand mehr hereingelaſſen!“ 

12% Ml. Vr. Febr⸗Mitz 12% Tir. Br, April Mal 12% hl. Br. J Fan abc nanu 0 von Prbdatzeecen. .. 9 — ;: —: Des Wablgefhäft wid ſortgeſcht. — Boch! Pod! Das ift nicht auszuals 
Mehl bei unveränderten Preiſen ſchwaches Geſchäft. Weizen I. per Ctnr. ; nt LI tet, ſagt der Wahlvorſteher und ruft durch die verſchloſſene Thür: Sie kom⸗ 
unverſteuer 4%—5 Thlr., Weizen II. 4—4 % Thlr., Roggen J. 3% —4 Thl., Summa 11716 s — —fſmen nicht mehr herein, ich präflubire Sie! Ingrimm im Herzen entfernen ſich die 
a III. 1%—% Thlr., Futtermehl à 38 —40 Sgr. Weizen⸗Kleie 28.— Im November 1860 wurden eingenommen 84656 — —: ung di, ler Urwähler mit den Worten: Ja, die Feudalen hatjer bereingelaſſen, 
29 Sgr. Kartoffeln 20-26 Sgr. pr. 150 Pfd. netto. Heu 15—24 Sgr. Mithin pro 1861 mehr 3251 — ; — f uns, die Verfaſſungstreuen und Fortſchriktsmanner ſperrt er aus! War der Coms 
pr. Einr. Stroh 6-6% Thlr. pr. Schock 4 1200 Pfd. Zwiebeln 38 Hierzu die Mebreinnahme ult. Oktober d. J. miſſar feudal, verfoſſungstreu oder Fortſchritksmann? Ich ſage es nicht, ich 
—40 Sgr. pr. Schfl. Butter 14—17 Sgr. pr. Art. Eier 7 Sgr. pr. Mol. nach berichtigter Feſtſtellun 9 FFF el 1 Fass 1 75 1 Fall 1 rage Sehen we dr ah 

CCC 8 — — möglich machen. Ein anderer Fall! Ein Banauier kommt zur Wa 

T. Breslau, 9. Dezbr. [Bör se Bei günftiger Stimmung waren bie | Ergiebt ult. November 1861 Mehreinnahme von 6005 » — » —; „Sie können jetzt bei der Stichwahl nur Herrn A., oder B. wählen;“ jagt 
Courſe etwas höher. National⸗Anleihe 57 Geld, Credit 61 y—62%, wiener — deer Commiſſar. Antwort: „Dann wäble ich Herrn C.“ „Herrn C. können 
Sie nicht wählen:“ „Nun, dann wähle ich Herrn D.“ (Lautes Gelächter!) 


ährung 70%—70% gehandelt. Freiburger 111 Geld,, Oberſchleſiſche 126, 
Fonds wenig verändert, ſchleſiſche Pfandbriefe billiger abgegeben. - 

Breslau, 9. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, ruhiger, ordinäre 9 —10 Thlr., mittle 10% 11 4 Thlr., 
eine 12 —12 / Thlr., hochfeine 13% — 13 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
eine Gattungen begehrt, ordinäre 9 — 13 Thlr., mittle 14 —16½ Thlr., 
eine 13% —20% Thlr., hochfeine 21 —22 4 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) ſtill bei behaupteten Preifen; gef. 1000 Ctr.; 

r. Dezember und Dezember⸗Januar 46% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 46% 
lr. Br., Februar⸗März 47 Thlr. bezahlt, März⸗April 47 Thlr. Gld., April⸗ 
Mai und Mal⸗Juni 47 Thlr. Gld. 

Rübdl fill; gekünd. 50 Etr,; loeo 12% Thlr. Br., pr. Dezember 12% 
Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 12½ Thlr. Br., f 12% Thlr. 
Br., Februar⸗März 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 8 

Kaärtoffel⸗Spiritus etwas matter; gel. 3000 Quart; loco 17% Thlr. 
Gld., pr. Dezember 17% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 17% Thlr. Br., 

annar⸗Februar 17% Thlr. Gld., Februar⸗März 17% Thlr. Gld., März: 

il — —, April: Mai 17% Thlr. Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


[Literariſches.] Die „Erz überdauernden“ Dichtungen des Horaz find 
unzählig oft überfegt; eine neuere Ausgabe (Berlin, bei Kleemann) hat nun 
das Verdienſt, die beſten Leiſtungen von nicht weniger als 12 Ueberſetzern 
geſammelt zu haben; ſie iſt in zwei Geſtalten erſchienen: die eine mit dem 

rtext zur Seite, die andere mit dem Bruſtbild des Horaz und einer literar⸗ 
hiſtoriſchen Einleitung von Obbarius. Format und Ausſtattung beider 
Ausgaben iſt zierlich, der Preis (1 ) billig. 4019] 


Die ungiltige Stimme wird protokollirt. Aufmerkſam gemacht auf, feinen 
Verſtoß gegen das Wahlgeſetz von anderen Perſonen, will unfer Urwähler feine 
Wahl zurücknehmen, aber fie iſt protokollirt und der Urwähler hat ſein Wahl⸗ 
recht verloren. Das Sprüchwort ſagt: He Dinge gehört eine Wiſſenſchaft. 
Zur Ausübung und Anwendung des Wahlgeſetzes alſo Kenntniß der Wahl⸗ 
feen zum Mitſprechen über Verfaſſungszuſtände, Kenntniß 12% 
a 323 


fung. Demoeritus qui ridet. 


Aufrage. Bekanntlich find bei der Abgeordnetenwahl alle Diskuffionen 
geſetzlich verboten, welche ſich nicht auf Woßlbeanftanbungen des Wahl⸗Com⸗ 
miſſars beziehen. Iſt es eine Diskuffion, wenn der Wahl⸗Commiſſar — kein 
g N j id⸗ | conjervativer Landrath — bei Eröffnung der Verhandlung eine Rede dahin 
ſchriftſtellerei ſchwimmendes Erzeugniß, ſondern ein Werk erniten und gedie | bält, daß Jeder, der ein guter Preuße fein wolle, fo ſtimmen müſſe, wie das 
genen Fleißes, ein Buch, das allſeitig mit Dank und Anerkennung von Eltern | Miniſterium es wünſcht, natürlich unter Vorbebalt der freien Entſchließung 
und Freunden der Jugend begrüßt worden iſt. Es kann einem achtjährigen] jedes Wahlmanns. Iſt dies eine Wahlbeeinfluſſung durch die Behörde und 
Kinde in die Hände gegeben werden, aber auch der 14 bis 15jährige Knabe, | find ſolche Wabl⸗Commiſſarien⸗Reden auch unter anderen liberalen und reac⸗ 
das erwachſene Mädchen finden Belehrung, Genuß und Unterhaltung in reis tionären Miniſterien gehalten worden? 
chem Maße darin. [4355] [ [4424] Ein gewiſſenhafter Wahlmann. 


— — — 


Der Guom! Illuſtrirtes Weihnachtsbuch für die Jugend. Jahrgang 1862. 
Herausgegeben von Hübner-Trams. (Preis 1½ Thlr.) 


mattete für nahe Termine, die zuletzt mu Thlr., Wintermonate 1 — 
oche w | 
Dieſes Buch iſt kein auf dem ſeichten Gewäſſer gewöhnlicher Jugend: 


Verein Junger Kaufleute. Empfehlenswerthe Feſtgeſchenke für die Jugend Weihnachtsgeſchent für Damen! 
Heute im Vereinslokale, Oderstrasse Nr. 23, Hötel zum gelben Löwen: e He hu beten eng jede be in Braunſchweig. In Stillen Stunden. 


Vortrag des Herrn Dr. Max Kurnik über: „Lessing als Mensch und] Andersen, H. C., Mährchen, Abentener 2 Geſchichten. Vollſtändigſte Ausgabe. Gedanken einer Frau über die höchsten 


Schriftsteller.“ (Fortsetzung.) [4427] 5. Auflage. Cartonnitt. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. } - 50 
Gäste können eingeführt werden. Aſſmann, Prof., Kleine Weltgeſchichte, oder Geſchichts⸗Katechismus in Ger Wen 


dächtnißverſen. Geh. Preis 20 Sgr. > 
Campe, J. H., Robinſon der Jüngere. Ilufrirte Pracht-Ausgabe mit 50 Holz: | Min,-Ausg, gene ale Sr Deckel- 
P & 75 ne, 2 > IP 7 bressu d idmun att, d j 
rivileg. Institut für hülfsbedürftige Handiungsdiener. e Eli Ibcige an Fr 
Mittwoch den 11. u. 18. December e., Abends 8 Uhr: Vortrag 


ſtichen, nach Zeichnungen von Prof. Ludwig Richter. 61. Auflage. geh. Preis 2 Thlr. 
Kleinere ilſuſtrirte Ausgabe. 58. Auflage. Mit 47 Holzſtichen nach Zeichnungen von L. Thlr. 15 Sgr. 
Sgr. Die in diesem Buche enthaltenen herrlich- 
des Herrn Dr, Elsner über den „Charakter des Jahres 1848.“ 
4405 Die Vorsteher, 


Richter. Cartonnirt. Preis 1 Thlr. 10 Sgr 
Hktav-Ausgabe. 60. Auflage. Cartonnirt. Preis 22% Spt. sten Gedanken sind weder mit einseitigen 
Campe, 3. H., Die Entdeckung von Amerika. 19, Auflage. Carlonnirt. Preis | pietistischen Gefühlen, noch mit kalten Ver- 
1 Thlr. 22% Sgr. standsreflexionen uns vor die Augen geführt, 
Houwald⸗Thielau, Marie v., Klein und Groß. In zwei Bänden. Cartonnirt, sondern es weht aus ihnen ein erleuchteter 
Erſter Band: Preis 1 Thlr. 10 Sgr. Zweiter Band: Preis 1 Thlr. 20 Sgr. frommer Geist uns an, welcher die grössten 
Zweifel überwunden und die Schule herbster 


Für Jagdfreunde — — Die Wandernden. Geh. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Prüfungen siegreich durchschritten hat. 


a i ts fe bei nicht unbedeutendem 2 Marryat, Capt., Die Miffion, oder Scenen und Abenteuer in Afrika. 2 
empfehle als paſſende Weihnachtsgeſchenke bei nich ager von Jagdtaſchen, hat, pt., Preis Be fr e Ven 


Pulver⸗ und Schrootflaſchen, Schrootbenteln, Cartouſchen, Flintenfntteralen, Auflage. Cartonnirt. 3 
undeleinen, Hundehalsbändern und vielen andern Jagdartikeln, desgleichen beſtes[Süs, G., Swinegels Reiſeabentener. Ein luſtiges Bildermährchen für fröh⸗ Buchh. (L. F. Maske), Albrechts- 
agd⸗ und Scheibenpulver, Schroot und Zündhütchen, 2 und liche Kinder. Cartonnitt. Preis 20 Sgr. 5 Strasse Nr. 3 4391] 

dürften ſich ſelbſt dieſe Gegenſtände, ihrer ſaubern Verpackung wegen, zu Geſchenken ſehrf— — Die Mahr von einer Nachtigall, Mit ihrem Frühlingszauberſchall, 

gut eignen. 4337 Adolph Langner, am Eiſenkram. In dunkeln, grünen Zweigen. Cartonn. Preis 20 Sgr. Ein Feſtgeſchenk von unvergänglichem Werth 

Winter, A., Mährchen der Natur. Carkonn. Preis 25 Sgr. 14407 iſt die neue, von L. Richter illuſtrirte, 


engliſch⸗deutſche Prachtausgabe von: 


Goldsmith's Vicar of Wakefield. 


in Broſch. 1 Thlr., in Prachtbd. 144 Thlr., 
Prachtband mit Goldſchnitt 1¼ Thaler. 


Wiihelm Bauer junior 


Kron, Bande lud Armlendiern ns, "| Baumwollfäden-Abläle, 


unkler Bronce, 


Figuren, geſchnittene Holzſachen, Ampeln, Gummiſchuhe, unstreitig das beste Mittel zum Putzen der Maschinen u. s. w., deshalb auch schon bei] (Berlin, Verlag von Carl J. Klemann) 

> ſowie die neueſten Fabrikate von Alfenide, den meisten Fabrikunternehmungeu und Kisenbahn-Materialien-Verwaltungen statt des] Vorräthig in jeder Buchhandlung, nament⸗ 

verſilbert und vergoldet, BR verwechſeln mit Kupferplatirung, Werges eingeführt, sind in ughreren Sorten zu den billigsten Preisen stets vor:äthig bei] lich in A. Gosohoraky’a mene, 
aus der Fabrik von Ch. Christofle & Comp., Paris und Karlsruhe. 4392] Conrad Herold in Mannheim. (L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3. [4393] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


elk Simon 
m 0 
Techniker und Feldmeſſer. [4936] 


Heute Abend 8 Uhr wurde meine liebe Frau 
Mathilde, geb. Zimmer, von einem ge⸗ 
ſunden, kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Schweidnitz, den 7. Dezember 1861. 

Steinbrück, 
4386] Stadtrath und Vorberksbeſitzer. 


Nach Gottes unerforſchlichen Rachſchluß 
ſtarb beute Abend ſechs Uhr nach langen 
ſchweren Leiden, an chroniſch⸗organiſchen 
Unterleibsleiden, meine innig geliebte Frau 

da, geb. Schmidt, in dem noch frühen 

lter von 37 Jahren. 15389] 

Um ſtille Theilnahme bitten: 

Nobert Beyer jun., 
nebſt fünf unmündigen Kindern. 

Brieg, den 7. Dezember 1861. 


(Statt beſonderer Meldung. 

Es hat Gott gefallen, am 8. d. M., Abends 
8 Uhr, meine liebe Frau Dorothea, geb. 
Richter, nachdem fie 38 Jahre hindurch die 
verſchiedenen Lebensſchickſale auf's Treueſte 
mit mir getheilt hat, in ihrem 57. Lebensjahre 
und nach 4jährigen Leiden abzurufen. 

Um ſtille Theilnahme bittet: 

uguft Schmauch, Bötthermeifter. 

Breslau, den 9, Dezember 1861. 

Die Beerdigung findet Donnerstag Nach⸗ 
mittag 1% Uhr ſtatt. 4961] 


14961 Todes⸗Anzeige. 

Heute Früh 1 Uhr entſchlief nach kurzen, 
aber ſchweren Leiden unſer geliebter Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Tapezir⸗ 
Gehilfe Herrmann Scholz, im Alter von 
20 Jahren. Tieſbetrübt widmen wir dieſe 
Anzeige allen Freunden und Bekannten. 

reslau, den 9. Dezember 1861. 
Die Hinterbliebenen. 


offmann. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachm.] 


2 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


[4932] (Verſpätet.) ö 
Am 1. SE entſchlief ſanft und ruhig zu 
Oſtrow im Königreich Polen, auf einer Be⸗ 
ſuchsreiſe bei ihrer jüngſten Tochter, im 65ſten 
Lebensjahre an Gehirnentzündung unſere gute 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die ver⸗ 
wittwete Goldarbeiter Beate Schultze, geb. 
Knobloch, . £ 
Tiefbetrübt von dem ſchmerzlichen Verluſt 
widmen dieſe Anzeige, um ſtille Theilnahme 


bittend: 
Die Hinterbliebenen. 


Am 6. d. M. entſchlief ſanft am Nerven⸗ 
ſchlage unſer heißgeliebter Vater, Groß⸗ und 
Schwiegervater, der Rentier Carl Ludwig 
Fähndrich, im 68. Lebensjahre. Allen lie⸗ 
ben Verwandten und Freunden dieſe Trauer: 
nachricht mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Fürſtenwalde, den 7. Dezember 1861. 

14953] Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. ; 

Verlobung: Frl. Julie Kaumann mit 
Hrn. Adolph Bartenweffer in, Berlin, 

Ehel. Verbindungen: Hr. Aug. v. Wenck⸗ 
ftern auf Gr.⸗Tippeln mit Frl. Julie v. Beſſer 
in Pawunden, Hr. Fritz Lauffer mit Frl. Anna 
Walcker in Berlin, Hr. Fritz Lindhorſt mit 
Frl. Auguſte Plähn in Rheinsberg, Hr. Herr⸗ 
mann Hoffmann mit Frl. Marie Matzdorff 
in Frankfurt a. d. O., Hr. Herrmann Leh⸗ 
mann mit Frl. Agnes Demuth in Berlin. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Aſſeſſor Kling⸗] 


ner in Berlin, Hrn. Julius Maucke in Vor⸗ 
berg, Hrn. Guſt. Dreßler in Berlin, Hrn. 
A. Ring daſ., Hrn. Prediger Stechow daſ., 
Hrn. Domänenpächter Ahlemann auf dem 
Dom. Neudamm, ein Zwillingspagr Hrn. Dr. 
Löhr in Berlin, eine Tochter Hen. Guſtav 
Dankberg daſ. 

Todesfälle: Hr. Herrmann Gerſon in 
Berlin, Frau Louiſe Bolle, geb. Bothe, daſ., 


Hr. Kaſernen⸗Inſpeklor Kraus daj., Hr. Ren: |; 


tier Franz Joſeph Tropfke das., Hr. General: 
Major a. D. Carl Meyer in Graudenz. 


Geburt: Ein Sohn Hrn. Arnold Guradze 
in Kottulin. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dinstag, 10. — 75 (Gewöhnl. Preiſe.) 
um erſten Male: „Der Nabob.“ Trauer: 
piel in 5 Akten von Rudolph Gottſchall. 
(Robert Lord Clive, Baron von Plaſſey, 
General, früher Gouverneur von Oſtindien, 
Hr. von Erneſt. Sulivan, Direktor der 
oſtindiſchen Compagnie, Hr. Ellmenreich. 
Harry, ſein Sohn, Hr. Rohde. Lady Ara⸗ 
bella Sommerſet, Frau Flam. Weiß. Sita, 
ein Hindumädchen, Clive's Pflegetochter, 
Frln. Genelli. Matali. Hr. Poſſart. Oberſt 
durgoyne, Advokat Wedderburn, Mitglie⸗ 
der des Unterhauſes, Hr. Vaillant, Hr. Weiß. 
Oberſt Forde, Oberſt Latham, Hauptmann 
Saunders, Offiziere der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie, Hr. Hüvart, Hr. Funck, Hr. Baſts. 
Lord Grenville, Hr. Mever. Count Ver⸗ 
non, Hr. Rudolpd. Marquis v. Clanri⸗ 
carde, Hr. Formes. 


Diener der Lady Sommerſet, Hr. Purr⸗ 
mann. Diener des Sulivan, Hr. Meiſter.) 

Mittwoch, den 11. Dezbr. (Kleine Preiſe) 
„Der Bäbn.“ Komiſche Oper mit Tanz 
in 3 Akten, nach „Lebensbilder aus Oſtin⸗ 
dien“ frei bearbeitet von W. A. Wohlbrüd. 
Muſik von Dr. Heinrich Marſchner. 


Meteorologlsehe Seetion. 
Mittwoch den 11, December, Abends 6 Uhr: 
Wall des Secretärs, [4416] 


Der ehem. Premier⸗Lieutenant Herr Oscar 
v. Lüttwitz wird erſucht, mir ſeinen jetzigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen. 4931 

Herrmann Deutſchert, Partikulier. 


Neeles Auerbieten. 

Ein rechtſchaffener, gebildeter junger Mann, 
von guter Familie, der eben einen zwar kleinen, 
doch ſehr vortheilhaften Gutskauf abgeſchloſſen 
bat, wünſcht hierzu eine Theilnehmerin, Sollten 
Damen mit einigem Vermögen geneigt ſein, 
ſich bei dieſem ſoliden, ſichere Revenüen brin⸗ 
genden Unternehmen zu betheiligen, ſo bittet 
er ergebenſt, gefällige Adreſſen unter X. 131 
an die Expedition der Bresl. Ztg. zur Weiter⸗ 
beförderung einſenden zu wollen. [4968] 


Pa... 


Mr. Hopkins, Hr. 
Guinand. Haushofmeiſter Clive's, Hr. Ney. 


Pfennig⸗Verein zur Unterſtützung 
armer Schulkinder. 
Die diesjährige Vertheilung von Kleidungs⸗ 
ſtücken findet Sonntag den 15. d. M. ſtati, 
an welchem Tage auch die zu vertheilenden 
Gegenſtände in der Realſchuls am Zwinger 
(Kaffe Nr. 6 par terre) öffentlich ausgeſtellt 
werden. Die Herren Schulvorſteher und Leh⸗ 
rer, welche ihre Zöglinge berückſichtigt zu ſehen 
wünſchen, wollen ihre Anmeldungen ſpäteſtens 
bis zum 12. d. M. Mittags 1 Uhr bei Frau 
Fanny Bauer, Neue⸗Schweidnitzerſtr. 1, 
ſchriftlich abgeben. [4420] 
Das Comite. 

Meine Sprechſtunden für die Wintermonate 

ſind Morgens von 10 bis Mittags 1 Uhr. 
Anmeldungen zur Applizirung von Gold⸗ 
plomben nach amerikaniſchem Syſtem oder 
zur Herſtellung von Luftdruckpiecen (Saug⸗ 
platten) erbitte ich Tags zuvor. 

Zahnarzt Block, 

4914) Schweidnitzer⸗Stadtgraben 10. 


Die Herrn Louis Rieſenfeld 
ertheilte Vollmacht erkläre ich als 
erloſchen. J. Seidenberg. 

Breslau, den 8. Dezembre 1861. 


Theater im blauen Hirſch. 


Heute Dinſtag und Morgen Mittwoch 
Der Beherrſcher von Ungefähr. 
Zauberpoſſe in 2 Akten. 

Hierauf; Neues Ballet u. Metamorpho⸗ 
ſen. Zum Schluß: Großes Tableau mit 
bengaliſcher Beleuchtung. Anfang 7 Uhr. 
[4406] Th. Schwiegerling. 


2 r EIER TEE * 
2 
Circus Carré. 
Heute, den 10. December: 


Grosse Vorstellung. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Morgen Mittwoch, d. 11. Dez. Abends 7½ Uhr 
im Saale des Cafe restuurant: 


Humoriſtiſch s phantaſtiſche 
Soiree u 


des Mimiker E. Schulz. 
Mit neuen Abwechſelungen. ag 


täglich von Früh 
10 bis Abends 
2 Uhr geöffnet. 
Fütterung und Vorſtellung in der Dreſſur der 
wilden Thiere täglich a Uhr. A. Scholz. 


Liebichs Etabliſſement. 
Affen ⸗ Theater 


und 


Cireus en miniature 


von 
Francois Liphardt. 
Heute Dinstag den 10. Dezember: 


Große Vorſtellung 


mit ganz neuen Abwechſelungen. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Morgen: [4418] 
Große Vorſtellung. 


Die ſtillen Theilnehmer der 


Gorkauer Societ.⸗Brauerei 


werden freundlichſt erſucht, ſich zu einer noth⸗ 
wendigen tg Side am 13. d 
M., Vormittags Punkt 10 Uhr, in dem Kaffee⸗ 
Lokal des Herrn Illgen, alte Taſchenſtr. 3, 
gefälligſt einzufinden. [4937] 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9— 11, Nachm. 2—4 U, 
Dr, Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65 


Artistisches Institut. 
Anfertigung BADER der u 


7 A 
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M. Spiegel, Breslau. 


So eben ist erschienen und bei H. Kanitz 
in Gera zu haben: Die coneessionirte 


Heilanstalt 
STOTTERNDE 


in Gera, Fürstenthum Reuss, von Gustav 
Vögkler, Lehrer a. d. Rathstöchterschule u. 
Lehrarzt für Stotternde,. 4 Sgr. [3982] 


Muſikergeſuch. 


Für ein gutes Muſikchor in Dresden wer⸗ 
den zum baldigen Antritt gute Muſiker ge⸗ 
ſucht: zwei gute 1. Violiniſten, 1. Violoncel⸗ 
liſt, ein guter Baſſiſt der auch Tuba bläſt, 
und ein Bofaunift Portofreie Zuschriften 
erbittet man unter der Chiffre A, Z. 20 poste 
restante Dresden. 4396] 


gen von mindeſtens 100 Ctr. bleibt bis zum 1. zu 1862 in Kraft. 


2853 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Kaufmann Simmchen'ſchen Konkurs⸗Maſſe 
Weinlager, im Werthe von über 5000 Thlr., und aus den fein 


a große 
ten weißen und 


rothen Weinen beſtehend, wird von Montag, den 8. Decdr. ab ausverkauft 


Albrechtsſtraße Nr. 14, vis-a-vis dem Schleſ. Bankverein, 


in dem par terre nach der Straße zu gelegenen Gewölbe. 


[4384] 
244 100 Bogen fein fatinirtes 
Für 5 Sgr. Deal Belef Wapier. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung der für das Jahr 1862 erforderlichen Lokomotiv⸗, Tender⸗ 
und Wagen⸗Nadreifen (Tyres) im Wege der Submiſſion vergeben werden. : 

Termin bierzu ift auf [4253] 

1 den 16. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Geſchäftslokale auf biefigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Radreifen⸗Lieferung pro 1862“ 

eingereicht ſein müſſen. Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vorwit⸗ 
tags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften der 
Bedingungen gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 28. November 1861. 2 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die in Gemäßheit unſerer Bekanntmachung vom 9. Okt. d. J. bis zum 1. Jan. k. J. 
eingeführte Ermäßigung der Fracht für Transporte von Kartoffeln in ganzen Wagenladun⸗ 
. Publikum wird hiervon in Kenntniß geſetzt. [4390] 
Berlin, den 6. Dezember 1861. 2 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


SOberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Zahlung der am 2. Januar k. J. fälligen Zinſen der Stamm⸗Aktien Litt. A., B., C., 
ſowie der Prioritäts⸗Aktien Litt, A. und B. und der Prioritäts⸗Obligationen Litt. C. und 
D, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird 1 

in Breslau bei unſerer te vom 2. Januar k. J. ab täglich, 
außerdem in der Zeit vom 2. bis 15. 5 k. J. 
in Berlin bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft, 
in Leipzig bei dem Bankhauſe C. Hirzel u. Co., 
in Poſen bei dem Bankhauſe Moritz u. Hartwig Mamroth, 
in den 3 von 9 bis 1 Uhr — ausſchließlich der Sonne und Felt: 
tage — erfolgen. 1 

Die Zins⸗Coupons ſind mit einem vom Präſentanten, reſp. Beſitzer unterſchriebenen, nach 
Kategorien der Aktien und laufenden Nummern geordneten, den Geldbetrag angebenden 
Verzeichniſſe zur Realiſirung zu bringen. - 

Schriſtwechſel und 5 finden nicht ftatt. [4411] 

Breslau, den 4. Dezember 1861. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Stargard⸗Poſener Eiſen bahn. 


Bei der Werkſtatt der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn ſind die nachſtehend genannten, 
noch gut erhaltenen Maſchinen disponibel geworden: 
1 eine Dampfmaſchine von 6 bis 8 Pferdekraft (ftebt in Poſen), 
2) eine Hobel⸗Maſchine mit 12“ Hub und 21“ Tiſchlänge, 5 f 
3) zwei Drehbaͤnke von 5“ und 7° 11“ Länge und 7 und 9“ Spindelhöͤhe, 
4) eine Handbohr⸗Maſchine an die Bank zu ſchrauben. 
Die ad 2 bis 4 genannten Gegenſtände befinden ſich in Stargard. 5 
Wir beabſichtigen dieſe Maſchinen ꝛc. zu verkaufen und ſehen der Einreichung von Of⸗ 
ferten entgegen. f ; 
Die Maſchinen können auf den Bahnhöfen zu Stargard reſp. Poſen beſichtigt werden. 
Die nähere Beſchreibung derſelben iſt in unſerem Central⸗Büreau bierfelbit, ſowie auch 
im Büreau des Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗Meiſters Gonſon in Stargard einzuſehen oder in 
Empfang zu nehmen. [4410] 
Breslau, den 29. November 1861. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


m Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſoeben erſchienen und durch alle 

Buchhandlungen zu beziehen: 4400 

Künzer, Dr. Franz X., Canonicus und Domprediger. Offenes Sendſchrei⸗ 
ben an den Herrn Dr. Joſeph Reinkens, Profeſſor eer Kirchen⸗ 
geſchichte in Breslau, in Sachen ſeiner Feſtſchrift zur Jubelfeier der 
Breslauer Univerſität und der gegen ihn gerichteten Bewegung im 
Schleſiſchen Clerus. gr. 8. geh. Preis 5 Sgr. 

Lorinſer, Dr. Franz, Offene Antwort an Herrn Dr. Joſeph 
Reinkens. 8. geh. Preis 7½ Sgr. 

Simon, Hugo, Milit. Pfarrer, Kurze Abfertigung des Herrn Prof. 
Dr. Reinkens. 8. geh. Preis 2 Sgr. 


Im Verlage von Otto Purfürſt in Leipzig find folgende zu Feſt⸗Geſchenken höchſt 
empfehlenswerthe Bücher erſchienen: 4408] 
Opitz, 75 a Heilige Stunden einer Jungfrau. Tie Auflage. 
eleg. geb. 1 Thlr. 4 = 5 
5 Stunden eines Jünglings. Ate Auflage. eleg. geb. 
1 2 gr. 
. für Frauen. Zte Auflage. 
r. 12 Sgr. 
Das fromme Kind. Eleg. geb. 15 Sgr. 
Dieſe ſämmtlichen Erbauungsſchriften für die verſchiedenen Stufenjahre des Lebens 
ſind 5 allgemein beliebt, als daß dieſelben noch einer Empfehlung bedürften. 


eleg. gebdn. 


erner empfehlen wir aufs angelegentlicite: RL 
Dr. K., Engliſcher Liederſchatz. Aus engliihen und amerikani⸗ 
Dichtern. Mit Nachrichten über die Verfaſſer. Ate Auflage. Elegant geb. 
1 Thlr. 15 Sgr. : 5 5 
Lacroix, E., Album poetique. Recueil de poésies frangaises, 
suivi de notiees biographiques. te Auflage gebunden. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Kauffer, E., Gedichte. Die Aufl. Hochſt eleg. geb. 1 Thlr. 


Schaefer, ‚wen. Hansreden. Bte Auflage mit Widmungsblatt. Höͤchſt 
eleg. geb. 2 r. 
Nicolai, C. H., Wegweiſer durch den Sternenhimmel. Ste 


Auflage. Bearbeitet und mit Holzſchnitten verſehen von Dr. A. Drechsler. Mit 

einer Sternkarte. Cartonnirt. 18 Sgr. 
Für den Werth aller dieſer Werke ſpricht wohl ſchon, daß alle mehrere Auflagen in 
kurzer Zeit erlebten und ein Theil derſelben ſchon in vielen tauſend Exemplaren verbreitet iſt. 


Wir beehren uns ergebenft anzuzeigen, daß wir unſer Geſchäftslocal nach 


Herrenſtraße Nr. 24, par terre 
vis-A-vis der Eliſabetkirche, i 

verlegt haben, und empfehlen gleichzeitig unſere Dienſte zur Anfertigung und Lieferung 
von Militär: und Civil⸗Kleidungsſtücken, und unfer Lager von Mi⸗ 
litär-Effeeten, als 

Schärpen, Portepee’s, Epauletts, 5 Degen, 

Säbel, Mützen und alle in dies Fach ſchlagende Artikel 
zu den billigſten Preiſen. [4404] 


Kerstan u. Comp. 
Schneider⸗Werkſtatt und Militär⸗Effecten⸗Handlung, 5 
Herrenſtraße Nr. 24, vis-à-vis der Eliſabetkirche. 


Feuchel⸗Honig⸗Extrakt, 


14954] 


bei katarrhaliſchen Beſchwerden, Huſten und Heiſer⸗ 
keit das beſte Mittel, empſtehlt: 
„W. Egers, Blücherplatz Nr. 8, erſte Etage. 


Der Maſſen⸗ Verwalter. 
Für 6 Sgr. 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 3, vom Ringe aus rechts. 


100 Stück dazu paſſende 
breite Couverts 
[4311] 


wie vor am billigſten. 


ta 
Bücher⸗Preisermäßigung. 
Syrantie für neu, fehlerfrei, elegant, Als 
ſchönſte Festgeschenke paſſend. 
Körners ſämmtl. Werke, neueſte, voll⸗ 
ſtändigſte Ausgabe in 3 Theilen 8. mit 
Porträt, ſehr eleg. gebd, nur 30 % — 
Dichter-Album. Sammlung der beiten 
Gedichte, Geibel, Caſtelli ꝛc. elegant mit 
Vergold. geb. nur 19 — Goethe's 
fämmtl, Werke. Cotta'ſche Pracht⸗Aus⸗ 
gebe herrl. Druck, weißes Papier, mit 
orträt, elegant, nur 10 * 28 u — 
Schiller, ebenſo, nur 3% „ — Male- 
rische Naturgeschichte der drei Reiche 
über 300 8.⸗Seiten Text und eirca 400 
prachtvoll colorirten Abbild., Prachtb. 
mit reicher Vergold. nur 45% — Rot- 
tecks große Weltgeſchichte bis 1860, 30 
Theile, mit 30 feinen Kupfertafeln, nur 
90 4 — Paul de Kock's illustrirte Ro⸗ 
mane, 86 Th. 8. mit 86 — — Kupfer⸗ 
tafeln nur 9 7 28 — Muſäus Volks⸗ 
märchen, 4 Th. eleg. gebunden 25% — 
n für Poesie und Prosa von 
eibel, Bed, Chamiſſo, ꝛc, 350 Seiten 
8., geb. nur 15 % — Schiller-Album. 
größtes poetiſches, ſtatt 3 , elegant, 
nur 22 % — Wielands ſämmtl. Werke, 
neueſte Ausgabe, 36 Bde., elegant 5 
28 4 — Converſations⸗Lexikon, 15 Th. 
1860 nur 60 % — Arago's Reifen m. 
Kupfern 15 % — Kock, Guſtav oder 
Bruder Liederlich, Oktav⸗Ausgabe, mit 
— Kupfertafeln 15 %%. — Illuſtrirtes 
Haus: und Familienbuch der beliebteſten 
Schriftſteller, mit Kunſtbl. und Stahlſt. 
r. Quart nur 22 4% — Walter Scotts 
mm Werke, beſte vollſtänd. deutſche 
Ausgabe, 175 Bde., elegant, nur 6 . 
(nicht jo gut 4% &). — Schmidlins 
Botanik, mit 1600 koſtbaren colorirten 
Abbild., elegant gebd. 68 % — Käfer - 
buch, großes von Calver, mit tauſen⸗ 
den koſtbar color. Abbild. und circa 800 
gr. 8.⸗Seiten Text, 1857, nur 86 % 
Illuſtrirte Beilage zu allen Zeitungen, 
groß Qu., mit tauſenden Abbildungen, 
16 % — Kunst. und Literatur⸗Album, 
neueſtes, der beſten neueſten deutſchen 
Schriftſteller und den berühmten 24 
Kunſtblättern (Stahlſtiche) Prachtband 
mit Gold, nur 52 % — Der Pilger 
durch die Welt. Sammlung der beiten 
Beiträge, Erzählungen, Skizzen, Ro⸗ 
mane, Novellen, Gedichte ꝛc. der beiten 
deutſchen Schriftſteller, 13 (Dreizehn) 
große Quartbände mit Kunftblättern u. 
vielen tausenden Abbildungen, zusam- 
men nur 80 4 — Illuſtrirte Chronik 
der neueiten Ereignifie, Länder⸗, Völker⸗ 
kunde, 3 Bände gr. Quart, mit hunder⸗ 
ten Abbild., Anſichten, Porträts, Karten, 
2 ſtatt des Preiſes von 2½ 


Vrirekte fr. Ordres erbittet die 


] 
D. J. Pollackſche Export⸗ 
Buchhandlung, Hamburg. 


Das Porto wird durch die 
bekannten Gratis-Zugaben gedeckt. 


— — d — 
Wichtige Anzeige für Eltern! 

Die Methode, ohne Blutegel, Kehlſchnitt ꝛc. 
die Halsbräune, Croup, ohne weitere ärztliche 
Hilfe ſicher zu heilen, empfehle ich allen Eltern 
auf das Gewiſſenhafteſte, da die wenigen Mit⸗ 
tel, welche zur Hand ſein müſſen, nicht ver⸗ 
derben, die Behandlung fpäter keinen Nach⸗ 
theil bringt und die danach Behandelten kei⸗ 
nen Rückfall bekommen, wie ich nach 10 Jähriger 
Beobachtung verſichern und durch viele Atteſte 
belegen kann. Armen darf unentgeltlich, Be⸗ 
mittelten darf Mittheilung gemacht werden 
egen Einſendung des Honcrars von 1 Thlr. 
8 worauf die Verordnung erneut wird, 
ſonſt bitte ich um ehrenhafte Verſchwiegenheit. 

Schmiedefeld b. Suhl. F. 2 Droeder, 
4948] Königl. Kreiswundarzt. 


— — - -¼—-½ — ——t — — 
Das Gut Birkenfelde, „ Meile von Kem⸗ 
pen an der Chauſſee, mit 1100 Morg. Areal 
und einer Mühle, iſt wegen eingetretenem 
Todesfall des Beſitzers aus freier Hand zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt F 
der Gaſthofbeſitzer Adolf Knechtel 
n Kempen. 


Der unterzeichnete Vormund der Seifenſie⸗ 
D der Niepel’fhen Minorennen beabſich⸗ 
tigt die zum Ignatz Niepel ſchen Nachlaſſe 
pebörige, ſeit vielen Jahren in Roſenberg DJS. 
eſtehende Seifenſiederei mit allem Zubehör, 
ſowie Verkaufs⸗Lokal, Wohnung und Wirth⸗ 
ſchaftsraͤumlichkeiten auf mebrere Jahre ſofort 
zu verpachten, weshalb hierauf Reflektirende 
erſucht werden, ſich direkt an mich zu wenden. 
Machineck, berzogl. ujeſter Föriter 
in Grunowitz per Roſenberg 5). 


Tempel ⸗Garten. 


Die Pacht der Neſtauration, des Tas 
und kleinen Saals, und des 474 R. 
betragenden Gartens, kann ſogleich ange⸗ 
treten werden. Auskunft ertheilt Aſch, Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. Wohnungen, 
Remiſen und Ställe find zu vermiethen. 
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ö r Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 14. November 1861 bis zum Ablauf der 


zweiten Friſt angemeldeten 

"an den 7. EN * 

12 Uhr, vor dem AN m 38 
n v. ofen im Be: 

| ten Sto des Bi 


2 Stans 


us Stadt: 


55 


500 um Erſcheinen in dieſem Ter: | naten 

mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: Gerichts⸗Kommiſſion det ı 

gefotdert, welche ihre Forderungen innerhalb unter genauer Angabe ihrer etwanigen An⸗ 
einer der Friſten angemeldet haben. N 

ſchriftlich einreicht, 

1 Abſchrift detſelben und ihrer Anla⸗ 


lAabiges welcher nicht in unſerm 
einen Wohnſitz hats 2 Bu 
ei - - Pi 
en Waben, 


ge beſtellen und en anzeigen. 
€ en 


fen und Lent zu S 
Breslau, den 26. Nov 


Königl. Stadt ⸗G Abtbeilung 1. 


a Tauſend Thalern, 
darunter auch eine auf dem Grundſtücke Mehl⸗ 


gaſſe Ne. 54 im Wege der Exelution einge⸗ 
tragene Forderung von 1800 Thlr. und Zin⸗ 
ſen, im Termine 5 
den 19. Dez. d. J., Vorm. 11 Uhr, 
durch den Aukktions⸗Kommiſſarius bn ti 
mann unter N des unterzeichnete 
Kommiſſars im erſten Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes meiſtbietend gegen Baarzahlung ver; 
nee werden. 
aufluſtige können die Beſchreibung der 
Forderungen im Bureau XII. einſehen. 
Breslau, den 4. Dezember 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Näther. 


[1637] N 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Simon Nagelſchmidt zu 

Breslau iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 

faſſung über einen Alkord ein Termin 
auf den BR. Dezbr. 1861, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht ‚oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch . bird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
40] Akkord berechtigen. 5 

Breslau, den 4. Dezbr. 1861. 

N Königl. Stadt⸗Gericht. 

Kommiſſar des Konkurſes: Näther. 


1885* Submiſſion. 
| Die Verwaltung ver königl. Straf: Anftaft 
zu Brieg will durch kontraktliche Lieferung! 
Stn 817% id Jeſſett. Gew. 
25 „Roggen zu 81½ Pfd. Jeffekt. Gew. 
250 „ Gerſte zu 70% Pfd. pro. Schfl. 
250 „ é Kocherbſen, 

130 Etr. grobe Graupe, 

50 „ gemahlenen Hirſe, 1 

25 „ Kochbutter oder Schweineſchmalz, 

70 Klaftern Fichten⸗Leibholz, 

60 Etr. Talglichte, 

0 Ries diverſes Papier. 
26 Ferner ſollen zur kontraktlichen Lieferung, 
5% nach täglichem Bedarf vom 1. Februar bis 
[Ende Mai 1862, verdungen werden: 
circa 1800 Quart Faßbier, 


Ui. ' 
a 20 Etr. Fleiſch. 
N des Papieres werden bis zum 
19. d. Mittags 12 Uhr, und bezüglich 
allen Berka Gegenftände bis zum 29. 
d. Mts., Mittags 12 Uhr, ſchrifkliche Liefe⸗ 


Pfand: 
briefs; 
betrag 


” 


rungs⸗Offerten, welche auf dem Couvert 
der entſprechenden Bezeichnung verſehen 
miiſſen, unter portofreier Einſendung entgegen 
genommen. 2 / e 
4 Mündliche Offerten oder Nachgebote finden 
20 unbedingt keine Berüchichtigung: n 
50%] Von den Lieferungsbedingungen, deren ge⸗ 


29 naue Kenntniß bei der Einſendung von Offer⸗ 
20 D 3 
1000 ten vorausgeſetzt wird, kann im ieſigen Ge⸗ 
1000 ſchäftslokal, ſo wie in demjenigen der lönigl. 
110000 Gef alt zu Breslau. ee no⸗ 
3 men, oder um deren abſchriftliche Ueberſ 
50 dung erſucht werden (Transportkoſten und 


Steuer trägt Lieferant). 

N Die Einſendung von Proben ift unnötbig, 

King. ielmehr find dieſelben event. von hier zu er⸗ 
ins- fordern. 


Ea daß die dieſſeitige Verwaltung am 
. d 


des M rgens 8 Uhr ab, ca. 60, 
Etr. 


verſteigern wird. 
Brieg, den 5. Dezember 1861. 


l 1625J,. Befauntmachung, 
11654) 105 biefiper ae et Malt 

eine Anzahl Arbeitskräfte disponibel und 
ſollen ſeloige an geeignete Unternehmer, wo 
möglich kontraktlich vergeben werden. Hier: 
lauf Reflektirende wollen ſich des Baldigſten 
bei unterzeichneter Verwaltung melden und 
die näheren Bedingungen entgegennehmen, 

Ratibor, den 7. Dezember 186]. 


Die Direktion 
der Königlichen Straf⸗Auſtalt. 


In der Ortſchaft Hermsdor K. exiſtirt 
eine, der 1 Ne ‚Beh drige, Met 
chneidemühle, welche noch kein Hypotheken⸗ 
um hat. Auf den Antrag eines Cigen⸗ 
ümers ſoll das Hypothekenbuch dieſer le 
auf Grund der darüber in der tlichen 
9 vorhandenen, und der von den 
Beſizern des Grundſtückes einzuziehenden 
Nachrichten regulirt werden. Es werden bier: 


Buch verbundenen Vorzugsrechte zu v dal 
en gedenken, rdert, binnen 6Mo: 
f len bel * Wien Ach koͤnigl. Kreis- 
iftlich oder mündlich, 


ſprüche zu melden. 
or u. K., den 29. September 1861. 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſton. 
Haucke. 


Bekanntmachung. 

In dem Kenkurſe übe te N gen des 
Handelsmanns Alois Engl 12 hat 
der Kaufmann und Fabrikant Joſ. Haſak 
„zu Reichenſtein nachträglich eine Forderung 
von 47 Thlr. 18 Sgr. zur IX. Klaſſe ange⸗ 
meldet. Der Termin zur Prüfung dieſer For⸗ 
derung Alt. auf den 


minszimmer Nr. III. anberaumt, wovon die 


n des] Gla t, welche ihre Forderungen angemel⸗ 
det untniß geſetzt 
Habelſchwerdt, den 5. Dezember 1861. 
ches Kreis Gericht. 


11559 


it zember d. 
fein geſchäfte der 17. Dezember d. 


ON des 
ſprucht, bier in Empfang nehmen. 


Klei S n d tbietenden 
einzuliefernden Pfandbriefe in baarem Gelde enn ide n den Ve 1 
am 2. Juli 1862 zu erheben. 

Auswürtigen Inhabern stelit es frei, obige 
Pfändbriefe Mit unfraukirten Schreiben; ein- 
zusenden, wonüchst ihnen die Recagnition 
und seiner Zeit die Valuta dafür al pari 
schickt werden. 
Dectmber 1861 
General-Landschafts-Direklion. 


Der Direktor A ichten-Buu: 
der Fonigtichen, Straf Luftalt. ie, Stern Ost 
v. Rönſch. 2 


find 


im Café restnurant, 


Mehtl⸗Lieferung. 

Die Lieferung des für Bi ergmänniſche 
Bäckerei zu Goktesberg erforderlichen Haus⸗ 
backen⸗ und Schwarzmehls ſoll vom 1. Januar 
k. J. ab, auf ein Jahr, alſo für das Jahr 
1862 im Wege der Submiſſion an zwei Lie⸗ 
feranten, an ſeden zur Hälfte vergeben werden. 

Der Bedarf beträgt wöchentlich 300 bis 400 
Gentner Hausbacken⸗ und 3 bis 4 Ctr. Schwarz: 
mehl, und die Lieferung muß franco Bahnhof 


Waldenburg geſchehen. 


Lleferungsluſtige wollen Ihre Offerten unter 


Beifügung einer Hausbacken⸗Mehlprobe por⸗ 


toftei und verſiegelt mit der Auſſchrift: 
„Offerte zur Mehllieferung für die berg⸗ 
männiſche Bäckerei zu Goktesberg“ N 
bis zu dem anf den 21. d. M., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in dem Bäckerei⸗ Gebäude zu 
Gottesberg angeſetzten Termine, an die Ver⸗ 
waltung der bergmänniſchen Bäckerei zu Got⸗ 
tesberg einſenden. . . 5 — 
Die Eröffnung der eingegangenen Offerten 
wird am Terminstage zur feſtgeſetzten Stunde 


in Gegenwart der etwa erſcheinenden Sub⸗ 


mittenten erfolgen. Im Termine ſelbſt wer⸗ 
den Gebote nicht mehr angenommen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen bei dem 
unterzeichneten Bergmeiſter in Waldenburg 
zur Einſicht aus und werden auch auf porto⸗ 
freie Anträge gegen Erſtattung der Copialien 
per Poſtvorſchuß verſendet. 1632 
Waldenburg, den 8. Dezember 1886 I. 


Im Auftrage des Königl. Ober⸗Berg⸗Amtes, 


Czettritz, Bergmeiſter. 


Bekanntmachung. 

Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der diesjährige Weihnachts⸗ 
Fürſtenthums⸗Tag den 13. Dezember er⸗ 
offnet, und am läaten werden die Depoſital⸗ 
Geſchäfte abgebalten werden. 

Zur Einzahlung der Pfandbrief⸗Zinſen, 
wobei fremde Kaſſen⸗Anweiſungen nicht an⸗ 
genommen werden, ſind die Tage 5 

vom 18. bis 24. Dezember; 
zur Einlöſung der Zins⸗Coupons aber die Tage 
vom 27, Dezbr. 61 bis 2. Jau. 1882, 
ausſchließlich der Sonn⸗ und Feſttage, be⸗ 
ſtimmt. — Die Zins⸗Coupous ſind für jede 
beſondere Sorte Pfandbriefe auch abgeſon⸗ 
dert zu verzeichnen. 

Breslau, den 15. November 1861. 
Breslau- Brieger Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direktorium. N 

J. E. v. Saur ma. 


[1595] Bekanntmachung. | 

Bei der unterzeichneten 1 
ſchaft ſind zum Beginn der Verhandlungen 
des Weihnachts⸗Fürſtenthumstages der 16, De⸗ 
I., zur Vollziehung der You 

„ zur 2 

zahlung der Pfandbriefs⸗ AR und Ab⸗ 
löſungs⸗Valuten der 21, 23. und 24. Dezem⸗ 
ber d. J. und zur Einlöſung der Zinscou⸗ 
pons und e e ee der 
28. Dezember d. J. beſtimmt worden. 

Oels, den 20. ber 1861. 

Oels -M re Fürſtenthums⸗ 

an 2 


von Roſenberg⸗Lipinsky. 


A g 2 Ber an ut! tachun 9 
Dem Magiſtrat iſt am 6 b. M. ein 
5 Jagdgewehr 
übergeben worden, das hei Dobrau auf der 
Straße nach Klein⸗Strehlitz Weft 2 77 
e 


den iſt. id 1 iin 
Der Eigenthümer kann daſſelbe gegen Er- 


ſtatiung der Inſertionsgebühren und Zahlung 
indelohns, weſches der Finder bean⸗ 


Krappitz, den 7. Dezember 1861. 
Der Magiſtrat. 


königl. Oberförſte 
en gleich 145 Bezahlung 5 
tend verkauft werden. Die be⸗ 


Oelgemälde⸗Anktion. 
Den 10. d. Mis. um 1044 Uhr werde ich 
Karlsſtr. 37, 


Nuction 
von echtem Champagner. 


Freitag, den 13. d. Mis., Vormittags von 


10 Ubr ab, werde ich in meinem Auctions: 
Lokale, Ring Nr. 30, eine 


ine Partie echt Chen 5 
eine Partie echten Champagner 
in ganzen und halben Flaſchen, 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 

ſteigern. 

E ſind uns zu unſerer durch Gottes Gnade 
3 


Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


u Theil gewordenen Feier der goldenen 


Hochzeit mündlich und ſchriftlich von nah und 
fern fo, vielfache Beweiſe der Liebe z 


en, daß wir unmöglich 
Einzelnen unſern tiefge 


fe E. zugegen. 
ben e 


lten Dank 


drücken. Wir ſprechen denſelben ge⸗ 
rührten Herzens aus, 701 N MN i⸗ 
gen, daß er alle unſere Freunde und uns fer⸗ 


ner in feinen gnädigen Schutz nehmen moge. 
Deſſau, den 2. Dezember 1861. Lasse] 


J. H. Cohn. Marianne 


Tunkzündhölzer 


babe ich auf mebrſeitiges Verlangen meiner 
geehrten Kunden anfertigen laſſen, und oſſerire 
dieſe, als auch alle Packu r 
ten und einfarbigen Reibhölzer mit und 
ohne Schweſel, Reihſchwamm * 

hoͤlzer, varfümixte Damenhöl, 

lichte, diverſe Cigarrenzünder c. in eleganten 
54 Nachtlichte und alle in dieſes 

a 
zu den billigſten 


n meiner bun⸗ 


alon⸗ 
bea 


Jer, 


enden Artikel in beſter 
Preiſen. 4020 
S. Seidenberg, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


